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JikinHtiiKtrt.
Sei g-ranlo^uEellung per $oft:

Sämtlich ffr. 6. —
Çalbjâ^rlicb „ 3.—
9tu«Ianb franfo per 3afir „ 8.30

„fiodjî unb ßau81jaltung§fd)ule"
(ciMietat am 1, Sonntag (eben KonatS).

„ffür bie Heine SBelt"
(eefitelnt am 3. Sonntag (eben ättonatS).

Sanktion nnk ferUj:
ffrau ©life ßonegger.

3Bienerbergftra6e Sit. 60».

Voft Sanggaffe
îeleppon 876.

?nftrti«n»prtt«.
^3er einfache ißetitjeile:

gür bie @d)toeig: 25 ®f§.

„ baS MuSIanb: 25 «ßfg.

®te Veïtamegeite : 50 ®t8.

J#»jabe:
®ie „©djœeiger grauen Leitung"

erfdjeint auf jeben ©onntag.

ffippebition
ber „©djtoeiger grauen Leitung",

aiufträge oont ißtaft ©t. ©alten
nimmt aud)

bie Sud)bruderei SDÎertur entgegen.

St (Sailen SBotto: Smmer ftrebe |nm «anjen, unb fanitft bu felbet tetn (Banjel
SBerben, all btenenbe» (Blieb (Stieb an ein ®anit» bis anl Smtnfag, 20. Jamtar.

Httljalf: (Sebidjt: ©d)tummerlieb. — Verbitte»
rung. — ®ie djronifdje iVanbeloergrBfierung unb iijre
SSebanblung. — Sinberpflege. — ©pred)faat. — ©ufe
§iH (@d)lufj). — geuiüeton: „©tariffa".

Sei tage: @ebid)t: S03of)in bu jiebft. — Söert*
notier SBinf eineS gadjmanneê. — gortfefcung beS
©predjfaalst. — Srieftafien. — ©rfotgreidjer (Unfdjaus
ungSunterricpt.

Sdiluinmerlißb.
®e« ®age§ taute Stimmen fdjroeigen,
Unb buntetn mill e§ attgemad) ;
©in tefcteS ©djimmern in ben Qtneigen —
®ann jiept aucp bieS ber ©onne nad).

Vod) teud)ten it)re (ßurpurgtuten
Um jene £>Bf)en, faljl unb fern,
®ocj) in be8 Stetperê tlaren gtuten
©rgittert fcfjon ein btaffer ©tern.

gbr mübrn Seelen ring§ im Streife,
©o ift eud) roieber (Hub' gebracht;
älufatmen hör' ich eud) noch teife —
®ann tüfit eud) ftitt unb mitb bie 9tad)t.

g-erbinanb b. Saar.

Verbitterung.
D forge, bafc bei« ^crjc gtiiljt
unb ütebc t)egt unb &lebe trägt — "

2ßie fieljt eS in beinern £)ergen auS ©lüljt
eS noch? tpegt unb trägt es noch Siebe? 2Bohl
bit unb allen, bie in beiner 91ähe weilen
Schüre noch beizeiten, baß fie nicht erlöfche, bie
heilige ©lut! Unb haft ön fU toirflich unad}t=
jam bis gu einem fleinen günfdjen nerglimmen
laffen, gieße nach »°n i>em geweihten Oele ber
Siebe ®er gunfen läßt jo leicht fich roieber
entfachen. |>üte bich oor bem einen, oor bem

größten, rerberblichften Unglücf, ihn gang er=

fterben gu laffert — bann ift eS gu fpät, bann
fommt bie Stacht über bid) unb bein ©emüt, an
ber bu gugrunbe gehft, oielteicht auch nodj &ie§
ober jenes £erg, welches bir nahe geftanben!
3BaS für eine fdjwere Verantwortung.

Etidjt auf einmal ftirbft bu baran, nicht
plßfclich auch jenes anbere üJlenfchenfinb. O
nein! 3tUmählich nur fommt eS, baS eifige,
haltlofe ©efpenft ber Verbitterung.

„O lieb' fo lang bu lieben fannft —"

©ernifj ift ein h'mmeïroeiter Unterfchieb
jwifdjen einem Seben unb einem Seben. 2ßo
natürliche Veranlagung unb Verhältniffe fich
harmonifch jufammenfinben, hat &nS Unglücf
einen weniger günftigen Vährboben. ©S fann
bann wohl ba unb bort einen unliebfamen @in=

fall wagen, allein eS wirb fchlicfjlich boch mit
ftarfen SBaffen immer wieber jurücfgefchlagen.
VnberS, wo (Sljarafter unb SebenSelement im

SSiberfpruch finb. §ier finb wibrigen ©chicf=
falen gerabeju Slüren unb Store geöffnet. SDie

fchwadhen VerteibigungSwaffen hatten ber an=
ftürmenben ïïlîafht nicht auf bie SDauer ftanb.
®aS gange mühfam errichtete ©ebäube, oft eines

halben SebenS, broht einguftürgen unb ftürgt
wohl auch ein.

SöaS bann?
fjier naht eS, baS ©efpenft, bie üftacht, in

ber bu oerfinfen mu|t: bie Verbitterung. ®e=

wi^ ift bir auf beinern SebenSwege fchon ein

fold} unglücflic^eS ©efchöpf begegnet, mit ben

gufammengefniffenen Sippen, ben matten Vugen,
bem müben ©ang, bem troftlofen §ergen.

Cp hüte bein ©emüt oor Verbitterung! ®S

ift ja atleS eitel, alles oergänglid} auf biefer
SBelt. SDîit bem Slufblicf nach oben, nach bem

^enfeitS fommt allein bie wahre greube, bie
richtige ©rfenntniS auch beS irbif^en ©chöpfungS=
werfeS beS Slllmächtigen, bu lernft bich freuen
an bem, was bu haft, nicht bich gu oergeßren in
©ehnfudjt nach bem, waS bu haben möchteft ober
waS bu oerloren. 2)îit ber greube am Meinen
haft bu bie hett'0e flamme ber großen, alles
begwingenben, alles bulbenben, alles hoffenben
Siebe entfacht, ©ie wirb warfen, wirb immer
bßhjer werben, bis fie gum heiligen, nie üerlßfcf)en=
ben geuer beineS ^erbeS geworben, an bem bu
felbft, bie SDeinen unb ber grembling fich wärmen
fönnen ihr Seben lang, gn biefein Vntli^ ftrahlt
eS fiegreich wiber als holber Slbglang ; baS fanfte
Sächeln beineS VtunbeS, ber flare Vlid beiner
Slugen; bein ficherer guß, bein fühlenbeS |>erg
geben Äunbe baoon. Vor biefen heiligen gn=
fignien flieht bie Verbitterung, bie bir unb beiner
Umgebung baS Seben oergäUt, beine ©djaffenS*
fraft lähmt, beine ®ottähntid}feit in ben ©taub
tritt. Vielleicht, ja gang beftimmt gelingt bir
bann wohl audj baS jchßnfte, erhabenfte VBerf,
eine fchon oerbitterte ©eele bem Sonnenlicht
wieber gugufûfjren. @o haft öu nicht umfonft
gelebt. s. tut.

lie djroitifdje laitBeloemriiEemo und tlire

S3on Dr. med. ©täger, tjombopath- 3trjt in Vern.
®aS ®hema* ka§ toir hier anfchneiben, ift

ein fo wichtiges, baß fein gamilienoater ober
Vtutter eS gu lefen oerfäumen wirb; benn wo
Mnber finb, finben fidh heutgutage faft regeD
mäßig leiber auch bie fo wibrigen Vergrößerungen
(§ppertrDphie) ber üfianbeln ein.

SOöirftich feiten trifft man nodj ein Mnb,
weldjeS ooEftänbig normale Etachengebilbe befifet.

®ie Vt a n b e l n ober Slongeüen befinbeti fich,

wie jebe Vtutter weiß, gu beiben Seiten beS

©aumenS in bem SDreied, baS oom oorbern unb
hintern ©aumenbogen gebilbet wirb unb geigen
fchon normal bebeutenbe Verfdjiebenheit in ber

©röße bei oerfdjiebenen gnbioibuen. Vei bem
©inen faum als fleine Unebenheit gwifdjen ben

©aumenbögen erfennbar, erreichen fie bei Vnbern
bie ©röße einer Votjne. ®aßer ift eS gut, auch
in gefunben Slagen öfters bie ÜJianbeln feiner
ßinber gu beobachten, um auch (fringe franfljafte
Vergrößerungen richtig beurteilen gu fönnen.

©tarf oergrößerte ÜJtanbeln finb allerbingS
leicht gu erfennen. Vîanchmal erreichen fie ben

Umfang einer SBaEnuß, fo baß beibe ©ebitbe in
ber Sütittellinie gufammenftoßen unb baS §alS^
gäpfchen entweber gwifchen fich einflemmen ober
nach hinten brängen.

3Jtanchen ©Itern fommt baS Vorhanbenfein
einer Vtanbeloergrößerung ihrer Äinber erft gum
Vewußtfein, wenn biefelben im Schlaf ben SDtunb

offen halten unb beftänbig laut fcßnarchen.
Vußer biefen gewöhnlichen 3Jtanbeloergröße=

rungen gibt eS noch eine 2Bud}erung hinter bem

§alsgäpfchen, im Dtafenra^enraum. ®aS ift bie
gefürchtete fogenannte britte Vtanbel ober
Étachenmanbel, bie normalerweife bei jebem Mr.b
bis gum ca. 14. galjre oorhanben ift unb bann
gu fchrumpfen beginnt. 2Benn fie fich aber anor=
mal oergrßßert, fo fpri^t man oon einem !Jiafen=
rachenpolpp.

Sowohl bie gewöhnlichen Vtanbeln als bie

fog. britte Süanbel beftehen aus brüfigem ®e=
webe unb haben gum Spmphgefäßfpftem bie engften
Vegiehungen.

®ie Vergrößerungen beiber ©ebilbe hat be*

beutenbe ©efaljren im ©efolge. ®aS Ätnb fann
nicht mehr burd) bie Stafe atmen, weil ber SSeg

oerlegt ift. ®ie mit allerlei ßranfheitsfeimen
belabene falte Buft bringt baher bireft burch ben

Viunb, ungereinigt unb nicht oorgewärmt in bie

Sunge, wo ©ntgünbungSguftänbe unb Katarrhe
mannigfathfter 2trt oeranlaßt werben.

gn anbern gälten oon SRanbeloergrößerung
werben bie Mnber gerftreut unb unaufmerffam
unb bleiben in ber ©ntwicflung gurüd, was nicht
oerwunbern fann, wenn man bie SWtje biefer
©ebilbe beim ©eljirn in Vetradjt gieht. ©djon
ein einfacher Schnupfen macht uns ja im Mpfe
benommen.

®ar nidft feiten leibet baS ©eßör, eS fteEen
fich eitrige Olj^atarrbe unb Ohrenfluß ein unb
oöttige Taubheit ift nicht auSgefchloffen.

SDaß Oergrößerte EJtanbeln außerbem einen

guten Voben für bie ®iphtheritiS fdjaffen, brause
ich nicht eptra gu betonen, ba bieS hinlänglich
befannt ift.

T weizer Landesbibliothek", Bern

Mr. 3.
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Zànnement.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Arà-Keiliitll:
„Koch- und Haushaltungsschule"

jerscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
< erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

Dàktii» und Derleg:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. à.

Post Langgasse

Telephon 378.

Znsertiouoprel».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Ets.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zinumue«>Deiit:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

St. Gallen Motto! Immer strebe »um Saniert, und rannst du selber rein Sanze»
Werde«, al» dienende» Glied schließ an ein Lanze» dich anl Sonntag, 20. Januar.

Inhalt: Gedicht: Schlummerlied. — Verbitterung.

— Die chronische Mandelvergrößerung und ihre
Behandlung. — Kinderpflege. — Sprechsaal. — Suse
Hill (Schluß). — Feuilleton: „Clarissa".

Beilage: Gedicht: Wohin du ziehst. — Wertvoller

Wink eines Fachmannes. — Fortsetzung des
Sprechsaals. — Briefkasten. — Erfolgreicher
Anschauungsunterricht.

Schlummerlied.
Des Tages laute Stimmen schweigen.
Und dunkeln will es allgemach;
Ein letztes Schimmern in den Zweigen —
Dann zieht auch dies der Sonne nach.

Noch leuchten ihre Purpurgluten
Um jene Höhen, kahl und fern.
Doch in des Aethers klaren Fluten
Erzittert schon ein blasser Slern.

Ihr müden Seelen rings im Kreise,
So ist euch wieder Ruh' gebracht;
Aufatmen hör' ich euch noch leise —
Dann küßt euch still und mild die Nacht.

Ferdinand ». Saar.

Verbitterung.
O sorge, daß dein Herze glüht
und Liebe hegt und Liebe trägt —"

Wie sieht es in deinem Herzen aus? Glüht
es noch? Hegt und trägt es noch Liebe? Wohl
dir und allen, die in deiner Nähe weilen!
Schüre noch beizeiten, daß sie nicht erlösche, die
heilige Glut! Und haft du sie wirklich unachtsam

bis zu einem kleinen Fünkchen verglimmen
lassen, gieße nach von dem geweihten Oele der
Liebe! Der Funken läßt so leicht sich wieder
entfachen. Hüte dich vor dem einen, vor dem

größten, verderblichsten Unglück, ihn ganz
ersterben zu lassen — dann ist es zu spät, dann
kommt die Nacht über dich und dein Gemüt, an
der du zugrunde gehst, vielleicht auch noch dies
oder jenes Herz, welches dir nahe gestanden!
Was für eine schwere Verantwortung.

Nicht auf einmal stirbst du daran, nicht
plötzlich auch jenes andere Menschenkind. O
nein! Allmählich nur kommt es, das eisige,
haltlose Gespenst der Verbitterung.

„O lieb' so lang du lieben kannst —"

Gewiß ist ein himmelweiter Unterschied
zwischen einem Leben und einem Leben. Wo
natürliche Veranlagung und Verhältnisse sich

harmonisch zusammenfinden, hat das Unglück
einen weniger günstigen Nährboden. Es kann
dann wohl da und dort einen unliebsamen Einfall

wagen, allein es wird schließlich doch mit
starken Waffen immer wieder zurückgeschlagen.
Anders, wo Charakter und Lebenselement im

Widerspruch sind. Hier sind widrigen Schicksalen

geradezu Türen und Tore geöffnet. Die
schwachen Verteidigungswaffen halten der
anstürmenden Macht nicht auf die Dauer stand.
Das ganze mühsam errichtete Gebäude, oft eines

halben Lebens, droht einzustürzen und stürzt
wohl auch ein.

Was dann?
Hier naht es, das Gespenst, die Nacht, in

der du versinken mußt: die Verbitterung.
Gewiß ist dir auf deinem Lebenswege schon ein
solch unglückliches Geschöpf begegnet, mit den
zusammengekniffenen Lippen, den malten Augen,
dem müden Gang, dem trostlosen Herzen.

O hüte dein Gemüt vor Verbitterung! Es
ist ja alles eitel, alles vergänglich auf dieser
Welt. Mit dem Aufblick nach oben, nach dem

Jenseits kommt allein die wahre Freude, die
richtige Erkenntnis auch des irdischen Schöpfungswerkes

des Allmächtigen, du lernst dich freuen
an dem, was du hast, nicht dich zu verzehren in
Sehnsucht nach dem, was du haben möchtest oder
was du verloren. Mit der Freude am Kleinen
hast du die heilige Flamme der großen, alles
bezwingenden, alles duldenden, alles hoffenden
Liebe entfacht. Sie wird wachsen, wird immer
höAr werden, bis sie zum heiligen, nie verlöschenden

Feuer deines Herdes geworden, an dem du
selbst, die Deinen und der Fremdling sich wärmen
können ihr Leben lang. In diesem Antlitz strahlt
es siegreich wider als holder Abglanz: das sanfte
Lächeln deines Mundes, der klare Blick deiner
Augen; dein sicherer Fuß, dein fühlendes Herz
geben Kunde davon. Vor diesen heiligen Jn-
signien flieht die Verbitterung, die dir und deiner
Umgebung das Leben vergällt, deine Schaffenskraft

lähmt, deine Gottähnlichkeit in den Staub
tritt. Vielleicht, ja ganz bestimmt gelingt dir
dann wohl auch das schönste, erhabenste Werk,
eine schon verbitterte Seele dem Sonnenlicht
wieder zuzuführen. So hast du nicht umsonst
gelebt. L. M.

Die UmM WOelmMerilng M ivre

Von Dr. insà. Stäger, Homöopath. Arzt in Bern.

Das Thema, das wir hier anschneiden, ist
ein so wichtiges, daß kein Familienvater oder
Mutter es zu lesen versäumen wird; denn wo
Kinder sind, finden sich heutzutage fast
regelmäßig leider auch die so widrigen Vergrößerungen
(Hypertrophie) der Mandeln ein.

Wirklich selten trifft man noch ein Kind,
welches vollständig normale Rachengebilde besitzt.

Die Mandeln oder Tonzellen befinden sich,

wie jede Mutter weiß, zu beiden Seiten des
Gaumens in dem Dreieck, das vom vordern und
hintern Gaumenbogen gebildet wird und zeigen
schon normal bedeutende Verschiedenheit in der

Größe bei verschiedenen Individuen. Bei dem
Einen kaum als kleine Unebenheit zwischen den

Gaumenbögen erkennbar, erreichen sie bei Andern
die Größe einer Bohne. Daher ist es gut, auch
in gesunden Tagen öfters die Mandeln seiner
Kinder zu beobachten, um auch geringe krankhafte
Vergrößerungen richtig beurteilen zu können.

Stark vergrößerte Mandeln sind allerdings
leicht zu erkennen. Manchmal erreichen sie den

Umfang einer Wallnuß, so daß beide Gebilde in
der Mittellinie zusammenstoßen und das
Halszäpfchen entweder zwischen sich einklemmen oder
nach hinten drängen.

Manchen Eltern kommt das Vorhandensein
einer Mandelvergrößerung ihrer Kinder erst zum
Bewußtsein, wenn dieselben im Schlaf den Mund
offen halten und beständig laut schnarchen.

Außer diesen gewöhnlichen Mandelvergrößerungen

gibt es noch eine Wucherung hinter dem

Halszäpfchen, im Nasenrachenraum. Das ist die
gefürchtete sogenannte dritte Mandel oder
Rachenmandel, die normalerweise bei jedem Kind
bis zum ca. 14. Jahre vorhanden ist und dann
zu schrumpfen beginnt. Wenn sie sich aber anormal

vergrößert, so spricht man von einem Nasen-
rachenpolyp.

Sowohl die gewöhnlichen Mandeln als die

sog. dritte Mandel bestehen aus drüsigem
Gewebe und haben zum Lymphgefäßsystem die engsten
Beziehungen.

Die Vergrößerungen beider Gebilde hat
bedeutende Gefahren im Gefolge. Das Kind kann
nicht mehr durch die Nase atmen, weil der Weg
verlegt ist. Die mit allerlei Krankheilskeimen
beladene kalte Luft dringt daher direkt durch den

Mund, ungereinigt und nicht vorgewärmt in die

Lunge, wo Entzündungszustände und Katarrhe
mannigfachster Art veranlaßt werden.

In andern Fällen von Mandelvergrößerung
werden die Kinder zerstreut und unaufmerksam
und bleiben in der Entwicklung zurück, was nicht
verwundern kann, wenn man die Nähe dieser
Gebilde beim Gehirn in Betracht zieht. Schon
ein einfacher Schnupfen macht uns ja im Kopfe
benommen.

Gar nicht selten leidet das Gehör, es stellen
sich eitrige Ohrkatarrhe und Ohrenfluß ein und
völlige Taubheit ist nicht ausgeschlossen.

Daß vergrößerte Mandeln außerdem einen

guten Boden für die Diphtheritis schaffen, brauche
ich nicht extra zu betonen, da dies hinlänglich
bekannt ist.



10 Sdjtaetget 3tr«uBn-3ettune — »Jäö*r für fern ïjâualttifen Urate

Bad) atfebem tnufj eS nid^t unnüft erfdjeineit,
menu bie Slergte fic^ alle Blül)e geben, biefe per*
bärtigen ®inger auS bet 2öett ju fc^affen.

®a gibt eS aber nur Sinei Söege. ®ie
©inen fdjtteiben fie einfad) ßerauS unb erïlâren
nad)ßer baS fôinb als geseilt. ®ie 2lnbern rootlen
nom @d)netben (aufjer in gang ßartnScfigen gälten)
nichts rniffen unb lurieren bie fleinen Patienten
unb aud) ©rroadjfene mit <^ronifc^=üergTßfeerten
DJianbeln mit innern ÜJiitteln unb allge*
mein blutreinigenben SSerorbnungen.

21(8 entfcßiebener 2tnl)dnger ber innern 33e=

ßanblung will id) furg meine ©rünbe bafür
^icr auSeinanberfeften :

1. ßein einziges Organ im munberbaren
23au beS menfd)lid)en Organismus ift groedloS
ba. ©S ift unlogifd) gu fagen: id) tneifj nid)t,
tnaS biefeë ober jenes Organ für einen Stuften
hat — alfo barf id) eS I)erau8fd)neiben, weil eS

feinen 3œecf Üat* ^at 3ur 3e^ au$
Äropfbriifegang ^erauâgef^nittenin ber 2lnnal)tne,
fie nüfte nichts. ®ie golge baoon war eine

geiftige SSerblöbung ber fo Veßanbelten.
Bun Ijat man aber aud), e8 ift nod) nic^t feßr
lange ^er, entbecft, bafj aud) bie SDtanbeln bod)
nid^t gang gtoecfloS finb, fonbern feßr toal)rfd)ein*
lid) wid^tige @d)uftorgane für bie Suftwege bar*
[teilen, welche fd^dblid^e ÄranfljeitSfeime (Sagitten)
unfdjdblid) gu madjen I)aßen. (SSalbeper).

2. ®ie Vergrößerung ber Btanbeln ift feine
örtliche ^ranf^eit. 2öenn man aud) bie fo
wichtigen ©ebilbe roegfdjneibet, fo hat man baS

Seiben nicht an ber SSitrgel erfaßt. ®enn bieS

liegt oiel tiefer, ftftt in ben Äörperfäften unb
Reifet ®t)fdmie. (@d)led)te§, unreines 33fut, aud)
©frofulofe genannt.)

3. SDaS 2Beg|d)neiben ber oergrßfjerlen B2an=
beln hat meiftenS feinen Sinn, benn fie n>ad)fen

getpßl)nlid) wieber nad).
4. ®ie Operation ift nad) ber 2lu3fage mancher

©pegialiften bureaus nid)t gang fo harmlos als
eS fcßeinen mßd)te. @o fd)reibt g. 33. ber Offrent
argt 5Dr. 23reu[tebt=@panbau, bafg er mehrere gäde
mit langbauernbem gießer unb ftd) u n m i 11 e l*
bar an bie ©ntfernung ber Badjenmanbel
anfd)liefjenben 2ßittelohr Äatarrhen
beljanbelt habe.

5. ®urd) bie gwecflofe Operation, bie ja immer
ohne Barfofe (ohne ©infd)ldfern) ausgeführt wirb,
werben bie Äinber überaus dngftlid) unb furc^t=
fam, fo baf; ber 2lrgt mit iljnen aud) in anbern
Äranff)eiien faft nichts anfangen fann.

6. Sturer, wie fdjon betont, gang hartndcfigen
gdHen, fann bie Operation entfliehen um*
gangen werben, wenn bie Vatienten
einigermaßen ©ebulb haben. ®ie innere
23el)anblung befeitigtnatürlich fold)e ©ewddjfe
nid)t plßftlid), aber bafür um fo nachhaltiger unb
wa§ bie §auptfad)e ift, fie oerbeffert gugleid)
unb mit benfelben SDtitteln bie gange ßonftitution
unb reinigt baS Vlut. ®aS geigt fich baib an
bem frifc^eren 2buSfe^en, betn befferen îlppetit
unb ru^igern Schlaf. ®ie ewigen §alSentgün=
bungen unb Vruftfatarrhe höcet auf unb baS

Äinb erftarft. Vtan fott aber bei $eiten fommen
unb nicht guwarten in Vertraueusfeligfeit, bis
ber ßeitpunft ber günftigften Steaftion über*
fdjritten ift.

ßtn&BrpflegB.
®ie granffurter Leitung bringt nachfolgenbe, au§

ben tägli^en eigenen ©rfahrungen gefàbpfte SDtit*

teilungen einer SBtutter über gebanbfjabte Sinberpftege,
bie in ftäbtif^en SBerbättniffen faft überall fi^ gleichen.
®§ roirb beim Sefen berfelben manche SITtutter ben
füllen ©ntfchlup faffen, einmal nachgufehen, in welcher
îlrt ihre eigenen Kleinen beforgt werben, wenn fie
ihren 9lugen entrücft finb.

„3d) möchte hier einige fünfte ber Kinberpflege
berühren, bie mid) fchon lange befchäftigt haben unb
gu beren Sebanblung mir Beobachtungen in manchen
®rop= unb Kleinftäbten SDtaterial boten. @ie laufen
auf einen Borwurf hinaus, ben id) leiber oielen ÜJtüttern
machen mup: 3d) meine beren Behalten gegenüber
ihren Kinbern unb jwar ben Kleinen unter einem 3ahr
bis gum oierten 3ahre, alfo benen, bie unfähig finb,
fich auSgufprechen, fich gu bellagen, fleh gu wehren.
®iefer Borwurf trifft oor allem bie grauen ber ge»
bilbeten Kretfe, unb waS id) ihnen gum Borwurf mache,
ift bieS, bap fie oft bie tägliche Stahrung perfönlid)
herrichten unb genau überwachen, ihre K'nber jebod),
als ob biefe weniger wichtig wären, gum notwenbigen
©pagiergang nielfad) ungebübeten, unerfahrenen 3^er=

fönen, oft Kinbern oon no^ nicht 15 fahren anoer*
trauen. ®a ich meine Kinber immer felbft fpagieren

gefahren habe, lann id) ©rlebniffe nerfchiebenfter 9lrt
beiidjten, auS benen heroorgeht, meld) unmilllommene
golgen eine folche Stadiläffigteit in ber Kinberergiefjung
unb nad) fid) giefjen fann.

3m Berliner Tiergarten traf id) oft anbere Kinber*
wagen, oon beutfdjen unb frangöfifd)en Bonnen ge=
ftofeen, ihnen gur ©eite überelegante ^erren in lebhafter
Unterhaltung mit ben jungen ÜJläbchen. 3roe'iahnge
ober ältere Kinber trotteten unbeachtet nebenher, mit
erhiftten ©efid)td)en unb ermübetem, oerängftigtem BuS*
bruef. 3d) hBï'e einen fleinen gmtgm ber noch Heineren
©djwefter, bie et an ber Çanb mitgerrte, mahnenb
fagen: „Sauf', @lfe, unb wein nid), fonft haut fe!"
(Snblid) fällt bie Kleine hm unb fdjreit. ®er Kinber*
wagen hält an, ber begleitenbe ®anbp flemmt fein
®inglaS ein unb wippt mit bem ©töcfdjen, baS ladjenbe,
fd)wahenbe Kinberfräulein oerwanbelt fleh in cinegurie.
©ie ftürgt fich auf bas hilflos am Boben frabbelnbe
Sffiefen, rei|t eS in biejpBije unb ruft empört: „SBieber
ein Kleib fdjmuftig, unb nicht einen Ütugenblicf Stühe!"
®ie fleine ©ünberiit wirb wieberholt im 3°ïn 9e®

fd)üttelt, auf's unfanftefte abgeflopft unb als ihr
©chreien eher ftärfer als fd)toäd)et wirb, hält bie holbe
^üterin ihr ein Stafd)entud) oor ben SÉunb, folange,
bis baS fleine ®ing, frebSrot im ®efid)t, nur noch gu
fd)lud)gen wagt. $ann wirb eS mit fräftigem @d)wung
in ben Kinberwagen gefdjteubert, wo eS in ber unbe*
quemften, bauernben Stellung auf ben güjjen oon Babp
hoeft unb oerftört um fich blieft.

SCBie oiel buftenbmal habe id) BabieS gefehen, benen
bie grelle ©onne bie Bugen blenbete, mäijrenb gliegen
auf bem ©eftdjtdjen umherfpagierten, oerfolgt bon bem
gmiefernben, oft fdjielenben Buge beS ©äuglingS. SDBie

oiele Bugenentgünbungen, wie oiete @d)ieloperationen
werben oon Bugeträrgten auf biefen SHangel an forg*
fältiger Obhut gurücfgeführt! 3Benn nur bieällütter,
bie unterbeffen fochen ober fich anberS befchäftigen,
ben BuSbrucf beS SeibenS in ben 3ügen ihrer Sieblinge
fehen fönnten, fie würben tief empört fein — über ftd)
felbft? O nein; ihre ©ntrüftung wenbete fid) nur
gegen bie „pflid)toergeffenen" Bonnen unb Biäbcben.
®aS aber ift — baS fei hier gang nachbrücftid) gefaßt
— bie falfdje Bbreffe. 28ie fann man oon oiergeljn*
bis fechSgehnjährigen ®ienftboten, bie gu §aufe ge*
wöhnli^ feine befonbere Sorgfalt auf fleine Kinber
oerwanbt fehen, — werben boch folche oielfad) oon
Bater, 9Jlutter unb ben älteren ®efd)wiftem als Sßlage
ober Çemmniffe betrachtet unb behanbelt, — eine oer=
nünftige Bufftcht erwarten? 2Bie fann man annehmen,
baß auch wirflid) gutmütige Kinbergärtnerinnen ftetS
allen Berfudjungen, fich einmal am Sage gehen gu
laffen, miberftehen werben gft boch ber ©pagiergang
mit ben Kleinen oft bie eingige freie 3eü/ bie ihnen
in ihrem an Brbeit überreichen ®afein, in ber peinlichen
gwitterftellung, bie ihnen in ben gebilbetften gamilien
gugewiefen wirb, oergönnt ift. ©ie fu^en oft auch
nid)t bie Unterhaltung, o nein, fie wirb ihnen aufge*
brängt. ®a eS ja in t>en.®rofjftäbten unmöglich gufein
fdjeint, hinter einem Kinberwagen eine junge SÜtutter

gu fuchen, fo bin ich oielfad) im Siergarten oon alten
unb jungen §erren als Bonne angefprodjen worben.
2ßie foUte in fotdjem gaH ein junges, lebensluftiges
®ing, baS ftetS in bem Kretfe, bem fie nun halb an*
gehört, in ben fjintergrunb treten muß, fich beS ®e=
fütjls ber ®enugthuung erwehren, wenn fie oon eleganten
Çerren beachtet wirb Sßarum foUte fie fich nicht
gerne unterhalten wollen ober fich bem glitt hingeben,
wie fte eS fo oft oon ben gleichaltrigen gräulein
Södjtern im §aufe ihrer Brotgeber fah? ©ie fommt
ftetS im Seben gu furg, warum foUten bie ihr anoer*
trauten Kinber nicht ein ®tünbd)en gu furg fommen,
währenb fte fich ber wohlthuenben ßerftreuung hingibt,
bie fte befähigt, wieber erfrifd)t gu §aufe ihr Qwitter*
bafein gu ertragen? SRan mache fid) bod) Uar, wie
wenige äJläbd)en wirflid) auS mütterli^em grauentrieb
ben KütberfräuleiwBeruf ergreifen, wie oiele bagegen
getrieben oon ber Bolwenbigfeit eines ®rwerbS oöer
oon bem Streben, eine höhere fogiale Stufe gu erflimmen
Bnbere fülle, in fid) gefehrte 3Jläbd)en beobachtete ich,
bie ber Sefewut oerfallen waren, ©ie fafien auf
einer Bant, baS Babtj ftarrte in bie ©onne, bie anbeten
Kinber wühlten im ©anbe unb ftopften fich ©teindjen
in Bafe uttb SDtunb. ®aS gräulein war in einen
fd)tnuftigen Banb ber Seihbibüothef oertieft. SBieber
anbere mit bleichen müben ©efichtern finfen förmlich
erfdjldfft in fid) gufammeit unb tauchen in eine Brt
Ietbargifd)e Sräumerei unter, fornie fie einen Buhefift
gefunben haben. ®ie ®ienftmäb^en aber fuchen gleich*
gefümmte Seelen unb fdjwaften, währenb babei allerlei
fpäcfeleien ober ©tidereien oon ben emjtgen gingern
gefertigt werben.

Bn einem ipiaft in granffurt hatte id) neulich
binnen einer halben ©tunbe ®elegenljeit, folgenbe Be*
obadjtungen gu machen: Br. 1. ©in fleineS, fefjr ele*

ganteS Btäbctjen, baS wohl eben baS ®el)en gelernt
hatte, aber feineSwegS ficher auf ben Beinchen ftanb,
lief fpietenb umher, baS Kinbermäbchen fd)maftte mit
anbeten. ®a fiel baS Kinb unb fd)lug mit ber ©time
heftig gegen baS niebrige ©tafet, baS Den Bafen ein*
faßte, eS fdjrie unb tonnte nicht adein aufftehen. Ohne
fich gu rühren, rief baS BJäbchen: „Steh' gleidj auf!
SBirft bu wohl aufftehen?" 3d) erhob mich, ba enblid)
fprang bie i^erfon auf, ergriff baS fdjreienbe fleine
BJefen unb fdjlug eS, gornrot im ®efid)t, bermaßen,
baß bie Kleine nach ber ißrogebur gang apathifch auf
bent ©anbhaufen, auf ben fie geworfen worben war,
faß unb leife oor ftd) hinwimmerte.

Br. 2. Beben mir unterhielten fid) brei ®ämd)en
über bie gntereffelofigfeit ber heutigen iperrn; ber einer
oon ißnen anoertraute 3u«Be SBagen würbe ßtu»
unb hergerüttelt unb fodte fdjlafen. ®aS that er aber
nicht. Bielmehr friegte er feinen guß gu faffen, ben
er nadjbenflid) betrachtete unb beffen fetjr fchmuhigen

©chuh — er fonnte laufen — er bann in ben SBunb
ftedte unb behaglich ablutfcfjte. Born ©tanbpunft ber
§t)giene ift gegen fo etwas boch immerhin einiges ein*
gumenben

Br. 3. ®in gunge oon etwa oier gahren fam gu
feiner Begleiterin gelaufen, bie entßg ftriefte unb ge*
rabe in baS ©intetlen beS £>afenS Dertieft gu fein
fdjien, benn nur mit biefer wirflid) fdjwierigen Be*
fd)äftigung fann ich ihre ©emütSoerfaffung erflären.
®er Knabe hielt ben ©djtipS tn ber §anb, ber fich
oont SBatrofenrbddjen gelöft hatte. §eibi! ®a flog
baS ©tridgeug auf bie Bant unb ber Knabe befant
nicht nur eine fd)adenbe Drfeige, fonbern bie ®d)läge
hagelten Wohin fie trafen, meiftenS auf ben Kopf beS

armen fleinen KerlS; aber noch nicht genug, als er
jeftt wagte gu fchreien, würbe er übergelegt unb erhielt
eine gang enorme Sracfjt Brägel, folange b'S bie ®m=
pörte gang außer Btem fam. ©nblid) riß ihr eine
ärmlich gefleibete grau empört ben gungen fort, ftrei*
cßelte unb beruhigte ißn unb ftedte ihm mit einer
©icßerheüSnabel ben ©chlipS wieber feft. ®ie fleißige
©triderin warf ihr bafür wütenbe Blicfe gu unb mur*
melte etwaS wie oon „©inmifeßen in frember Seute
Bngetegenljeiten!"

geh muß nodjeinmal auf ad bie hhgienifdjen ©ün*
ben gurüdfommen, bie in ben BarfS, ben ®ärten unb
auf ben Kinberfpielpläften begangen werben. Bnge*
biffene Butterbrote, grüdjte ufw. entfaden ben Kinber*
ßänben unb roden in ben ©taub, ße werben oon ben
äBärterinnen aufgenommen, abgepuftet, mit gmeifelhaft
fauberen gingern ober bem Safdjentud) abgeftäubt unb
bem Kinbe wieber in ben SBunb geftedt. Kinber, auf
beren wieberholte angftoode Bitten unb gragen nidjt
geachtet wirb, helfen ihren Bebürfniffen adein ab unb
bleiben burdjnäßt auf ben ftetS fühlen ©anbhaufen
fiften, ober werben „gur ©träfe" auf bie Banf geftedt,
wo ber SBinb ße burdjpuftet. ®ort büßet ein Kleines
unb ber gießenbe Son oerrät bem erfahrenen Oh*
fort ben Keucßbuften, aber bie anberen Kinber werben
rußig im ©piel mit bem erfranften gelaffen.

2Bie ift nun ad biefen Uebelfiänben abgußelfen?
Babifale §ilfe feße id) nur in gweiertei Borgeßen.
©rftenS müffen bie Blütter ben Kinberwagen felbft
feßieben unb lieber bie ßäuSlicßen ®efd)äfte ben ®ienft=
boten überlaffen. 3roeüenS rate icß ben BJüttem, als
ißre ©telloertreter bei ben Kinbern bie bis jeftt fo miß*
aeßteten „alten gungfern" eingufeßen. gd) meine,
grauen, bie einfam unb beruflos ßnb, würben biefe
Bßicßten mit warmem Çergen, mit ber nötigen Umßcßt
unb päbagogifcßem ©efcßccf übernehmen. 3ln ©tede
ber „perfeften" Köchin mit großem Soßn fodte eine
gebilbete, auf berfelben ©efedfcßaftSftufe wie bie §auS*
frau fteßenbe unb oon ißr als ebenbürtig in bie gamilte
aufgenommene Kinberpßegerin unb ©rgießerin treten.
®abei fommt eS nicht auf befonbere wiffenfeßafttieße
©jamina an, fonbern auf ein mütterliches §erg unb
fraulichen Saft. ®ie guten, altmobifcßenKinbermuhmen,
Santen unb Bafen oerfeßwinben leiber immer mefjr.
©ie waren gamiüenerbßüde, bie außer ben poßtioen
Buftteißungen bie Boefie im §aufe feßßielten bureß
Bewaßrung alter ©ebräueße unb ©ewohnßeiten unb
bie ©rgählung oon aderlei ©efeßießtehen für bie Kinber,
auS ber 3eit, ba „Bap<* unb SBama no^ flein waren."
28er aber nid)t gebilbete, gleicßgeftedte Berfonen im
§aufe um fid) bulben wid unb mißt felbft mit feinen
Kinbern fpagieren gehen fann, bem fönnte oiedeießt
baburdj geholfen werben, baß gebilbete ®amen eS

übernehmen, einige SageSftunben gegen Çonorar mit
Kinbern im greien gu oerbringen; ober eS müßten
enblid) geeignete ®amen als öffentliche 2Bäd)terinnen
angeftedt werben, welcße bie ©ärten unb B'äfte, wo
bie Kleinen ficß aufhalten, forgfältig unb unauffädig
fontrodierten unb bie Befugnis hätten, jebe Boheit gu
rügen, auf Borgeigung ißrer SBarfe hin bie 2BohnungS=
abreffe ber mißhanbelten, oernacßläfftgten Kinber gu
notieren unb bie Blütter gu benachrichtigen. @S ließe
ficß baS oiedeießt im Bnfcßluß an ben Berein gum
Schufte ber Kinber oor 2luSnuftung unb Blißßanblung
bureßfüßren. L. G.

3Tra0en.
3« biefer glußrift ftönnen »ur ^frage« oon oCT-

gemeinent Sutereffe aufgenommen werben. $(e(Ten-

gefueße ober ^teffenofferfen ßnb ausgefdjtoffen.
^irage 9333 : SBaS raten mir oereßrlicße Blütter

giß möcßte meinem Knäblein bie aderbefte Baßrung
geben, nad) breimöchentlicßer Berabreicßung oon 2Jîutter*
rnilcß. ©inem Btäbcßen gab icß Beftle'S Kinbermeßl
unb eS befanb ficß feßr woßl. Bun aber ßat baS brei*
jährige Kinb feßon gweimal Beinbrüche erlitten unb
icß frage mid) auch, ift baS Beftlemeßl nießt fnodßen»
bilbenb? ®er 2lrgt empßeßlt mir Berner ailpenmilcß;
icß meine aber, feiner geit nießt gang gute ©rfaßrung
bantit gemaeßt gu haben. 2Boran mag eS liegen? gür
gütige älntmort banft beftenê »eforate SKutter.

Jfrage 9334: 2Bie ßält eine erfahrene §auSfrau
bie Sadf^uße ißreS ©atten, bie er gu ©efedfcßaftS*
gweden ftetS in gutem ©tanb halten muß, in Drb*
nung? Bon ben §>änben unerfahrener ®ienftboten be*

forgt, werben uietne ©huße naeß bloS einmaligem
Sragen an ber Oberfläche riffig, fo baß fie oft ab*
blättert, gür freunblicße Belehrung banft beftenS

®tn SmtgaeicCCc.

tirage 9335: gn meiner Slbmefenßeit iß oon bem
ftedoertretenben girotnemäbeßen meine teuer getaufte,
neue Blocßbürfte fo mit Bobenfcßmuft unb 2Bi<hfe mal*
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Nach alledem muß es nicht unnütz erscheinen,
wenn die Aerzte sich alle Mühe geben, diese

verdächtigen Dinger aus der Welt zu schaffen.
Da gibt es aber nur zwei Wege. Die

Einen schneiden sie einfach heraus und erklären
nachher das Kind als geheilt. Die Andern wollen
vom Schneiden (außer in ganz hartnäckigen Fällen)
nichts wissen und kurieren die kleinen Patienten
und auch Erwachsene mit chronisch-vergrößerten
Mandeln mit innern Mitteln und allgemein

blutreinigenden Verordnungen.
Als entschiedener Anhänger der innern

Behandlung will ich kurz meine Gründe dafür
hier auseinandersetzen:

1. Kein einziges Organ im wunderbaren
Bau des menschlichen Organismus ist zwecklos
da. Es ist unlogisch zu sagen: ich weiß nicht,
was dieses oder jenes Organ für einen Nutzen
hat — also darf ich es herausschneiden, weil es

keinen Zweck hat. Man hat zur Zeit auch die

Kropfdrüse ganz herausgeschnitten in der Annahme,
sie nütze nichts. Die Folge davon war eine

geistige Verblödung der so Behandelten.
Nun hat man aber auch, es ist noch nicht sehr

lange her, entdeckt, daß auch die Mandeln doch

nicht ganz zwecklos sind, sondern sehr wahrscheinlich

wichtige Schutzorgane für die Luftwege
darstellen, welche schädliche Krankheitskeime (Bazillen)
unschädlich zu machen haben. (Waldeyer).

2. Die Vergrößerung der Mandeln ist keine

örtliche Krankheit. Wenn man auch die so

wichtigen Gebilde wegschneidet, so hat man das
Leiden nicht an der Wurzel erfaßt. Denn dies

liegt viel tiefer, sitzt in den Körpersäften und
heißt Dysämie. (Schlechtes, unreines Blut, auch

Skrofulöse genannt.)
3. Das Wegschneiden der vergrößerten Mandeln

hat meistens keinen Sinn, denn sie wachsen

gewöhnlich wieder nach.
4. Die Operation ist nach der Aussage mancher

Spezialisten durchaus nicht ganz so harmlos als
es scheinen möchte. So schreibt z. B. der Ohrenarzt

Dr. Breustedt-Spandau, daß er mehrere Fälle
mit langdauerndem Fieber und sich unmittelbar

an die Entfernung der Rachenmandel
anschließenden Mittelohr-Katarrhen
behandelt habe.

5. Durch die zwecklose Operation, die ja immer
ohne Narkose (ohne Einschläfern) ausgeführt wird,
werden die Kinder überaus ängstlich und furchtsam,

so daß der Arzt mit ihnen auch in andern
Krankheiten fast nichts anfangen kann.

6. Außer, wie schon betont, ganz hartnäckigen
Fällen, kann die Operation entschieden
umgangen werden, wenn die Patienten
einigermaßen Geduld haben. Die innere
Behandlung beseitigt natürlich solche Gewächse
nicht plötzlich, aber dafür um so nachhaltiger und
was die Hauptsache ist, sie verbessert zugleich
und mit denselben Mitteln die ganze Konstitution
und reinigt das Blut. Das zeigt sich bald an
dem frischeren Aussehen, dem besseren Appetit
und ruhigern Schlaf. Die ewigen Halsentzündungen

und Brustkatarrhe hören auf und das
Kind erstarkt. Man soll aber bei Zeiten kommen
und nicht zuwarten in Vertrauensseligkeit, bis
der Zeitpunkt der günstigsten Reaktion
überschritten ist.

Kinderpflege.
Die Frankfurter Zeitung bringt nachfolgende, aus

den täglichen eigenen Erfahrungen geschöpfte
Mitteilungen einer Mutter über gehandhabte Kinderpflege,
die in städtischen Verhältnissen fast überall sich gleichen.
Es wird beim Lesen derselben manche Mutler den
stillen Entschluß fassen, einmal nachzusehen, in welcher
Art ihre eigenen Kleinen besorgt werden, wenn sie

ihren Augen entrückt sind.
„Ich möchte hier einige Punkte der Kinderpflege

berühren, die mich schon lange beschäftigt haben und
zu deren Behandlung mir Beobachtungen in manchen
Groß- und Kleinstädten Material boten. Sie laufen
auf einen Vorwurf hinaus, den ich leider vielen Müttern
machen muß: Ich meine deren Verhalten gegenüber
ihren Kindern und zwar den Kleinen unter einem Jahr
bis zum vierten Jahre, also denen, die unfähig sind,
sich auszusprechen, sich zu beklagen, sich zu wehren.
Dieser Vorwurf trifft vor allem die Frauen der
gebildeten Kreise, und was ich ihnen zum Vorwurf mache,
ist dies, daß sie oft die tägliche Nahrung persönlich
Herrichten und genau überwachen, ihre K »der jedoch,
als ob diese weniger wichtig wären, zum notwendigen
Spaziergang vielfach ungebildeten, unerfahrenen
Personen, oft Kindern von noch nicht là Jahren
anvertrauen. Da ich meine Kinder immer selbst spazieren

gefahren habe, kann ich Erlebnisse verschiedenster Art
belichten, aus denen hervorgeht, welch unwillkommene
Folgen eine solche Nachlässigkeit in der Kindererziehung
und Pflege nach sich ziehen kann.

Im Berliner Tiergarten traf ich oft andere Kinderwagen,

von deutschen und französischen Bonnen
gestoßen, ihnen zur Seite überelegante Herren in lebhafter
Unterhaltung mit den jungen Mädchen. Zweijährige
oder ältere Kinder trotteten unbeachtet nebenher, mit
erhitzten Gesichtchen und ermüdetem, verängstigtem
Ausdruck. Ich hörte einen kleinen Jungen der noch kleineren
Schwester, die er an der Hand mitzerrte, mahnend
sagen: „Lauf', Else, und wein nich, sonst haut se!"
Endlich fällt die Kleine hin und schreit. Der Kinderwagen

hält an, der begleitende Dandy klemmt sein
Einglas ein und wippt mit dem Stöckchen, das lachende,
schwatzende Kinderfräulein verwandelt sich in eine Furie.
Sie stürzt sich auf das hilflos am Boden krabbelnde
Wesen, reißt es in die Höhe und ruft empört: „Wieder
ein Kleid schmutzig, und nicht einen Augenblick Ruhe!"
Die kleine Sünderin wird wiederholt im Zorn
geschüttelt, auf's unsanfteste abgeklopft und als ihr
Schreien eher stärker als schwächer wird, hält die holde
Hüterin ihr ein Taschentuch vor den Mund, solange,
bis das kleine Ding, krebsrot im Gesicht, nur noch zu
schluchzen wagt. Dann wird es mit kräftigem Schwung
in den Kinderwagen geschleudert, wo es in der
unbequemsten, dauernden Stellung auf den Füßen von Baby
hockt und verstört um sich blickt.

Wie viel dutzendmal habe ich Babies gesehen, denen
die grelle Sonne die Augen blendete, während Fliegen
auf dem Gesichtchen umherspazierten, verfolgt von dem
zwickernden, oft schielenden Auge des Säuglings. Wie
viele Augenentzündungen, wie viele Schieloperationen
werden von Augenärzten auf diesen Mangel an
sorgfältiger Obhut zurückgeführt Wenn nur die Mütter,
die unterdessen kochen oder sich anders beschäftigen,
den Ausdruck des Leidens in den Zügen ihrer Lieblinge
sehen könnten, sie würden tief empört sein — über sich

selbst? O nein; ihre Entrüstung wendete sich nur
gegen die „pflichtvergessenen" Bonnen und Mädchen.
Das aber ist — das sei hier ganz nachdrücklich gesagt
— die falsche Adresse. Wie kann man von vierzehn-
bis sechszehnjährigen Dienstboten, die zu Hause
gewöhnlich keine besondere Sorgfalt auf kleine Kinder
verwandt sehen, — werden doch solche vielfach von
Vater, Mutter und den älteren Geschwistern als Plage
oder Hemmnisse betrachtet und behandelt, — eine
vernünftige Aufsicht erwarten? Wie kann man annehmen,
daß auch wirklich gutmütige Kindergärtnerinnen stets
allen Versuchungen, sich einmal am Tage gehen zu
lassen, widerstehen werden? Ist doch der Spaziergang
mit den Kleinen oft die einzige freie Zeit, die ihnen
in ihrem an Arbeit überreichen Dasein, in der peinliche»
Zwitterstellung, die ihnen in den gebildetsten Familien
zugewiesen wird, vergönnt ist. Sie suchen oft auch
nicht die Unterhaltung, o nein, fie wird ihnen
aufgedrängt. Da es ja in den.Großstädten unmöglich zusein
scheint, hinter einem Kinderwagen eine junge Mutter
zu suchen, so bin ich vielfach im Tiergarten voir alten
und jungen Herren als Bonne angesprochen worden.
Wie sollte in solchem Fall ein junges, lebenslustiges
Ding, das stets in dem Kreise, dem sie nun halb
angehört, in den Hintergrund treten muß, sich des
Gefühls der Genugthuung erwehren, wenn sie von eleganten
Herren beachtet wird? Warum sollte sie sich nicht
gerne unterhalten wollen oder sich dem Flirt hingeben,
wie fie es so oft von den gleichaltrigen Fräulein
Töchtern im Hause ihrer Brotgeber sah? Sie kommt
stets im Leben zu kurz, warum sollten die ihr
anvertrauten Kinder nicht ein Stündchen zu kurz kommen,
während sie sich der wohlthuenden Zerstreuung hingibt,
die sie befähigt, wieder erfrischt zu Hause ihr Zwitterdasein

zu ertragen? Man mache sich doch klar, wie
wenige Mädchen wirklich aus mütterlichem Frauentrieb
den Kinderfräulein-Beruf ergreifen, wie viele dagegen
gelrieben von der Notwendigkeit eines Erwerbs oder
von dem Streben, eine höhere soziale Stufe zu erklimmen
Andere stille, in sich gekehrte Mädchen beobachtete ich,
die der Lesewut verfallen waren. Sie saßen auf
einer Bank, das Baby starrte in die Sonne, die anderen
Kinder wühlten im Sande und stopften sich Steinchen
in Nase und Mund. Das Fräulein war in einen
schmutzigen Band der Leihbibliothek vertieft. Wieder
andere mit bleichen müden Gesichtern sinken förmlich
erschlafft in sich zusammen und tauchen in eine Art
lethargische Träumerei unter, sowie fie einen Ruhesitz
gefunden haben. Die Dienstmädchen aber suchen
gleichgestimmte Seelen und schwatzen, während dabei allerlei
Häckeleien oder Stickereien von den emsigen Fingern
gefertigt werden.

An einem Platz in Frankfurt hatte ich neulich
binnen einer halben Stunde Gelegenheit, folgende
Beobachtungen zu machen: Nr. 1. Ein kleines, sehr
elegantes Mädchen, das wohl eben das Gehen gelernt
hatte, aber keineswegs sicher auf den Beinchen stand,
lief spielend umher, das Kindermädchen schwatzte mit
anderen. Da fiel das Kind und schlug mit der Stirne
heftig gegen das niedrige Staket, das den Rasen
einfaßte, es schrie und konnte nicht allein aufstehen. Ohne
sich zu rühren, rief das Mädchen: „Steh' gleich auf!
Wirst du wohl aufstehen?" Ich erhob mich, da endlich
sprang die Person auf, ergriff das schreiende kleine
Wesen und schlug es, zornrol im Gesicht, dermaßen,
daß die Kleine nach der Prozedur ganz apathisch auf
dem Sandhaufen, auf den sie geworfen worden war,
saß und leise vor sich hinwimmerte.

Nr. 2. Nebe» mir unterhielten sich drei Dämchen
über die Interesselosigkeit der heutigen Herrn; der einer
von ihnen anvertraute Junge im Wagen wurde hin-
und hergerüttelt und sollte schlafen. Das that er aber
nicht. Vielmehr kriegte er seinen Fuß zu fassen, den
er nachdenklich betrachtete und dessen sehr schmutzigen

Schuh — er konnte laufen — er dann in den Mund
steckte und behaglich ablutschte. Vom Standpunkt der
Hygiene ist gegen so etwas doch immerhin einiges
einzuwenden

Nr. 3. Ein Junge von etwa vier Jahren kam zu
seiner Begleiterin gelaufen, die emsig strickte und
gerade in das Einteilen des Hakens vertieft zu sein
schien, den» nur mit dieser wirklich schwierigen
Beschäftigung kann ich ihre Gemütsverfassung erklären.
Der Knabe hielt den Schlips in der Hand, der sich
vom Matrosenröckchen gelöst hatte. Heidi! Da flog
das Strickzeug auf die Bank und der Knabe bekam
nicht nur eine schallende Orfeige, sondern die Schläge
hagelte» wohin sie trafen, meistens auf den Kopf des
armen kleinen Kerls; aber noch mcht genug, als er
jetzt wagte zu schreien, wurde er übergelegt und erhielt
eine ganz enorme Tracht Prügel, solange b s die
Empörte ganz außer Atem kam. Endlich riß ihr eine
ärmlich gekleidete Frau empört den Jungen fort,
streichelte und beruhigte ihn und steckte ihm mit einer
Sicherheitsnadel den Schlips wieder fest. Die fleißige
Strickerin warf ihr dafür wütende Blicke zu und
murmelte etwas wie von „Einmischen in fremder Leute
Angelegenheiten!"

Ich muß nocheinmal auf all die hygienischen Sünden

zurückkommen, die in den Parks, den Gärten und
auf den Kinderspielplätzen begangen werden.
Angebissene Butterbrote, Früchte usw. entfallen den Kinderhänden

und rollen in den Staub, sie werden von den
Wärterinnen aufgenommen, abgepustet, mit zweifelhaft
sauberen Fingern oder dem Taschentuch abgestäubt und
dem Kinde wieder in den Mund gesteckt. Kinder, auf
deren wiederholte angstvolle Bitten und Fragen nicht
geachtet wird, helfen ihren Bedürfnissen allein ab und
bleiben durchnäßt auf den stets kühlen Sandhaufen
sitzen, oder werden „zur Strafe" auf die Bank gestellt,
wo der Wind sie durchpustet. Dort hustet ein Kleines
und der ziehende Ton verrät dem erfahrenen Ohr
sofort den Keuchhusten, aber die anderen Kinder werden
ruhig im Spiel mit dem erkrankten gelassen.

Wie ist nun all diesen Uebelständen abzuhelfen?
Radikale Hilfe sehe ich nur in zweierlei Vorgehen.
Erstens müssen die Mütter den Kinderwagen selbst
schieben und lieber die häuslichen Geschäfte den Dienstboten

überlassen. Zweitens rate ich den Müttern, als
ihre Stellvertreter bei den Kindern die bis jetzt so
mißachteten „alten Jungfern" einzusetzen. Ich meine,
Frauen, die einsam und beruflos sind, würden diese
Pflichten mit warmem Herzen, mit der nötigen Umsicht
und pädagogischem Geschick übernehmen. An Stelle
der „perfekten" Köchin mit großem Lohn sollte eine
gebildete, auf derselben Gesellschaftsstufe wie die Hausfrau

stehende und von ihr als ebenbürtig in die Familie
aufgenommene Kinderpflegerin und Erzieherin treten.
Dabei kommt es nicht auf besondere wissenschaftliche
Examina an, sondern auf ein mütterliches Herz und
fraulichen Takt. Die guten, altmodischen Kindermuhmen,
Tanten und Basen verschwinden leider immer mehr.
Sie waren Familienerbstücke, die außer den positiven
Nutzleistungen die Poesie im Hause festhielten durch
Bewahrung alter Gebräuche und Gewohnheiten und
die Erzählung von allerlei Geschichtchen für die Kinder,
aus der Zeit, da „Papa und Mama noch klein waren."
Wer aber nicht gebildete, gleichgestellte Personen im
Hause um sich dulden will und mcht selbst mit seinen
Kindern spazieren gehen kann, dem könnte vielleicht
dadurch geholfen werden, daß gebildete Damen es
übernehmen, einige Tagesstunden gegen Honorar mit
Kindern im Freien zu verbringen; oder es müßten
endlich geeignete Damen als öffentliche Wächterinnen
angestellt werden, welche die Gärten und Plätze, wo
die Kleinen sich aufhalten, sorgfältig und unauffällig
kontrollierten und die Befugnis hätten, jede Roheit zu
rügen, auf Vorzeigung ihrer Marke hin die Wohnungsadresse

der mißhandelten, vernachlässigten Kinder zu
notieren und die Mütter zu benachrichtigen. Es ließe
sich das vielleicht im Anschluß an den Verein zum
Schutze der Kinder vor Ausnutzung und Mißhandlung
durchführen. 1^. V.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Iiuörik können «nr Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stekkcnofferte« sind ausgeschlossen.

Krage »Z3Z: Was raten mir verehrliche Mütter?
Ich möchte meinem Knäblein die allerbeste Nahrung
geben, nach dreiwöchentlicher Verabreichung von Muttermilch.

Einem Mädchen gab ich Nestle's Kindermchl
und es befand sich sehr wohl. Nun aber hat das
dreijährige Kind schon zweimal Beinbrüche erlitten und
ich frage mich auch, ist das Nestlemehl nicht
knochenbildend? Der Arzt empfiehlt mir Berner Alpenmilch;
ich meine aber, seiner Zeit nicht ganz gute Erfahrung
damit gemacht zu habe». Woran mages liegen? Für
gütige Antwort dankt bestens Besorgt- Mutter.

Krage SZZ4: Wie hält eine erfahrene Hausfrau
die Lackschuhe ihres Gatten, die er zu Gesellschaftszwecken

stets in gutem Stand halten muß, in
Ordnung? Von den Händen unerfahrener Dienstboten
besorgt, werden meine Schuhe nach blos einmaligem
Tragen an der Oberfläche rissig, so daß sie oft
abblättert. Für freundliche Belehrung dankt bestens

Ein Jungg-i-llc.
Krage SZZSz In meiner Abwesenheit ist von dem

stellvertretenden Zimmermädchen meine teuer gekaufte,
neue Blochbürste so mit Bodenschmutz und Wichse mal-
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trätiert îoorben, bafi eë etrt rester Qammer ift. ©te
ftridj unoerantioortlidjenoeife Sobenttndjle bid auf baë
unfleteinigte (garfett unb rieb ofjne roeitereë mit ber
unbebedten Surfte bie Sobenflädje auf. 3d) babe mid)
bemübt, ben oerbarjten @d)mut) mit einer feften ®ral)t»
bürfte («Striegel) ju entfernen. ®iefe Slrbeit ift aber

jeitraubenb unb unbantbar bazu. Sann mir eine praf»
ttfdje Jpauêfrau mit gutem (Rat an bie föatib geben?
— ferner ift auf einem ®ifd) mit polierter Statte,
bie burd) eine SSBadjêtudjbede gefdjübt mar, gebügelt
tnorben unb nun finb bie Sardjentflocfen oon ber itinerrt
©eite beë Sffiadjëtudje« ber raub geroorbenen S°(itur
eingebrannt. 2Baë ift in biefent gab 31t tbun?

3uti0e Sauäfrau lit SS.

3frage 9336: 2Baë tann bie Stutter tbun, bie ibre
®ocf)ter gerne für baë Sebert tüchtig machen möchte
unb ber Sater ift anberer 2tnft<bt? ®aë Sinb ift bië

ju feinem zwölften Qabr bei einer ©djroefter meineë
SRanneë aufgezogen roorben, ba fie finbertoë mar. ®a
ift baë 9Räbd)en grünblid) oerroöbut tnorben. ©ë batte
non fiein auf ein Sinberfräulein um fid), bie mit bem
Sinbe fpieten unb eë unterbatten mufcte. ®a biefeë
gräulein aber nidjt berufene ©rjieberin, fonbern nur
eine ©pielfamerabin unb Uebermacberin mar, bie nur
ber angenehmen Stellung mitten bent Sinbe ftetë feinen
SBiQen that, fo tourbe eë fid) geroöbnt, eine mittfäbrige
Wienerin um fid) ju baben. ®ie anberen Sinber, bie
unter meiner Stuffidjt ttaren, bie mufften fid) alë tiein
fdjon felber bebienen unb mufften ibre ©djlafjitntner
aufräumen. ®ie ©röfferen mujiten bie Steinen an»
teilen unb ibnen bei ber Strbeit jur §anb geben unb
batten bamit unoermertt ettoaê gelernt, non bem bie
©cbroefter nidjtë muffte. 2lt§ baë Sinb bann beë reget»
mäßigen höheren ®d)ulunterrid)teë roegett unb roeit bie
®ante auë ©efunbfjeitërûcffichten ben eigenen £jauëhatt
aufbeben muffte, beim genommen roerben muffte, mar
baë SRäbdjen nict)t su gebrauchen. ®ë fpannte bie
©efdjroifter an zur Sebienung unb rührte feine §anb,
um in feinen ®ingen Orbnung ju batten. StalentooB
unb non febr geroinnenbem SBefen, batten bie Stnberen
eë febr lieb unb nahmen ihm jebe Strbeit ab. ®a bie
Ueberroad)ung beë ©efdjäfteS unb bie pflege beë ner»
nöfen ©atten mich febr in Slnfprud) nimmt, fo fann
ich bem SJÎâbdjen gegenüber meinem SßiUen babeim
feine ©ettung nerfdjaffen unb beëbalb ift eë mein
bringenber SBunfd), eë einer beraäbrten jpauëfrau unb
©rjieberin zur Sfuêbitbung ju übergeben, ©ë foE ar=
beiten unb (ich unterziehen lernen, alë ob eë um fein
Srot biente, baburih fäme ihm erft ber rechte Sebenë»

begriff, Seiber ift mein SJiantt nid)t bamit einoer»
ftanoen; er ift zu fdjroad) an betn Sinb: eë foE nidjt
bien en. Ifnb boct) braucht er fo oiel Sebienung burih
feine 3rau, bod) tbut e« ihm fo roobh menn bie ba»

beim erjogenen Sinber ihm Sequemtid)feiten fdjaffen,
ihn füll umforgen. SBaiurn foil nur baë ©ine zu foldjen
Stebeëbienften zu gut fein? SBarum fob eë an ber ed)t
roeibtichen dluëbilbung bei ©baratteri unb bei Sönneni
nerfürzt roerben? 3d) möchte fo gern bie SReinung
Sinberer barüber böten unb banfe zum Soraui herz»
lilh bafür. ®auäftau in @cß.

3trage 9337: 3ft Igemanb aui bem nerebrlidjen
fieferfreife biefei Stattei im gafl, mir bie genaue
Slbreffe ber trefflichen ©chriftfteüerin Saronin Sertba
non ©uttner angeben zu fönnen? ffür biefen ®ienft
roäre herzlich banfbar sine »eteputln bltfer eblen Stau.

3trage 9338: 3ft ei möglich, einen nicht mehr
erroerböfäbigen SRann, ber aber nicht pflegebebiirftig
ift, um bie Summe non 500 granfeu jährlich in einer
guten gamilie unterzubringen SEBäfche unb Reizung
bei ßimmeri mühte inbegriffen fein. ®ie Soft einfach,
abet bem Sitter (zatjnloë) angepaßt. @r mühte einziger
Senfionär fein unb im §aufe mühte grohe SReinlidjteit
herrfdjen. %ixx freunbliche Slntroorten banft beften«

(Sine iunge ßefetln tm SHuätanb.

Bnfhtorfßtt.
^uf tirage 9325 : ©ie berühren ba einen ganz

fiitifdjen gab. ©ie müffen ei ben §erren übertaffen,
bie Slugen offen zu halten unb bie mangelhaften ©teEen
ber ifeftung aui eigener Slnfchauung unb Prüfung fennen
ZU lernen. Qhnm aber muh inzroifdjen roeibüd)er Staft
unb Slugheit bie SBege zeigen, nähere Seziebungen zu
ber betreffenben ffamitie oon fid) fem z« halten. @i
braud)t oieBeid)t etroa« Ueberroinbung, ben Herren
3bte £ritif<he Stimmung nicht zum Seroufitfein zu
bringen unb fie mit ber geroobnten fjreunbtidjteit zu
empfangen, ©ie müffen fid) aber nur bie Stbatfadtje
oor Slugen halten, bah öen §erren febr roabrf^eintiih
unangenehme ©rfahrungen nicht erfpart bleiben roerben,
fo bah he nadlet mit perboppelter Sldjtung unb Sin»
bänglid)feit fich an ©ie hatten roerben. @i gibt eben

roirllicb &äEe, roo man nicht ohne roeiterei ben ©ah
für fi<b unterfchreiben îann : ®ie greunbe meiner ffreunbe
finb auch meine greunbe. x.

Jiuf Sirage 9325: SBenn id) ©ie recht oerftehe,
hanbelt ei fid) um Sertjättniffe, bie nur einige SBodjen
bauern roerben; ba ift ei nicht ber 3Rüt)e roert, giohe
Slnftrengungen zu machen. SBarten ©ie ruhig, bii bie
§erren roieber abziehen. gt. an. in «.

Jluf tirage 9325: SJtir ftheint, ba ©ie in fo
freunblicher SBeife mit ber ©rlaubnii zur Senü^ung
ber Stbtiotbe£, jenem atten Iperrn geroih einen roefent»
ticken ®ienft leiften, bürften ©ie auch 8hre Sntereffen
roabren. @§ ift nie gut, roenn fold) ein unauigefpro»
chenei „©troai" in ber Suft bleibt. Slui bem urfptüng»
liehen 3®cr8 mirb ein SRiefe, ein Serg, ber nid)t mehr
Zu überfteigen ift, roäbrenb er anfänglich Ieidjt um»
gangen roerben fonnie. ©i fdjeint Qbuen nur, ali
tuäre bie 3Röglid)feit auigefdjloffeu, oie .öerren in
irgendeiner SBeife aufmertfam zu ma<hen (un§ grauen
roarb ja bie ©abe, unangenehme Sßunfte zu berühren,
ohne zu oertehen!) ©obalb ©ie einem SlntnüpfungS»

punît nidjt mehr aus bem SBege geben, roirb fich auch
ein foleber finben; bent atten Iperrn hülfen ©ie ent»

fd)ieben Qbre Sebenîen mitteilen, er fann ^buen ja
nicht anberâ al§ banfbar fein bafür, febon roeit er at§
g«rember nidjt toiffen fann, roa§ Qbnen in biefem
gab unangenehm ift. SUIS „©entlemen" ift er oer»
pflichtet, 3bre feinften ^ntereffen zu roabren. §. ®.

^Zuf tirage 932G : SBarme, nicht eng anfd)Iiehenbe
Steibung unb namentlich febr gute§ ©chuhroerf; in
oorfid)tiger SBeife ab unb zu ein roarme§ Sab. ®ann
fehe man feine tpoffnung auf ba§ nahe Frühjahr, unb
im §od)fommer fange man bie täglichen falten
SBafcbungeit an, bie hoffentlich eine SBieberbotung be§
UebelS oerbinbern roerben. gr.sm. tu ».

,jZuf ^trage 9326: Sefdjaffen ©ie fid) ba§ Sud):
„®ie ©d)önbeit ber Jrauengeftatt" (©djönbeit unb ®e»
funbbeit burd) tägliche tlebung) oon ®eb. Süntrofe
unb SRarg. SR. 3ePler. Setlag oon g. Schreiber
in ©btingen unb 3Ründ)en. ®a§ Sud) ift ©otb roert.
©djon bie erften ©eiten beSfelben roerben 3buen zeigen,
roelchen fjunb ©ie bamit getban haben. s.

Jluf Jlrage 9326: 3d) fannte einen alten Çerrn,
ber in feinen heften Qatjren bamit geplagt roar unb
jenem liebet baburd) abgeholfen bat, bah er fteijiig
Sampber fd)nupfte unb rauchte, beibe§ muh ber»

fetbe fein pubertiert fein ; er bretjte fid) bie ©igaretten
felbft. 3n neuerer 3ett roirb ba§ „®oud)en" ber SRafe

mit Samibentbee roarm empfohlen gegen ©djnupfen;
tbatfäcbüd) bringt eë ungemeine @rteid)terung, roènn
man e§ morgenë unb abenbë fonfequent burihfübrt,
natürlich tauroarm angeroanbt. §. ®.

^Zuf 3trage 9327 : ©igene ©rfahrung auf biefem
©ebiet laffen mid) ba§ §eit oiel mehr tn rationeEer
fräftigenber SRabrung fu<hen, als in bem oielgepriefenen
©port. SIEerbingë gehört Slbbärtung in erfter Sinie
Zu ben oorbeugenben SRitteln unb bat oor ©port ben
Sorzug, bah fte auch bem erreichbar ift, ber arbeiten
mu6, fo, bah er für ©port zu ntübe roäre in feinen
3Ru|eftunben. SBaë jebod) mit abgemeiner Sräftigung
beë Sôrperë unb mit ftrengem Sermeiben jeglichen
Sllfobolë erreicht roerben fann, felbft bei erblich fdjroer
belafteten Sinbern, grenzt an§ SBunberbäre, man barf
nur SRut unb Slusbauer nie oerüeren. ®.

jZuf glrage 9327 : ®ie ïochter fi^t zu oiel, fobte
fid) mögtid)ft oiel Seroegung im 3reien madjen. Sin
ben SBodjentagen roirb biei neben Per Sebre nicht leidjt
geben, aber oiefleidjt fönnen bie Sonntage in biefem
©inne auigenü^t roerben. at. an. in ».

Jtwf Jitage 9327 : SRit bem Uluëfprud) ,,baë Sinb
fann oorn SRorgen bis zum Slbenb fiben" ift oöflig
genug gefagt, um zu toiffen, bah ba§ SRäbdjen am
ooEftänbigen SRangel an gefunber Seroegung franft.
©in gefunbeë 17jät)rige§ SIRäbchen barf unbebingt nicht
oom SRorgen bis zum Slbenb fi^en ; oiel beffer ift e§,
e§ müffe oom SRorgen bis zum Sloenb fich beroegen.
Saffen ©ie ba§ Sö^teriJhen^ für 3 SBocben Serien
machen mit beftänbiger Seroegung im freien, mit auë»
reidjenbem ©djtaf in gutoentiliertem ©djlafraum unb
mit einfacher aber reichlicher Stabrung. ®a§ ift bie
hefte Slrt, um fi«h bie Sleroofität oom ©alfe zu fchaffen. x

jluf tirage 9328 : ©rzieben ©ie 3hio Sinber nach
bpgietnifdjen ©runbfähen, alfo bah fie gefunb unb ftarf
roerben; feien ©ie ftetê heiter mit ihnen unb oerfdjaffen
©ie ihnen öfters fleine ffreuben, alfo bag fie eine frohe
Qugenbzeit haben, ©eroöbnen Sie fie einfad) unb natür»
lieh, alfo bag fie genügfamen unb zufriebenen ©inneë
roerben; feien ©ie fortroäbrenb burchauë offen unb
roabr mit ihnen, alfo bah auch fie roabr unb grab unb
offen bleiben; fudjen ©ie fich bas Sertrauen 3brer
Sinber unter allen Umftänben zu betoahren ; zeigen ©ie
ihnen SEeilnabme, Serftänbni§ unb Siebe, bann roerben
©ie nicht ganz fehlgehen in beren ©rziehung. ffüt ben
täglichen Serfebr ift eë am beften, nidjt aEzuoiet be»

fehlen, tabeln unb ftrafen zu rooBen, fonbern ben Steinen
eher burcb eiue feftgefügte ^aulorbnung gute ©eroohn»
beiten anzuerziehen unö oor aBein ihnen etroaë ®üd)=
tigeë oorzuleben; ihnen burd) baë eigene Seifpiel Sir»
bettëfreubigfeit, f^riebfertigfeit, ©elbftlofigteit unb äbn»
liehe Stugenben einzupflanzen. ®emt, baë müffen ©ie
beöenfen, eine SRutter fann ihren Sinbern nidjtë anbereë
geben, alë roaë in ihr felber ift unb für eine geroiffen»
hafte ©rzieberin gilt barum in erfter Sinie ber ©tunb»
fah, bajj fie fid) felbft erziehe unb in Qud)t hatte, fich
roeiter bilbe unb nicht ruhe, bië auch f'e roachfe an
ihrem innern SRenfihen. Ratten ©ie babei bie Slugen
offen für abeë, roaë in ber Söelt oorgebt, fo bah ©ie
mit ber 3eit fortfehreiten unb fich öen h^rfc^cnberi
Sebürfniffen ber Qugenb anpaffen fönnen. ©ë ift ja
nidjt unangezeigt, hm unb ba etroaë zu fefen, roaë
anbere über ©rziehung z« fdireiben haben, eë roirb
einem oft ein IRat unb ein SBinf oon SRufcen fein, aber
baë Sehrbud) beë Sebenë ift im ganzen nod) nühlicher
unb oerftänbücher. ©eben ©ie fich bie ©rziebungë»
metbobe 3b"r Sefannten an. ®a, roo gute grüßte
gezeitigt roerben, fu^en ©ie bie Slrt nachzuahmen, unb
ba roo bie SRutier flogt über ungeratene Sinber, forfdjen
©ie ben Urfadjen nad) unb lernen ©ie, biefelben zu
umgeben. Serfehen ©ie fich auch zurücf in bie eigene
Sinber» unb ftugenbzeit unj, |ra((en @ie |{ch> roel^e
©inbrüde unb ©inflüffe ©ie geförbert unb gefeftigt
haben, ober roeldje eë roaren, bie 3bnen mehr ober
roeniger ©efahr brachten. ®ie eigene ©rfahrung ift
bie befte Sebrmeifterin. §. ®.

Jluf tirage 9328: ©inen §unb erzieht man mit
ber lfkitfd)e, aber Sinber müffen mehr burd) Siebe alë
burcb ©trenge erzogen roerben. SRau fdjaffe rbnen eine
fonuige 3ugenb : ba« ift eine foftbare SRitgabe für baë
ganze Seben. SRan oerroöbne fie aber nicht, nainent»
lid) nidjt mit äußerem Suyuë, benn baë, roaë fie in ber
Qugenb gehabt haben, rechnen fie alë Slorm für fpäter,
unb fühlen fich unglücftid), roenn fie fich ©leidjeë nid)t

oerfchaffen fönnen. 3" ber Sinbererziebung ift baë
eigene Seifpiel oon oiel gröberer SBirfung alë SIEeë,
roaë man bem Sinbe fagt ober befiehlt, gr. m. tn ».

Jluf Slrage 9329 : @ë fommt auf ben Seruf an,
ben ber junge SRann fpäter ergreifen fofl. 3m C*anbetë»
oerfefjr ift baë ©nglifche roidjtiger; roer mit Slrbeitern
Zu tbun haben roirb, fobte 3talienifch fönnen.

Sr. SR. in ».
Jluf ?lr«ge 9329 : ©nglifd) oerbinbet fid) alë

©pradje entfctjieben gut mit franzöfifd), b. h- eë roirb
jemanb leichter englifd) lernen, ber alë ©runbftocf bie
franzöfifdje Sprache befi^t. Db jeboch englifd) ober
italienifd) jungen Seuten nühüiher ift, barüber finb bie
Slnfid)ten geteilt; um roirflid) raten zu fönnen, fobte
man roiffen, zu toeldjem Seruf fid) ber junge SRenfd)
entfdjüeben roiE, baoon hängt bauptfädjlid) bie ©nt»
fdjeibung ab. ®.

Jluf 3frage 9330 : Siëmarcf fagte mit SReiht, bah
Slufridjtigfeit bie befte iffotitif ift; fo foB auch roeber
ber Saufmann noch ber 3"rift eë oerfudjen, bie SBabr»
beit zu beugen: baë fann ihm einen oorübergebenben
Sorteil bringen, roirb aber auf bie ®auer fid) rächen.
SRan braud)t beëioegen nicht mit ungefdjminfter SBabr»
beit zur Unzeit berauë zu planen ; hier febt bie Sebenë»
flugbeit ein, bie man fid) in jebem Seruf erft burd)
©rfahrung aneignet, manchmal freilich burd) bittere
©rfahrung. gr. |B ».

Su
(©chlub.)

Seichten §erjen ^atte @ufe baë ffeine $a=
pital ni^t hsPBPGshen, flehte hoch fo mancher
©djiDeifjtropfen baran, aber roaë roollte fte machen?
Sllê feine Sitten nichtë Ralfen, ba perfuchte eë

ber nichtënuÇige SBengel mit SSorrourfen. @ie
hätte ihm überhaupt baë Seben ntdjt ju geben
brauchen, benn ein 33aftarb fei gar nichtë in ber
SSelt, unb nun roode fie ihm noch nic^t tinmal
bie fDlöglichfeit geben, auë eigener Äraft etroaë
Zu roerben — unb roaë berlei ffttben mehr finb.

©o gab fie aKeë fjiu unb roar noch töricht
genug, um roieber ju hoffen. (Seroifj, ihr ^unge
roürbe eë mit ber $eit fchon zu etroaë bringen,
platte fie nicht oft ftaunen müffen, roie fpielenb
leicht ihm baë Sernen geroorben! — (Sin ifjeoter
hatte fie freilich nur einmal in ihrem Seben be»

fudjt, unb baran mochte fie gar nicht benfen,
benn eë roar in ihrer (Brautzeit geroefen. 3hr
fdjien aber, fo ein biêchen ©chaufpielerei fönne
gar nicht fdjrocr zu erlernen fein.

Unb (Robert hatte rotrflich ïalent. (Sr bradjte
eë zum erften Siebhaber einer hepumziefjenbtn
©(hmiere. Stilein mit ben Sorbeeren ging eë

ihm lange nicht fdjnelt genug unb feine Sage
reichte faum für ein fûrglidjeê (Brot, gefdjroeige
benn für alt feine noblen (ßaffionen. 33ië auf
ben legten (Blutstropfen fog er feine ÜRutter auë.
®rfi alë fie auf ein fchroereë Ärantenlager ge=
roorfen rourbe, fah er ein, bag bie Quelle ror=
läufig oerfiegt roar. (Sc fann auf einen anbern
dßeg unb jebeë ÜRittel roar ihm recht.

Stlë an einem geiertage bie SLljeaterfaffe be»

fonberë gefpidt roar, fanb ber 5DireFtor fie er»
brechen. (Sin glücflidjer ^ufaü lieferte ihm fofort
ben $)ieb auë. (Robert £>iE roar ein (Brief feiner
dRutter auë ber 5tafche geglitten; man fanb ihn
gleichfam alë SSifitenfarte biefeë unerroünfchten
Sefucheë.

Stlë ihr ungeratener ©oljn inë ©efângnië
roanberte, nähte ©ufe §iU fidh ihr Stotenljemb,
weil fie überzeugt roar, bag baë ber lefcte (Ragel
Zu ihrem ©arge fei. ©ie ftarb aber erft zehn
gahre fpäter. Unb ihr ©arg hätte ficher mehr
(Rägel alë §olz gehabt, roenn jebeë Seib, baë
fie in beit legten zetyn galjren noch erbulben
mugte, zu einem (Ragel iljreë ©argeë geroorben
roäre.

(Rachbem (Robert §iE baë ©efâitgnië perlaffen
hatte, rourbe er auch uodj zum ïrinfer. SBoIjl
fo ziemlich baë einzige Safter, mit bem er bië
bahin noch nicht behaftet geroefen roar. §ätte ber
dRann, in beffen §aufe ©ufe oiele gahre bie
ÜRiete ihreë befcheibenen ©tûbchenë pünftlich be»

Zahlt hotte, nicht dRitleib mit ber armen (fßerfon
gehabt unb ihr ben Slaugenichtë nicht Pom tjjalfe
gehalten, fo hätte ber perroahrloëte S3urfche feine
unglücfliche (IRutter fi^er einmal im (Raufdh er»
fchlagen, roenn fie ihm fein ©elb mehr geben
fonnte.

3Ber aber ergrünbet bie Siebe eineë ÜRutter»
herzenë! — ïôcil (Robert bie nerpigen gäufte
beë §auëroirtë fürchtete, lieg er bie ÜRutter zu
fich fommeit. 3mmeP toieber trug ber (poftbote
©ufe fjiCl (Briefe zu, in benen fie iit ber jammer»
polljien SBeife gebeten rourbe, um bie unb bie
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trätiert worden, daß es ein rechter Jammer ist. Sie
strich unverantwortlicheriveise Bodenwichse dick auf das
ungereinigte Parkett und rieb ohne weiteres mit der
unbedeckten Bürste die Bodenfläche auf. Ich habe mich
bemüht, den verharzten Schmutz mit einer festen Drahtbürste

(Striegel) zu entfernen. Diese Arbeit ist aber
zeitraubend und undankbar dazu. Kann mir eine
praktische Hausfrau mit gutem Rat an die Hand gehen?
— Ferner ist auf einem Tisch mit polierter Platte,
die durch eine Wachstuchdecke geschützt war, gebügelt
worden und nun sind die Barchentflocken von der innern
Seite des Wachstuches der rauh gewordenen Politur
eingebrannt. Was ist in diesem Fall zu thun?

Zunge Hausfrau in B.

Arage 333k: Was kann die Mutter thun, die ihre
Tochter gerne für das Leben tüchtig machen möchte
und der Vater ist anderer Ansicht? Das Kind ist bis
zu seinem zwölften Jahr bei einer Schwester meines
Mannes aufgezogen worden, da sie kinderlos war. Da
ist das Mädchen gründlich verwöhnt worden. Es hatte
von klein auf ein Kinderfräulein um sich, die mit dem
Kinde spielen und es unterhalten mußte. Da dieses

Fräulein aber nicht berufene Erzieherin, sondern nur
eine Spielkameradin und Neberwacherin war, die nur
der angenehmen Stellung willen dem Kinde stets seinen
Willen that, so wurde es sich gewöhnt, eine willfährige
Dienerin um sich zu haben. Die anderen Kinder, die
unter meiner Aufsicht waren, die mußten sich als klein
schon selber bedienen und mußten ihre Schlafzimmer
aufräumen. Die Größeren mußten die Kleinen
anleiten und ihnen bei der Arbeit zur Hand gehen und
hatten damit unvermerkt etwas gelernt, von dem die
Schwester nichts wußte. Als das Kind dann des
regelmäßige» höheren Schulunterrichtes wegen und weil die
Tante aus Gesundheitsrücksichten den eigenen Haushalt
aufheben mußte, heim genommen werden mußte, war
das Mädchen nicht zu gebrauchen. Es spannte die
Geschwister an zur Bedienung und rührte keine Hand,
um in feinen Dingen Ordnung zu halten. Talentvoll
und von sehr gewinnendem Wesen, hatten die Anderen
es sehr lieb und nahmen ihm jede Arbeit ab. Da die
Ueberwachung des Geschäftes und die Pflege des
nervösen Galten mich sehr in Anspruch nimmt, so kann
ich dem Mädchen gegenüber meinem Willen daheim
keine Geltung verschaffen und deshalb ist es mein
dringender Wunsch, es einer bewährten Hausfrau und
Erzieherin zur Ausbildung zu übergeben. Es soll
arbeiten und sich unterziehen lernen, als ob es üm sein
Brot diente, dadurch käme ihm erst der rechte Lebensbegriff.

Leider ist mein Mann nicht damit einver-
stanoen; er ist zu schwach an dem Kind: es soll nicht
dienen. Und doch braucht er so viel Bedienung durch
seine Frau, doch thut es ihm so wohl, wenn die
daheim erzogenen Kinder ihm Bequemlichkeiten schaffen,
ihn still umsorgen. Warum soll nur das Eine zu solchen
Liebesdiensten zu gut sein? Warum soll es an der echt
weiblichen Ausbildung des Charakters und des Könnens
verkürzt werden? Ich möchte so gern die Meinung
Anderer darüber hören und danke zum Voraus herzlich

dafür. Hausfrau in Sch.

Krage 3337 : Ist Jemand aus dem verehrlichen
Leserkreise dieses Blattes im Fall, mir die genaue
Adresse der trefflichen Schriftstellerin Baronin Bertha
von Sutrner angeben zu können? Für diesen Dienst
wäre herzlich dankbar Slue V-rehrerln dt-s-r -dl-u Frau.

Krage 3338: Ist es möglich, einen nicht mehr
erwerbsfähigen Mann, der aber nicht pflegebedürftig
ist, um die Summe von öt)v Franken jährlich in einer
guten Familie unterzubringen? Wäsche und Heizung
des Zimmers müßte inbegriffen sein. Die Kost einfach,
aber dem Alter (zahnlos) angepaßt- Er müßte einziger
Pensionär sein und im Hause müßte große Reinlichkeit
herrschen. Für freundliche Antworten dankt bestens

Elue junge L-serln lm Ausland.

Antworten.
Auf Krage 3325 - Sie berühren da einen ganz

kritischen Fall. Sie müssen es den Herren überlassen,
die Augen offen zu hallen und die mangelhaften Stellen
der Festung aus eigener Anschauung und Prüfung kennen

zu lernen. Ihnen aber muß inzwischen weiblicher Takt
und Klugheit die Wege zeigen, nähere Beziehungen zu
der betreffenden Familie von sich fern zu hallen. Es
braucht vielleicht etwas Ueberwindung, den Herren
Ihre kritische Stimmung nicht zum Bewußtsein zu
bringen und sie mit der gewohnten Freundlichkeit zu
empfangen. Sie müssen sich aber nur die Thatsache
vor Augen halten, daß den Herren sehr wahrscheinlich
unangenehme Ersahrungen nicht erspart bleiben werden,
so daß sie nachher mit verdoppelter Achtung und
Anhänglichkeit sich an Sie halten werden. Es gibt eben
wirklich Fälle, wo man nicht ohne weiteres den Satz
für sich unterschreiben kann: Die Freunde meiner Freunde
sind auch meine Freunde. x.

Auf Krage 3325: Wenn ich Sie recht verstehe,
handelt es sich um Verhältnisse, die nur einige Wochen
dauern werden; da ist es nicht der Mühe wert, gi oße
Anstrengungen zu machen. Warten Sie ruhig, bis die
Herren wieder abziehen. Fr. M. w «.

Auf Krage 3325: Mir scheint, da Sie in so

freundlicher Weise mit der Erlaubnis zur Benützung
der Bibliothek, jenem alten Herrn gewiß einen wesentlichen

Dienst leisten, dürsten Sie auch Ihre Interessen
wahren. Es ist nie gut, wenn solch ein unausgesprochenes

„Etwas" in der Luft bleibt. Aus dem ursprünglichen

Zwerg wird ein Riese, ein Berg, der nicht mehr
zu übersteigen ist, während er anfänglich leicht
umgangen werden konnte. Es scheint Ihnen nur, als
wäre die Möglichkeit ausgeschlossen, die Herren in
irgend einer Weise aufmerksam zu machen (uns Frauen
ward ja die Gabe, unangenehme Punkte zu berühren,
ohne zu verletzen!) Sobald Sie einem Anknüpfungs¬

punkt nicht mehr aus dem Wege gehen, wird sich auch
ein solcher finden; dem alten Herrn dmfen Sie
entschieden Ihre Bedenken mitteilen, er kann Ihnen ja
nicht anders als dankbar sein dafür, schon weil er als
Fremder nicht wissen kann, was Ihnen in diesem
Fall unangenehm ist. Als „Gentlemen" ist er
verpflichtet, Ihre feinsten Interessen zu wahren. H. D.

Auf Krage 332K - Warme, nicht eng anschließende
Kleidung und namentlich sehr gutes Schuhwerk; in
vorsichtiger Weise ab und zu ein warmes Bad. Dann
setze man seine Hoffnung auf das nahe Frühjahr, und
im Hochsommer fange man die täglichen kalten
Waschungen an, die hoffentlich eine Wiederholung des
Uebels verhindern werden. Fr.W. w ».

Auf Krage 332K: Beschaffen Sie sich das Buch:
„Die Schönheit der Frauengestalt" (Schönheit und
Gesundheit durch tägliche Uebung) von Deb. Primrose
und Marg. M. Zepler. Verlag von I. F. Schreiber
in Eßlingen und München. Das Buch ist Gold wert.
Schon die ersten Seiten desselben werden Ihnen zeigen,
welchen Fund Sie damit gethan haben. X.

Auf Krage 332K: Ich kannte einen alten Herrn,
der in seinen besten Jahren damit geplagt war und
jenem Uebel dadurch abgeholfen hat, daß er fleißig
Kampher schnupfte und rauchte. Für beides muß
derselbe fein pulverisiert sein; er drehte sich die Cigarette»
selbst. In neuerer Zeit wird das „Douchen" der Nase
mit Kamillenthee warm empfohlen gegen Schnupfen;
thalsächlich bringt es ungemeine Erleichterung, wenn
man es morgens und abends konsequent durchführt,
natürlich lauwarm angewandt. H. D.

Auf Krage 3327 : Eigene Erfahrung auf diesem
Gebiet lassen mich das Heil viel mehr in rationeller
kräftigender Nahrung suchen, als in dem vielgepriesenen
Sport. Allerdings gehört Abhärtung in erster Linie
zu den vorbeugenden Mitteln und hat vor Sport den
Vorzug, daß sie auch dem erreichbar ist, der arbeiten
muß, so, daß er für Sport zu müde wäre in seinen
Mußestunden. Was jedoch mit allgemeiner Kräftigung
des Körpers und mit strengem Vermeiden jeglichen
Alkohols erreicht werden kann, selbst bei erblich schwer
belasteten Kindern, grenzt ans Wunderbare, man darf
nur Mut und Ausdauer nie verlieren. H, D.

Auf Krage 3327 : Die Tochter sitzt zu viel, sollte
sich möglichst viel Bewegung im Freien machen. An
den Wochentagen wird dies neben der Lehre nicht leicht
gehen, aber vielleicht können die Sonntage in diesem
Sinne ausgenützt werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 3327 : Mit dem Ausspruch „das Kind
kann vom Morgen bis zum Abend sitzen" ist völlig
genug gesagt, um zu wissen, daß das Mädchen am
vollständigen Mangel an gesunder Bewegung krankt.
Ein gesundes 17jähriges Mädchen darf unbedingt nicht
vom Morgen bis zum Abend sitzen; viel besser ist es,
es müsse vom Morgen bis zum Aoend sich bewegen.
Lassen Sie das Töchterchen^ für 3 Wochen Ferien
machen mit beständiger Bewegung im Freien, mit
ausreichendem Schlaf in gutventiliertem Schlafraum und
mit einfacher aber reichlicher Nahrung. Das ist die
beste Art, um sich die Nervosität vom Halse zu schaffen. X

Auf Krage 3328 : Erziehen Sie Ihre Kinder nach
hygieinischen Grundsätzen, also daß sie gesund und stark
werden; seien Sie stets heiter mit ihnen und verschaffen
Sie ihnen öfters kleine Freuden, also daß sie eine frohe
Jugendzeit haben. Gewöhnen Sie sie einfach und natürlich,

also daß sie genügsamen und zufriedenen Sinnes
werden; seien Sie fortwährend durchaus offen und
wahr mit ihnen, also daß auch sie wahr und grad und
offen bleiben; suchen Sie sich das Vertrauen Ihrer
Kinder unter allen Umständen zu bewahren; zeigen Sie
ihnen Teilnahme, Verständnis und Liebe, dann werden
Sie nicht ganz fehlgehen in deren Erziehung. Für den
täglichen Verkehr ist es am besten, nicht allzuviel
befehlen, tadeln und strafen zu wollen, sondern den Kleinen
eher durch eine festgefügte Hausordnung gute Gewohnheilen

anzuerziehen und vor allem ihnen etwas Tüchtiges

vorzuleben; ihnen durch das eigene Beispiel Ar-
bettsfreudigkeit, Friedfertigkeit, Selbstlosigkeit und
ähnliche Tugenden einzupflanzen. Denn, das müssen Sie
bedenken, eine Mutler kann ihren Kindern nichts anderes
geben, als was in ihr selber ist und für eine gewissenhafte

Erzieherin gilt darum in erster Linie der Grundsatz,

daß sie sich selbst erziehe und in Zucht halte, sich
weiter bilde und nicht ruhe, bis auch sie wachse an
ihrem innern Menschen. Halten Sie dabei die Augen
offen für alles, was in der Welt vorgeht, so daß Sie
mit der Zeit fortschreiten und sich den herrschenden
Bedürfnissen der Jugend anpassen können. Es ist ja
nicht unangezeigt, hie und da etwas zu lesen, was
andere über Erziehung zu schreiben haben, es wird
einem oft ein Rat und ein Wink von Nutzen sein, aber
das Lehrbuch des Lebens ist im ganzen noch nützlicher
und verständlicher. Sehen Sie sich die Erziehungsmethode

Ihrer Bekannten an. Da, wo gute Früchte
gezeitigt werden, suchen Sie die Art nachzuahmen, und
da wo die Mutier klagt über ungeratene Kinder, forschen
Sie den Ursachen nach und lernen Sie, dieselben zu
umgehen. Versetzen Sie sich auch zurück in die eigene
Kinder- und Jugendzeit und fragen Sie sich, welche
Eindrücke und Einflüsse Sie gefördert und gefestigt
haben, oder welche es waren, die Ihnen mehr oder
weniger Gefahr brachten. Die eigene Erfahrung ist
die beste Lehrmeisterin. H. B.

Auf Krage 3328: Einen Hund erzieht man mit
der Peitsche, aber Kinder müssen mehr durch Liebe als
durch Strenge erzogen werden. Man schaffe thnen eine
sonnige Jugend: das ist eine kostbare Mitgabe für das
ganze Leben. Man verwöhne sie aber nicht, namentlich

nicht mit äußerem Luxus, denn das, was sie in der
Jugend gehabt habe», rechnen sie als Norm für später,
und fühle» sich unglücklich, wenn sie sich Gleiches nicht

verschaffen können. In der Kindererziehung ist das
eigene Beispiel von viel größerer Wirkung als Alles,
was man dem Kinde sagt oder befiehlt. Fr. M. w B.

Auf Krage 3323 : Es kommt auf den Beruf an,
den der junge Mann später ergreifen soll. Im Handelsverkehr

ist das Englische wichtiger; wer mit Arbeitern
zu thun haben wird, sollte Italienisch können.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3323: Englisch verbindet sich als
Sprache entschieden gut mit französisch, d. h. es wird
jemand leichter englisch lernen, der als Grundstock die
französische Sprache besitzt. Ob jedoch englisch oder
italienisch jungen Leuten nützlicher ist, darüber sind die
Ansichten geteilt; um wirklich raten zu können, sollte
man wissen, zu welchem Beruf sich der junge Mensch
entschließen will, davon hängt hauptsächlich die
Entscheidung ab. H, D.

Auf Krage 3330 : Bismarck sagte mit Recht, daß
Aufrichtigkeit die beste Politik ist; so soll auch weder
der Kaufmann noch der Jurist es versuchen, die Wahrheit

zu beugen: das kann ihm einen vorübergehenden
Vorteil bringen, wird aber auf die Dauer sich rächen.
Man braucht deswegen nicht mit ungeschminkter Wahrheit

zur Unzeit heraus zu platzen; hier setzt die
Lebensklugheit ein, die man sich in jedem Beruf erst durch
Erfahrung aneignet, manchmal freilich durch bittere
Erfahrung. Fr. M. in ».

Suje Hill.
(Schluß.)

Leichten Herzen halte Suse das kleine
Kapital nicht hergegeben, klebte doch so mancher
Schweißtropfen daran, aber was wollte sie machen?
Als seine Buten nichts halfen, da versuchte es

der nichtsnutzige Beugel mit Vorwürfen. Sie
hätte ihm überhaupt das Leben mcht zu geben
brauchen, denn ein Bastard sei gar nichts in der
Welt, und nun wolle sie ihm noch nicht einmal
die Möglichkeit geben, aus eigener Kraft etwas
zu werden — und was derlei Reden mehr sind.

So gab sie alles hin und war noch töricht
genug, um wieder zu hoffen. Gewiß, ihr Junge
würde es mit der Zeit schon zu etwas bringen.
Hatte sie nicht oft staunen müssen, wie spielend
leicht ihm das Lernen geworden! — Ein Theater
hatte sie freilich nur einmal in ihrem Leben
besucht, und daran mochte sie gar nicht denken,
denn es war in ihrer Brautzeit gewesen. Ihr
schien aber, so ein bischen Schauspielerei könne

gar nicht schwer zu erlernen sein.
Und Robert hatte wirklich Talent. Er brachte

es zum ersten Liebhaber einer herumziehenden
Schmiere. Allein mit den Lorbeeren ging es

ihm lange nicht schnell genug und seine Gage
reichte kaum für ein kärgliches Brot, geschweige
denn für all seine noblen Passionen. Bis auf
den letzten Blutstropfen sog er seine Mutter aus.
Erst als sie auf ein schweres Krankenlager
geworfen wurde, sah er ein, daß die Quelle
vorläufig versiegt war. Er sann auf einen andern
Weg und jedes Mittel war ihm recht.

Als an einem Feiertage die Theaterkasse
besonders gespickt war, fand der Direktor sie
erbrochen. Ein glücklicher Zufall lieferte ihm sofort
den Dieb aus. Robert Hill war ein Brief seiner
Mutter aus der Tasche geglitten; man fand ihn
gleichsam als Visitenkarte dieses unerwünschten
Besuches.

Als ihr ungeratener Sohn ins Gefängnis
wanderte, nähte Suse Hill sich ihr Totenhemd,
weil sie überzeugt war, daß das der letzte Nagel
zu ihrem Sarge sei. Sie starb aber erst zehn
Jahre später. Und ihr Sarg hätte sicher mehr
Nägel als Holz gehabt, wenn jedes Leid, das
sie in den letzten zehn Jahren noch erdulden
mußte, zu einem Nagel ihres Sarges geworden
wäre.

Nachdem Robert Hill das Gefängnis verlassen
hatte, wurde er auch noch zum Trinker. Wohl
so ziemlich das einzige Laster, mit dem er bis
dahin noch nicht behaftet gewesen war. Hätte der
Mann, in dessen Hause Suse viele Jahre die
Miete ihres bescheidenen Stäbchens pünktlich
bezahlt hatte, nicht Mitleid mit der armen Person
gehabt und ihr den Taugenichts nicht vom Halse
gehalten, so hätte der verwahrloste Bursche seine
unglückliche Mutter sicher einmal im Rausch
erschlagen, wenn sie ihm kein Geld mehr geben
konnte.

Wer aber ergründet die Liebe eines
Mutlerherzens! — Weil Robert die nervigen Fäuste
des Hauswirts fürchtete, ließ er die Mutter zu
sich kommen. Immer wieder trug der Postbote
Suse Hill Briefe zu, in denen sie in der jammervollsten

Weise gebeten wurde, um die und die
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©tunbe ba unb bort bingüfommen. @3 foßte
auch gewiß bag leßte SJtal fein.

Ungeiäplte SJtale pat bie abgegeprte, bruft»
franfe ©ufe in ©iurm unb Stegen am fpäten
Slbeub an irgenb einer abgelegenen ©teile, in
einen bünnen SJtantel gepüßt, auf ipren ger»

lumpten ©opn geroartet, um ipm ein warmcS
Kleibungsftücf, einen Secferbiffen ober ipre legten
Driefel gujuftecfen. ©ie barbte unb hungerte für
ben Sumpen, bi§ fie feine Stabel ntepr in ben

jitterigen §änben galten formte, ©ie erfranfte
an übergroßer ©djwäcp, unb hätten fiep barm»
pergige SJtenfhen iprer nicht angenommen, hätte
fie fjungerS fterben fönnen.

Ser Strgt erflürte, baß e3 rooP ^u ©nbe

gepn toerbt mit ©ufe £iß, ba ip SJîagen nid)t3
Kräftiges mep annehmen woßte. ©ie ptte bie
legten 3ape faft nur oon Kartoffeln unb trocfenem
Brot gelebt.

©0 fam enblid) ber lange prbeigefepte Sob.
©ufe |)iß3 leßte ©tunben toaren nichts alä

©elbftanflagen unb Jammer um t^reit armen,
beflagenëtoerten @op, an beffen elenbem Sofe

fte aSein ©djulb fei burd) feine ©eburt. ®t. ®.

gteuiffetou.

„Glatiffa"-
Sßoman oon ©. ®.

(gortfegung.)
„©ein Stame?" fragte inbeg Slbrien, ber gemalt»

fam feine Haltung gu bewahren fucpe.
Siefen Stamen, fie halt® nicp ben SJtut, ihn

jeßt auggufprehen unb ihre ©eifteggegenwart gab
ihr eine anbere Slntwort ein, als jene, welche Slbrien
erwartet patte.

„3h werbe 3pnen benfelben befanntgeben, big
©ie felbft mir bag ©epeimnig anoertraut haben
werben, oon bem ©ie mir fprachen," fagte fie mit
ftocfenber ©timme.

©ie waren beim ©d^Ioffe angelangt unb ope
ein SEBort pingugufügen, oerließ ©lariffa Slbrien.
©ie eilte in ip Slntmer unb oerfchloß fich bafelbft,
um ben unfagbaren ©djrecf oor ben Slugen ihrer
Umgebung gu oerbergen, ber fich 6«t ber uner»
warteten ©ntbecfung ihrer bemächtigt hatte. Slbrien
begab fich gu feiner SJlutter, unb oerfuchte bie Sluf»

regung gu befämpfen, bie ihn erfaßt hatte.

XI.
Sie Baronin hatte foeben Oon ber Slnfunft ihreg

©opieg gehört. ©ang außer fich bor greube, hatte
fte fich eilenbg angefleibet, unb, ehe er noch bie

Schwelle ihreg 3<tnmerg betreten hatte, lag fie in
feinen Sirmen, unb ließ ihren Sränen freien Sauf.
Stadj ben erften Küffen unb Siebfofungen 30g fie

-ihn in ip ©emacp, ließ ihn neben fich auf bem

©ofa Blaß nehmen unb nun erft fonnte fie fich
foweit bemeiftern, um ein SGßort an ihn gu richten.

©ie woßte miffen, warum er fo überrafcpenb
angefommen war, fo ohne bie geringfte Stacpricbt

gu fenben. güplte er fich franf? Ober hatte er gar
ben ©ntfhluß gefaßt, auf bie fchrecflicpn Steifen
überhaupt gu oergidpten, bie ihr fo oiel ©orgen unb
Kummer bereiteten? SBoßte er fich fortab nur ihr
wibmen? 6r hatte bocp ber SBiffenfcpaft fchon genug
Opfer gebracht, um nunmehr auch fetner SJlutter
leben gu fönnen. Unb taufenb gärtliche fragen
famen oon ihren gitternben Sippen, fo baß Slbrien
faum 3®it hatte, gu entgegnen.

Sllg er enblich gum Sprechen fam, beruhigte er
feine SJlutter unb oerfprach ip, baß er nicht mehr
megreifen woße.

„3ch werbe oon nun ab gang 3hnen gehören,
3hnen, meiner beften unb treuefteti greunbin. 3®h

weiß eg nun, unb biefe ©rfenntnig mußte ich teuer
genug begahlen, baß fein 9tuhm, feine ©pre bie Siebe
eineg treuen SJlutterpergeng aufguwiegen oermag."

ÜBäpenb er fo fprach, liebfogte ihn bie Baronin
förmlich mit ihren Blicfen. Ueberrafcht, wie ©la»

riffa, über biefe plößlidje Slenbermtg feiner Sin»
fcpauunggmeife, fagte fie bann, inbem ihre §änbe
fein .£>aar gärtlicp ftreichelten :

„SDäie mager unb blaß Su geworben bift, mein
Kinb! Stein, Su foßft mich nicht mep oerlaffen.
Slße raeine ©orgen, mein gangeg ©innen unb
Senfett werben Sir unb Seinem SBoplfein gehören.
Su haft genug ber ©efapen unb beg ©epeefeng
burchgemacht, Sein Sßlaß ift fortab hier, an meiner
Seite, Su bebaifft Der Stupe, beg griebeng."

Unb oon Steuern umarmte fie ihr Kinb mit in»
brünftiger gärtlichfeit. fonnte fich Slbrien nicht
enthalten ooß fchmerglicher Bewegung gu entgegnen:

„Sticht ©efahren noch ©cpeifen haben mich fo
üeränbert, wie ©ie mich oor fich fehen, SDtutter."

„SBag ift eg benn?"
„Sich, meine liebe SJlutter, wie unglücflidj bin

ich bochl"
©eine Knie wanften unb wie epmalg, alg Kinb,

lehnte er fein fjaupt an bie Bruft feiner SJlutter
unb ein bittereg ©epuepen erftiefte feine SBorte.

„Unglücflich, Su mein geliebteg Kinb?" rief bie
Baronin entfeßt aug. „©0 rebe, rebe boch, mein
©ohn, laß mid) Slßeg miffen!"

Unb er legte ihr ein ©eftänbnig feiner Siebe
ab, jener tiefen unb innigen Siebe gu ©lariffa, bie
feit gwei 3apen ihn erfüßte. 6r fagte ihr, baß
er bag junge SRäbcpen anbete, baß er ohne fie nicht
leben fönne. ©g fei eine wapnwißige, toße Seiben»
fchaft, bag wiffe er felbft, aber fie beptrfche ihn
gang unb gar, unb er fei nicht im ©tanbe, fich ip
gu entgiepn. Sabei über füpe er gang gut, baß
er gu alt fei, um ber ©atte ßlariffag gu werben,
baß bie blühenbe 3ugenb biefeg lieblichen ®e»
fchöpfeg unb feine Steife ntemalg gufammenftimmen
tonnten.

„Su irrft," unterbradj thn nach wenigen Slugen»
blicten bie Baronin, „ber Sraum, ben Su geträumt,
tann boch öießeiep gur ÜBirflichteit werben."

Unb nun befepieb fie ihm ben jähen ©timmungg»
wedhfel ßlariffag bei ber Stacptcp oon feinem ©in»
treffen, ihre Srauer oor ber 3®it, ba er fein Kom»
men angefünbigt hatte, ihre greube, ba fte erfup,
baß er nun halb bei ihnen weilen würbe.

Soch Slbrien miberfpradj ihr.
„©ie täufepn fich, ßßutter," fagte er, „nidjt

meine Slbwefenheit war'g, bie ihr Kummer oerur»
facht hat. ©ie liebt, fie liebt leibenfchaftlich, fie hat
eg mir felbft gefagt, boch öa ich fte nach öem Slamen
jeneg SJlanneg befragte, bem fie ihr £erg gefchentt,
oerweigerte fie mir bie Slntmort."

„SBeil Su felbft eg bift!" rief bie löaronin
triumpperenb aug. „3eßt bin ich meiner ©ache nur
noch fieprer. ©ie fonnte fich nicht beutlicher aug»
brüefen, bie arme Kleine, ©oßte fie fich an
ben £>alg werfen, ohne gu wiffen, ob Su ihre ©e=

fühle teilft? ©0 mußte fie fich mit biefen Slnbeu»
tungen begnügen, unb ich glaube, fie hat genug
gefagt."

„©lauben ©ie wirtlich, SJlutter?" fragte Slbrien
oerwirrt oon ber ©icprpit ber 33aronin.

„3<h glaube nicht, ich toeiß eg. 3m Uebrigen,
wir werben noch pute ooßfte Sicherheit haben,
benn ich werbe ©lariffa befragen."

„Unb wenn ©ie fich getäufcht haben, wenn nicht
ich ®g ben fie liebt?"

Sie löaronin fentte gebanfenooß ben Slid.
„Oh, ith bin gewiß, ©lariffa tennt ihre Sßfltdht.

©ie weiß, baß fie ung Slßeg üerbantt."
„Sticht begmegen foß fie mich nehmen, meine

SJlutter, nicht aug Sanfbarteit foß fie mir ange»
hören, fonbern aug freiem ©ntfehluffe. 34) tonnte
ein Opfer oon ihr niemalg annehmen."

„SJtein Kinb, Su fagteft üorpn, baß Su ohne
'

©lariffa nicht leben fannft," erwiberte ernft bie
Jöaronin. „3n Seinem Sllter wählt man feine
SBorte forgfam, unb wenn Su biefe Behauptung
gethan, fo gmeifle ich nicht im ©eringften, baß Su
Sir über beren Sragweite im Klaren bift. ©g
hanbelt fich alfo barum, nicht üießeicht Sir bag
Sehen gu retten, fonbern Sir ben graufamften
©chmerg gu etfparen, ben ein SJlenfch erleiben tann.
3ch wiß Sich nicht unglücflich fepn, unb ©lariffa
wiß eg nicht minber. Sloch habe ich Hoffnung, baß
Su eg bift, ben fie Itebt; aber wenn bieg eine
Säufchung fein foßte, wenn idj für bag ©lücf meineg
Kmbeg gu gittern hätte, fo tenne ich genugfam bie

©eelengröße ßlariffag, um gu wiffen, baß fie fidj
wißig für bagfelbe gu opfern bereit fein wirb. Unb
fie wirb nicht gu betlagen fein. Su bift gweiunb»
gwangig 3ape älter alg fie, bag ift einmal Spat»
fache; aber Su bringft ihr ein £>erg entgegen, wie
eg ber feurigfte 3üngling nicht treuer unb ergebener
befißt, ein ©mpfinben, bag nicht in tletnen Seiben»
fchaften oerblüht ift. Unb Wenn fie Sir ipe Siebe
fcpnft, fo mußt Su bag nicht alg ein Sllmofen
betrachten, fonbern alg ein ©ut, bag Su Sir burdj
Seine Sreue unb Slufopferung reblich oerbient haft."

Sag, wag bie Baronin ba fagte, war ipe auf»
richtige SJleinung. SJlit mütterlichem ©goigmug fah
fie in ihrem ©opne nur ben beften unb ebelften
ber SJtenfcpn, ber glücflich gu fein berbiente, unb
fie nahm feine SRüctficßt auf bag güßlen ihrer
Slboptiotocper, fie bebaepte nicht, wie ungeheuerlich
bie ©röße beg Opferg War, bag fie oon tpr Oer»
langte.

Unter ber §errfchaft biefer ©ebanfen begab fie
fich 8U ©lariffa, um mit ihr gu fprecpn unb ipr
bie ©efüpe Slbrieng gu oerbolmetfchen. Slber bag
Seßtere war unnötig. 3n bem Slugenblicfe, ba biefe
bag ©epimnig ipreg Betterg erraten hatte, war fie
fich über feinen 3«ftanb ooßfommen bewußt ge=
worben. platte fie felbft bo^ bte Slngft, ben ©eßmerg,
ben 3>oeifel, aße Oualen einer unerwiberten Siebe
burdhgemacht, wußte fie boch, wag eg heißt, gu lieben,
opne gu wiffen, ob man miebergelteP wirb.

„6r liebt mich, toi® 1$ 3aqueg liebe!" fagte
fie fich.

Unb biefer ©ebanfe oerurfaepe ip ben bitterften
Kummer. 8Jag würbe fie Slbrien erwibern, wenn
er, im Slamen ber ungähligen SBohltpaten, bie er
ipr erwiefen, fie anflepn würbe, ipn glücflich gu
machen, ipm ipe &anb gu bewißigen? Obwohl eg

ipr noch unbefannt war, welche ©tärfe bag Sllter
unferen Seibenfehaften gu üerleipn oermag, wußte
fie wopl, baß jene Slbrieng nicht üergänglich noch
oberflächlich war, unb baß, fie einfach gurüetftoßen,
ben guten unb treuen SJtenfcpn einem namenlofen
©lenb gufüpen P®ß, unter bem auch bie Baronin,
ntdfjt minber alg Slbrien leiben, würbe, ©lariffa
befanb fich alfo in einem furchtbaren 3®iefpalt
gmifeben fßflicht unb Siebe, in einem 3wiefpalt, ber
ipr jungeg cçerg erbeben machte.

Sllg SJtabame ©arnap in ihr 3inun®r trat, war
ber graufame Kampf, ben ©lariffa mit fich fämpfte,
noch nicht gu ©nbe. 3« bem Slugenblicfe, wo fie,
burdj Slbrieng Bermittlung ipren fchönen Siebeg»
träum wapr machen woßte, fah fie ip burch fein
ftummeg Siebeg geftänbntg für tmmer üeraidjtet!
Unb ©lariffa empörte fich 0®9®n bag ©efchid, bag
ipr fo graufam mitfpielte. Sie ©egenmart ber
Baronin aber machte biefer fdjmerglicpn ©mpörung
fogleicp ein ©nbe; fie füplte, baß fie nun ber wich»
iigften ©tunbe ipeg Safeing entgegen ging, baß
ipre grneite SJlutter fomme, um oon ipr ein Opfer
gu pifepen, baß in ipre §ünbe nun bag ©cpicffal
Slbrieng gegeben feil SJtit pelbenmütigem ©ntfcpluffe
oergieptete fie auf aße SBünfcpe ipeeg eigenen £>ergeng
unb ehe noch bie Bitte an fie gerichtet worben war,
patte ßlariffag tapfere ©eele fie bereitg gewäprt.
Stupig unb gefaßt trat fie SJtabame ©arnap ent»

gegen.
3h habe mit Sir oon ernften Singen gu fpredjen,

meine Socpter," fagte biefe, inbem fie fiep ficptlicp
bewegt an ber ©eite beg jungen SJtäbcpng nieber»
ließ. 3n biefem Slugenblicfe füplte fie felbft, wie
graufam unb unflug ber Borfcplag war, ben fie
iprem SPflegetinbe gu mähen im Begriffe ftanb.

„©predjen ©ie, liebe Sante," entgegnete ©la»

riffa, inbem fie fiep bemüpte gu lâdpeln.
„SJteine Itebe, fleine ©lariffa, im Stamen meineg

©opneg fomme ih, S)ih um Seine £>anb gu bitten,
©r jagt, baß er fterben müffe, wenn Su fie ipm
oerfagteft, unb wenn ih ipn oerliecen müßte
ah ©lariffa Su weißt ."

Sie Baronin fließ biefe SSiorte paftig peroor,
bann aber, übermannt oon einer Bewegung, bie

ipr bie Keple gufammenpreßte, brah fte in Spränen
aug. ©ie palte fiep eine fo fhöne unb bewegliche
Stebe oorbereitet, fie woßte ©lariffa beftegen burd)
bie ©hilberung beg ©lüefeg, bag ipr an ber ©eite
Slbrieng erblühen würbe.

(ftortfeßung folgt.)
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Stunde da und dort hinzukommen. Es sollte
auch gewiß das letzte Mal sein.

Ungezählte Male hat die abgezehrte,
brustkranke Suse in Sturm und Regen am späten
Abend an irgend einer abgelegenen Stelle, in
einen dünnen Mantel gehüllt, auf ihren
zerlumpten Sohn gewartet, um ihm ein warmes
Kleidungsstück, einen Leckerbissen oder ihre letzten
Nickel zuzustecken. Sie darbte und hungerte für
den Lumpen, bis sie keine Nadel mehr in den

zitterigen Händen halten konnte. Sie erkrankte
an übergroßer Schwäche, und hätten sich

barmherzige Menschen ihrer nicht angenommen, hätte
sie Hungers sterben können.

Der Arzt erklärte, daß es wohl zu Ende
gehen werde mit Suse Hill, da ihr Magen nichts
Kräftiges mehr annehmen wollte. Sie hatte die
letzten Jahre fast nur von Kartoffeln und trockenem
Brot gelebt.

So kam endlich der lange herbeigesehnte Tod.
Suse Hills letzte Stunden waren nichts als

Selbstanklagen und Jammer um ihren armen,
beklagenswerten Sohn, an dessen elendem Lose

sie allein Schuld sei durch seine Geburt. M. H.

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D,

(Fortsetzung.)

„Sein Name?" fragte indes Adrien, der gewaltsam

seine Haltung zu bewahren suchte.

Diesen Namen, sie hatte nicht den Mut, ihn
jetzt auszusprechen und ihre Geistesgegenwart gab
ihr eine andere Antwort ein, als jene, welche Adrien
erwartet hatte.

„Ich werde Ihnen denselben bekanntgeben, bis
Sie selbst mir das Geheimnis anvertraut haben
werden, von dem Sie mir sprachen," sagte sie mit
stockender Stimme.

Sie waren beim Schlosse angelangt und ohne
ein Wort hinzuzufügen, verließ Clarissa Adrien.
Sie eilte in ihr Zimmer und verschloß sich daselbst,
um den unsagbaren Schreck vor den Augen ihrer
Umgebung zu verbergen, der sich bei der
unerwarteten Entdeckung ihrer bemächtigt hatte. Adrien
begab sich zu seiner Mutter, und versuchte die

Aufregung zu bekämpfen, die ihn erfaßt hatte.

XI.
Die Baronin hatte soeben von der Ankunft ihres

Sohnes gehört. Ganz außer sich vor Freude, hatte
sie sich eilends angekleidet, und, ehe er noch die

Schwelle ihres Zimmers betreten hatte, lag sie in
seinen Armen, und ließ ihren Tränen freien Lauf.
Nach den ersten Küssen und Liebkosungen zog sie

-ihn in ihr Gemach, ließ ihn neben sich auf dem

Sofa Platz nehmen und nun erst konnte sie sich

soweit bemeistern, um ein Wort an ihn zu richten.
Sie wollte wissen, warum er so überraschend

angekommen war, so ohne die geringste Nachricht
zu senden. Fühlte er sich krank? Oder hatte er gar
den Entschluß gefaßt, auf die schrecklichen Reisen
überhaupt zu verzichten, die ihr so viel Sorgen und
Kummer bereiteten? Wollte er sich fortab nur ihr
widmen? Er hatte doch der Wissenschaft schon genug
Opfer gebracht, um nunmehr auch seiner Mutter
leben zu können. Und tausend zärtliche Fragen
kamen von ihren zitternden Lippen, so daß Adrien
kaum Zeit hatte, zu entgegnen.

Als er endlich zum Sprechen kam, beruhigte er
seine Mutter und versprach ihr, daß er nicht mehr
wegreisen wolle.

„Ich werde von nun ab ganz Ihnen gehören,
Ihnen, meiner besten und treuesten Freundin. Ich
weiß es nun, und diese Erkenntnis mußte ich teuer
genug bezahlen, daß kein Ruhm, keine Ehre die Liebe
eines treuen Mutterherzens aufzuwiegen vermag."

Während er so sprach, liebkoste ihn die Baronin
förmlich mit ihren Blicken. Ueberrascht, wie Cla¬

rissa, über diese plötzliche Aenderung seiner
Anschauungsweise, sagte sie dann, indem ihre Hände
sein Haar zärtlich streichelten:

„Wie mager und blaß Du geworden bist, mein
Kind! Nein, Du sollst mich nicht mehr verlassen.
Alle meine Sorgen, mein ganzes Sinnen und
Denken werden Dir und Deinem Wohlsein gehören.
Du hast genug der Gefahren und des Schreckens
durchgemacht, Dein Platz ist fortab hier, an weiner
Seite, Du bedarfst der Ruhe, des Friedens."

Und von Neuem umarmte sie ihr Kind mit
inbrünstiger Zärtlichkeit. Da konnte sich Adrien nicht
enthalten voll schmerzlicher Bewegung zu entgegnen:

„Nicht Gefahren noch Schrecken haben mich so

verändert, wie Sie mich vor sich sehen, Mutter."
„Was ist es denn?"
„Ach, meine liebe Mutter, wie unglücklich bin

ich doch!"
Seine Knie wankten und wie ehemals, als Kind,

lehnte er sein Haupt an die Brust seiner Mutter
und ein bitteres Schluchzen erstickte seine Worte.

„Unglücklich, Du mein geliebtes Kind?" rief die
Barontn entsetzt aus. „So rede, rede doch, mein
Sohn, laß mich Alles wissen!"

Und er legte ihr ein Geständnis seiner Liebe
ab, jener tiefen und innigen Liebe zu Clarissa, die
seit zwei Jahren ihn erfüllte. Er sagte ihr, daß
er das junge Mädchen anbete, daß er ohne sie nicht
leben könne. Es sei eine wahnwitzige, tolle Leidenschaft,

das wisse er selbst, aber sie beherrsche ihn
ganz und gar, und er sei nicht im Stande, sich ihr
zu entziehen. Dabei aber fühle er ganz gut, daß
er zu alt sei, um der Gatte Clarissas zu werden,
daß die blühende Jugend dieses lieblichen
Geschöpfes und seine Reife niemals zusammenstimmen
könnten.

„Du irrst," unterbrach ihn nach wenigen Augenblicken

die Baronin, „der Traum, den Du geträumt,
kann doch vielleicht zur Wirklichkeit werden."

Und nun beschrieb sie ihm den jähen Stimmungswechsel

Clarissas bei der Nachricht von seinem
Eintreffen, ihre Trauer vor der Zeit, da er sein Kommen

angekündigt hatte, ihre Freude, da sie erfuhr,
daß er nun bald bei ihnen weilen würde.

Doch Adrien widersprach ihr.
„Sie täuschen sich, Mutter," sagte er, „nicht

meine Abwesenheit war's, die ihr Kummer verursacht

hat. Sie liebt, sie liebt leidenschaftlich, sie hat
es mir selbst gesagt, doch da ich sie nach dem Namen
jenes Mannes befragte, dem sie ihr Herz geschenkt,
verweigerte sie mir die Antwort."

„Weil Du selbst es bist!" rief die Baronin
triumphierend aus. „Jetzt bin ich meiner Sache nur
noch sicherer. Sie konnte sich nicht deutlicher
ausdrücken, die arme Kleine. Sollte sie sich Dir an
den Hals werfen, ohne zu wissen, ob Du ihre
Gefühle teilst? So mußte sie sich mit diesen Andeutungen

begnügen, und ich glaube, sie hat genug
gesagt."

„Glauben Sie wirklich, Mutter?" fragte Adrien
verwirrt von der Sicherheit der Baronin.

„Ich glaube nicht, ich weiß es. Im Uebrigen,
wir werden noch heute vollste Sicherheit haben,
denn ich werde Clarissa befragen."

„Und wenn Sie sich getäuscht haben, wenn nicht
ich es bin, den sie liebt?"

Die Baronin senkte gedankenvoll den Blick.
„Oh, ich bin gewiß, Clarissa kennt ihre Pflicht.

Sie weiß, daß sie uns Alles verdankt."
„Nicht deswegen soll sie mich nehmen, meine

Mutter, nicht aus Dankbarkeit soll sie mir
angehören, sondern aus freiem Entschlüsse. Ich könnte
ein Opfer von ihr niemals annehmen."

„Mein Kind, Du sagtest vorhin, daß Du ohne
Clarissa nicht leben kannst," erwiderte ernst die
Baronin. „In Deinem Alter wählt man seine
Worte sorgsam, und wenn Du diese Behauptung
gethan, so zweifle ich nicht im Geringsten, daß Du
Dir über deren Tragweite im Klaren bist. Es
handelt sich also darum, nicht vielleicht Dir das
Leben zu retten, sondern Dir den grausamsten
Schmerz zu ersparen, den ein Mensch erleiden kann.
Ich will Dich nicht unglücklich sehen, und Clarissa
will es nicht minder. Noch habe ich Hoffnung, daß
Du es bist, den sie liebt; aber wenn dies eine
Täuschung sein sollte, wenn ich für das Glück meines
Kindes zu zittern hätte, so kenne ich genugsam die

Seelengröße Clarissas, um zu wissen, daß sie sich

willig für dasselbe zu opfern bereit sein wird. Und
sie wird nicht zu beklagen sein. Du bist zweiundzwanzig

Jahre älter als sie, das ist einmal Thatsache;

aber Du bringst ihr ein Herz entgegen, wie
es der feurigste Jüngling nicht treuer und ergebener
besitzt, ein Empfinden, das nicht in kleinen
Leidenschaften verblüht ist. Und wenn sie Dir ihre Liebe
schenkt, so mußt Du das nicht als ein Almosen
betrachten, sondern als ein Gut, das Du Tür durch
Deine Treue und Aufopferung redlich verdient hast."

Das, was die Baronin da sagte, war ihre
aufrichtige Meinung. Mit mütterlichem Egoismus sah
sie in ihrem Sohne nur den besten und edelsten
der Menschen, der glücklich zu sein verdiente, und
sie nahm keine Rücksicht auf das Fühlen ihrer
Adoptivtochter, sie bedachte nicht, wie ungeheuerlich
die Größe des Opfers war, das sie von ihr
verlangte.

Unter der Herrschaft dieser Gedanken begab sie

sich zu Clarissa, um mit ihr zu sprechen und ihr
die Gefühle Adriens zu verdolmetschen. Aber das
Letztere war unnötig. In dem Augenblicke, da diese
das Geheimnis ihres Vetters erraten hatte, war sie
sich über seinen Zustand vollkommen bewußt
geworden. Hatte sie selbst doch die Angst, den Schmerz,
den Zweifel, alle Qualen einer unerwiderten Liebe
durchgemacht, wußte sie doch, was es heißt, zu lieben,
ohne zu wissen, ob man wiedergeliebt wird.

„Er liebt mich, wie ich Jaques liebe!" sagte
sie sich.

Und dieser Gedanke verursachte ihr den bittersten
Kummer. Was würde sie Adrien erwidern, wenn
er, im Namen der unzähligen Wohlthaten, die er
ihr erwiesen, sie anflehen würde, ihn glücklich zu
machen, ihm ihre Hand zu bewilligen? Obwohl es

ihr noch unbekannt war, welche Stärke das Alter
unseren Leidenschaften zu verleihen vermag, wußte
sie wohl, daß jene Adriens nicht vergänglich noch
oberflächlich war, und daß, sie einfach zurückstoßen,
den guten und treuen Menschen einem namenlosen
Elend zuführen hieß, unter dem auch die Baronin,
nicht minder als Adrien leiden würde. Clarissa
befand sich also in einem furchtbaren Zwiespalt
zwischen Pflicht und Liebe, in einem Zwiespalt, der
ihr junges Herz erbeben machte.

Als Madame Garnay in ihr Zimmer trat, war
der grausame Kampf, den Clarissa mit sich kämpfte,
noch nicht zu Ende. In dem Augenblicke, wo sie,

durch Adriens Vermittlung ihren schönen Liebestraum

wahr machen wollte, sah sie ihn durch sein
stummes Liebes geständnis für immer vernichtet!
Und Clarissa empörte sich gegen das Geschick, das
ihr so grausam mitspielte. Die Gegenwart der
Baronin aber machte dieser schmerzlichen Empörung
sogleich ein Ende; sie fühlte, daß sie nun der
wichtigsten Stunde ihres Daseins entgegen ging, daß
ihre zweite Mutter komme, um von ihr ein Opfer
zu heischen, daß in ihre Hände nun das Schicksal
Adriens gegeben sei! Mit heldenmütigem Entschlüsse
verzichtete sie auf alle Wünsche ihres eigenen Herzens
und ehe noch die Bitte an sie gerichtet worden war,
hatte Clarissas tapfere Seele sie bereits gewährt.
Ruhig und gefaßt trat sie Madame Garnay
entgegen.

Ich habe mit Dir von ernsten Dingen zu sprechen,
meine Tochter," sagte diese, indem sie sich sichtlich
bewegt an der Seite des jungen Mädchens niederließ.

In diesem Augenblicke fühlte sie selbst, wie
grausam und unklug der Vorschlag war, den sie

ihrem Pflegekinde zu machen im Begriffe stand.
„Sprechen Sie, liebe Tante," entgegnete

Clarissa, indem sie sich bemühte zu lächeln.
„Meine liebe, kleine Clarissa, im Namen meines

Sohnes komme ich. Dich um Deine Hand zu bitten.
Er sagt, daß er sterben müsse, wenn Du sie ihm
versagtest, und wenn ich ihn verlieren müßte
ach Clarissa Du weißt ."

Die Baronin stieß diese Worte hastig hervor,
dann aber, übermannt von einer Bewegung, die

ihr die Kehle zusammenpreßte, brach sie in Thränen
aus. Sie halte sich eine so schöne und bewegliche
Rede vorbereitet, sie wollte Clarissa besiegen durch
die Schilderung des Glückes, das ihr an der Seite
Adriens erblühen würde.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 1
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JxrrtlE^uti0 ÏJB» Sprertifaal».
jHuf Pfrage 9330: SBte mawße SWuitcr ließt gteteß

3ßnen als SBlißableiter bajtoifcßen 9Jloft, ber nicht
gäßrt unb überießäumt, roirb fein guter 2Bein — fo
ift e8 auch mit Syrern Snaben, er roirb fut) mit ber
3eit abttären unb toirb non felbft einfeben, baß ©oetße
reebt bat:

©eßtd bid) in bie 28elt hinein»
Denn bein fiopf ift oiel ju Hein,
Daß fieb feßieft bie Sßett hinein.

©r roirb auch einfeben, baß ba8 fieben Sonjeffionen
oon jebem »erlangt, benn einen IBeruf, roo er nur ft<ß

felbft leben f&nnte unb fteß nießt auch anbern anpaffen
müßte, ben finben fie fcßroetlicß für ihn. 3ene beiben
fieben8roege, für bie ihm roie e8 fdEieint, £ür unb Dor
offen fieben, fann et befebreiten unb babei bod) ein
golblauterer ©barafter bleiben, ohne fid) beftünbig ju
reiben, für roeld)en er fid) entfebeibet, ba§ roirb bie

3eit lehren, benn Steigung unb fiuft baju finb bie
feauptfaeße. SEBir SJiütter bürfen roobl barauf bin»
roeifen, roaS gut roäre, mir bürfen aber unfern ©in»
fluj nidjt fo gebraueben, baß mir beftimmenb einroirfen,
ba8 roürbe fleh fpüter rächen. S. ».

Jlnf 3fwge 9331 : (Sie haben ooHfommen reißt,
roenn Sie biefe8 SBerfaßren mißbilligen. Die ©itte ober
fagen roir beffer Unfitte mit bem füfsen „fiutfeßer" ift
ganj in bie SJtumpeltammer geroanbert. SDtan bat ohne»
bieg viel mehr aJlüße, ©äugtinge ohne 93erbauung8»
fiürungen burcßjubringen, roeil jene Organe auch, ber
allgemeinen Degeneration entfprecßenb, fcbroäcber ge»

roorben. Die Sierße gehen fogar fo roeü, ben fogen.
fHofenbonig (ein äJtittel gegen bie läftige SJlunbfäule
bei ben Säuglingen) ju oerroerfen, lebiglicb roegen ber
©äure, bie biefer bilbet. Der fleine Silagen muß un»
bebingt sroifcßen ben SJlabljeiten Stube haben, roenn
ba8 fiBrpertßen geheißen foil. Un8 roäre geroiß aud)
ni<bt rooßl, mit einem beftänbigen füßen ©efeßmaet im
SJlunbe. §. ».

£»f Steige 9331 : @8 roirb immer feßr feßroierig
fein, ben fiutfeßer fo fauber ju halten, baß ber §onig
nießt in ©äßrung geratet. ©äßrungSpitje finb feßr
fcßäblicß für junge fiinber. ©onft roüßte icß feine prin»
jipielle ©inroenbung, benfe aber, baß e8 üblicß roäre,
jungen Sinbern £>onig ju geben, roenn bie ©rfaßrung
nidjt geleßrt ßätte, baß barau8 Stacßteite entfteßen.

3t. an. tn ».
^luf 3tr«ge 9332 : @8 feßeint mir, baß Sie mit

einem ©ntfeßluß nießt braueßen ju eilen, unb aueß
etroa8 ber ungeroiffen 3ufunft überlaffen fBnnen. Sft
3ßr ©cßroiegerfoßn roirfließ einmal oerßeiratet, fo finbet
fieß »ieÜeicßt bod) rooßl ein SCBeg, baß ©ie im §aufe
unb bei ben Sinbern bleiben fBnnen. ©8 roäre bie8
gegenfeitig feine leicßte unb angenehme Stellung, aber
roaßrfeßeinticß boeß bie befte SBfung. gr. m. tn ».

Jluf tirage 9332: Qß 8ar tone SUBglicßfeit oor»
ßanben, baß ©ie troßbem im §>aufe bleiben, roäßrenb
ber junge gauSßalt fünftig bie bi«ßer gemeinfcßaftlicß
innegehabte SEBohnung begießt ©elbftoerftänblid) änbert
fieß bie Stellung QßreS ©cßroiegerfoßneS feine8roeg8,
er bleibt nad) roie oor erfter Arbeiter unb ©ie ®e=

fcßaft8inßaberin, ©ie fBnnen ißn ja, roenn ©ie ein
llebrige8 tßun wollen, etroa8 beffer fteHen, benn e8
roäre feinenfailS gut, bie Qügel ju früh au8 ber §anb
ju geben, befonberS ba ©ie ja nießt roiffen fBnnen, roie
fieß baS SJerßältniS geftalten roirb, mit einer gremben.
©ie bürfen nur ©tnS nießt oergeffen, bei Qhnen liegt
eS, ba8felbe roefentlicß freunbüeßer ju geftalten, benn
3ßr ©cßroiegerfoßn roirb naturgemäß mit etroaS ge»

mifeßten ©efüßlen biefen ©cßritt tßun unb roirb 3ßre

taltung babei feßarf beobachten, ©orgen ©ie in
ßrem ^ntereffe bäfür, baß bie Sinber ein regeS

Vinbeglieb bleiben, roaS ber fJaU fein roirb, roenn bie»

felben bei Sßnen nach roie 001 "$u ©aufe" finb. ®. ».
Jiuf tirage 9332: 3ln 3ßrer ©teile roürbe icß oor»

läufig ein orbentlicßeS Dienftmäbcßen neßmen unb bann
erft mit bem ©cßroiegerfoßn jRüdfpracße.halten. Daß
er fid) roieber ju oereßelicßen roünfcßt, ift ißm niißt ju
oerargen ; nur feilten oorßer Sfßre ^ntereffen unb bie»

jenigen ber Sinber bureß bie Vormunbf^aftSbeßBrbe
bur^ 3 ß r 3utßun geroaßrt werben. g. ®, ».

Btiefhallen her Retraktion.
3frl. Sä. <1. in 3n ©oteI§' Ülnftalten ober großen

§errfcßaftSßäufern finben ftcßSteden, roo bie SBtßin fieß

auSfcßließlid) mit bem Socßen unb ©iutaufen befaffen
muß. Sin ipcioatftellen muß in ber Siegel aueß oon ber
SBcßin ba8 ©efißirrunö bie Sücße rein gehalten roerben.

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbcah-

Zur geü. Beachtun
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spä'estens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
Us sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-" den, nur Kopien. Photographien werden am

besten in Visitformat beigelegt,
orten, die man der Expedition zur Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Cin besseres Hotel im Bündnerland
» hat offene Stelle für ein Kinder-
fräulein zu einem gesunden, lebhaften
Kind von l'/s Jahr. Das Fräulein,
das die Kinder lieb haben und deren
Pflege und Erziehung verstehen muss,
hat ausschliesslich tagsüber für das
Kleine zu sorgen, mit ihm spazieren
zu gehen, zu spielen u. s. w. Des
Nachls ist das Kindchen unter der
Obhut der Mutter. Der Eintritt könnte
sogleich geschehen. Gefl. Anmeldungen

mit Referenzen oder
Zeugnissen und Photographie versehen,
befördert die Expedition unter Chiffre
4648 ,,Kinderfräulein11. [4648

C in Fräulein' aus achtbarer Familie
& sucht Stelle zur Erlernung der
Feinglätterei, womöglich auf Anfang
März. Event, auch früher. Gefl.
Offerten unter Chiffre 4649 befördert
die Expedition. [4649

C in an Reinlichkeit und Ordnung
» gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4534

Koohlehrtoehter ""If
besseres Privathaus. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

C in einfaches, gebildetes, im Haus-
& halt und in der Krankenpflege
tüchtiqes Fräulein, gewandt in Reise
und Ümgang, sucht Stelle zu einer
leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

%für eine sehr gut empfohlene junge
» Tochter, intelligent, gut geschult,
zuverlässig und treu, wird aufs Frühjahr

Stelle gesucht in einem guten
Lingeriegeschäit als Lehrtochter
für den Ladenservice. Beste Zeugnisse

von der Schule und von der
gegenwärtigen Principalilät stehen
zu Diensten. Gefl Offerten unter
Chiffre S 4601 befördert die Expedition.

[4601

f in williges Mädchen findet Ge-
& legenheit, bei einer tüchtigen
Hausfrau sich gründliche Kenntnisse
im Kochen zu erwerben gegen die
Leistung von Hausarbeit und anfänglich

kleinen Lohn. Sehr gute Behandlung.

Offerten unter Chiffre L4607
befördert die Expedition. [4607

Nach der Muttermilch, empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [4635

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kentiem bevorziigte Marke

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
A-O JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Ca80ara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder
>i§^~ Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons

Riihraliohst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käu flieh

Fr. 1. 30

„ 2.-
„ 1.40

„ 1-40

„ 1.50

„ 1.40

1.75

Man verlange in allen Apotheken und Drogerlen:
Ein ideales Friihstiicksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade |44ti»

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung: für Touristen, Sportsleute u. Reisende.

Tabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3ern.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein
Sektion Bern.

Bildutigskurs für Kaushaltungs - Sehrerinnen.
Dauer des Kurses l'/a Jahr. Beginn Anfang Mai. Aufmahmsbedin-

gungen : 18. Altersjahr, Sekundarschulbildüng, Hauswirtschaftl. Kenntnisse.

Anmeldungen sind bis Mitte März an die Präsidentin, Fräulein
Triissel, Haushaltungsschule, 3 Fischerweg, zn richten.
4651] (II 270 Y) Der Vorstand.

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog I

lOOO photogr.

Abbildungen Uber ]

garantierte

Uhren, Gold-
und [4565 I

Sttber'Waren
E. Leicht-Mayer |

& Cie.

LÜZERN
27 hei der

Hofkirche.

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiion

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

PiaNos

Alfred

Bertschi n g er
OETENBACHSTR 24

um ZÜRICH I

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

St. Gallen Beilage zu Nr. 3 der Schweizer Frauen-Zeitung. 20. Januar 7907

Fortsetzung des Sprechsaals.
Auf Krage 9330- Wie manche Muiter steht gleich

Ihnen als Blitzableiter dazwischen! Most, der nicht
gährt und überschäumt, wird kein guter Wein — so
ist es auch mit Ihrem Knaben, er wird sich mit der
Zeit abklären und wird von selbst einsehen, daß Goethe
recht hat:

Schick dich in die Welt hinein.
Denn dein Kopf ist viel zu klein.
Daß sich schickt die Welt kinein.

Er wird auch einsehen, daß das Leben Konzessionen
von jedem verlangt, denn einen Beruf, wo er nur sich

selbst leben könnte und sich nicht auch andern anpassen
müßte, den finden sie schwerlich für ihn. Jene beiden
Lebenswege, für die ihm wie es scheint. Tür und Tor
offen stehen, kann er beschreiten und dabei doch ein
goldlauterer Charakter bleiben, ohne sich beständig zu
reiben, für welchen er sich entscheidet, das wird die
Zeit lehren, denn Neigung und Lust dazu sind die
Hauptsache. Wir Mütter dürfen wohl darauf
hinweisen, was gut wäre, wir dürfen aber unsern Einfluß

nicht so gebrauchen, daß wir bestimmend einwirken,
das würde sich später rächen. H, D,

Auf Krage 933t - Sie haben vollkommen recht,
wenn Sie dieses Verfahren mißbilligen. Die Sitte oder
sagen wir besser Unsitte mit dem süßen „Lutscher" ist
ganz in die Rumpelkammer gewandert. Man hat ohnedies

viel mehr Mühe, Säuglinge ohne Verdauungsstörungen

durchzubringen, weil jene Organe auch, der
allgemeinen Degeneration entsprechend, schwächer ge¬

worden. Die Aerzte gehen sogar so weit, den sogen.
Rosenhonig (ein Mittel gegen die lästige Mundfäule
bei den Säuglingen) zu verwerfen, lediglich wegen der
Säure, die dieser bildet. Der kleine Magen muß
unbedingt zwischen den Mahlzeiten Ruhe haben, wenn
das Körperchen gedeihen soll. Uns wäre gewiß auch
nicht wohl, mit einem beständigen süßen Geschmack im
Munde. H. D.

Auf Krage 9331 : Es wird immer sehr schwierig
sein, den Lutscher so sauber zu halten, daß der Honig
nicht in Gährung geratet. Gährungspilze sind sehr
schädlich für junge Kinder. Sonst wüßte ich keine
prinzipielle Einwendung, denke aber, daß es üblich wäre,
jungen Kindern Honig zu geben, wenn die Erfahrung
nicht gelehrt hätte, daß daraus Nachteile entstehen.

Fr, M. w B,

Auf Krage 9332 : Es scheint mir, daß Sie mit
einem Entschluß nicht brauchen zu eilen, und auch
etwas der ungewissen Zukunft überlassen können. Ist
Ihr Schwiegersohn wirklich einmal verheiratet, so findet
sich vielleicht doch wohl ein Weg, daß Sie im Hause
und bei den Kindern bleiben können. Es wäre dies
gegenseitig keine leichte und angenehme Stellung, aber
wahrscheinlich doch die beste Lösung, Fr. M. tu B.

Auf Krage 9332: Ist gar keine Möglichkeit
vorhanden, daß Sie trotzdem im Hause bleiben, während
der junge Haushalt künftig die bisher gemeinschaftlich
innegehabte Wohnung bezieht? Selbstverständlich ändert
sich die Stellung Ihres Schwiegersohnes keineswegs,
er bleibt nach wie vor erster Arbeiter und Sie Ge¬

schäftsinhaberin, Sie können ihn ja, wenn Sie ein
Uebriges thun wollen, etwas besser stellen, denn es
wäre keinenfalls gut, die Zügel zu früh aus der Hand
zu geben, besonders da Sie ja nicht wissen können, wie
sich das Verhältnis gestalten wird, mit einer Fremden,
Sie dürfen nur Eins nicht vergessen, bei Ihnen liegt
es, dasselbe wesentlich freundlicher zu gestalten, denn

Ihr Schwiegersohn wird naturgemäß mit etwas
gemischten Gefühlen diesen Schritt thun und wird Ihre
Haltung dabei scharf beobachten. Sorgen Sie in
Ihrem Interesse dafür, daß die Kinder ein reges
Bindeglied bleiben, was der Fall sein wird, wenn
dieselben bei Ihnen nach wie vor „zu Hause" sind. H, ?>.

Auf Krage 9332 : An Ihrer Stelle würde ich
vorläufig ein ordentliches Dienstmädchen nehmen und dann
erst mit dem Schwiegersohn Rücksprache.halten. Daß
er sich wieder zu verehelichen wünscht, ist ihm nicht zu
verargen; nur sollten vorher Ihre Interessen und
diejenigen der Kinder durch die Vormundschaftsbehörde
durch Ihr Zuthun gewahrt werden. F, C. »,

Briefkasten der Redaktion.
Frl. ZZ. tz. in L. In Hotels, Anstalten oder großen

Herrschaftshäusern finden stchStellen, wo die Köchin sich

ausschließlich mit dem Kochen und Einkaufen befassen

muß. An Prioatstellen muß in der Regel auch von der
Köchin das Geschirrund die Küche rein gehalten werden.

Sennen Nsldlein dssts àm: Vlaltsr K>gax, Slsiàaii-

^ dsv, nur Ropioo. Rkotograpdisn ivvrdeo sin
dsàn in Vtsitkormst

vrtov, dis man dsr Expedition ?ur Rekords»

in besseres Do/ei im Dunc/nerianc/^ bat o//ene Kteiie /ür ein Kiucier-
/räuiein ?u einem gesnnc/en, iebba/ien
Kinci von '/- /anr. Na« Fräulein,à c/ieKinc/er lieb liaben unc/ cleren
/'/lec/e unc/ Krriebung vers/eben muss,
kink aussobliesslic/l tagsüber /ür clas
Kleine ru sorgen, mit l/im spazieren
?u ge/ien, rn spielen n, s. lv, //es
lVaelils ist clas Klnclc/ien unter r/er
Db/ml c/er àt/er. //er K/a/rtl/ könnte
sog/e/e/i gese/ie/ien. 6e/l, rinmel-
c/ungen mit //e/erenren oc/er ^leug-
n/ssen unc/ D/iolograp/iie verse/ien,
be/örc/erl c/ie Kwpec/illon unter Dbi//re
4648 ,,Kinc/er/räiilein". (4648

X* in Kränkeln aus ac/ilbarer Kami/te^ suc/it K/ekle zur Erlernung r/er
Ke/ng/ällere/, womögllc/l au/à/ang
Mir?. Kvent, aucn /rü/ier. 6e/l.
DAerlen unter L/i/^re 4649 be/örc/er/
cki'e Kwpec/l/lon. s4649

X"l'n an /iein/ic/i/reit unck Dränung^ gelvö/lntes /unges ll/üc/eben, clas
/.ust liat, unter guter Anleitung c/ie
//aus/iaktungsarbeiten ?u erlernen,
/inclet liieru Keiegenlieit. Del orc/ent-
l/c/ien /.eistungen entspreollencler
Dobn. rt n/ragen unter L/ii//re K 4684
be/örc/er/ c//e Kwpec/llion. (4684àààà -'j!?"'
besseres Dr/va/baus. Kr/ma /?e/e-
renren /rü/ierer //oc/i/e/ir/öc/i/er zu
Diensten, K/ntri/t so/ort, Dec/in-
gungen günstig, //ausmäc/e/ien vor-
nanäen, <?e/l, D//erten unter Lbi//re
4628 /, be/örc/ert c/ie àpecl. (4628

^ in eln/ac/ies, gebi/c/etes, im//aus-^ tia/t unc/ in c/er Kran/cenp/lege
tiicbtiyes Krau/ein, gecvanc/t in /leise
unc/ //mgang, suc/it 5/e/le ?u einer
leic/enc/en Dame a/s 5lülze, Lese//-
sefia/terin, /leisebeg/eiterin etc, Deste
Zeugnisse unc/ /ie/erenzen. — i/e/l,
DAerten unter L/i/Fre R be/örc/erl c/ie
Kwpecllllon. s4667

îkûr eine se/ir gut emp/olilene /unge
ê Dic/iter, intelligent, gut gescliull,
zuverlässig uncl treu, cvlrc/ au/s Krü/i-
/a/ir stelle gesuc/it in einem guten
/./n^er/eKeso/iâ/t als /.e/irtoe/iter
/ür c/en Dnckenservtoe. //este Keug-
nisse von c/er Kcliule unc/ von c/er
gegenwärtigen Krincipalilät stellen
?u Diensten. i?e/l DFèrten unter
tl/iiFre 5469/ be/örc/ert c/ie àpec/l-
lion, s469/

^ in lvilliges Mic/eben /lnc/et 6e-^ legenlieit, bei einer tüc/i/igen
Daus/rau sieb grünc/liclie Kenntnisse
im Koclien zu erwerben gegen c/ie
/.eistllng von l/ausarbeit unc/ an/äng-
lic/i lcleinen Dobn, 5e/ir gute Denancl-
lung, D^erten unter Lllss/re /. 4697
be/örc/ert c/ie Kwpeclillon, (4697

I^avb äsr ^lutbsrinilob ömpüstilt sivk» ckiv

stsriUsisrts Lsrusr Klpsu-ßlilvd als bssväsirtssts,
ZuvkrlàssÎKSks

Oisss ksivatr«ie I^àrvailà vsàûtst VsràauuuKS-
sliüruuKSll. Lis sioìlsrt àem Kiuâs sius tzrâktÍKS
Koustitutiou u. vsrlsilit illw dlüüsuäss Kusssksv.

vspà lu c^potbstzsn. s463S

tu jscksr t!onti««ris unit dssssrsu Koloilialwarsutlaiictlunx srkällliet».
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itzlt tolleisen, KSKSu Ltzroptzuloss, bsstsr I-sdsrttzransrsab?
lsiit Kîllkpiiosptist, dsstss Tlabrinittsi kür tznoebsusellsvuolls Linàsr
lillit lîssvîlra, ràlosssìss Kbkülirmittsl kür Kincisr uuâ Krsvaàssns
Uit Santonin, vorìrsklliebss tiVurmmittsI kür Xiuäsr

NàIi<18SII. àus, mit Arösstsiu KrkolK KSKSN VsràuuuKs-
störunKsn äos LäuZIlUAsaltsr« auKS^snästv KiuàsriialirullK

Dr. Wittiller's àls^ueker aiui Ual^doudoiis
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^in iâeslss KrüksivoksgotrSnIr siìr kî««un«>e unit Xrsnke

srssi^i Kakkss, rkos, Kalcac», Sotiolcolacis
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$mUtct{cr Srauen-Jettung - glfff.er für aen î^gueluften Kreta

^rtefâaf"text.
grl. g. @? oerfjalt ficE) roirflid) fo, bafi and) biefe? 3ahï 6ei ber Ißoft feine

roetblidjen Setjrtinge angefteUt roerben. SBtr fönnen bartn feine 3urücffetsung ober
abfidjtticä) gewollte Çintanfefcung ber grauenrecfyte erbltcfen, roie Sie in ghrer 2luf=
regung bie Sache pathetifd) auffaffen. S3eim Sefen 3bre? ©riefe? befommt man
ben ©inbrucf, al? ob Sie gefunbfjeitticf) für eine Stellung an ber ^Joft ntd)t einmal
bie nötige (Signung Kütten. ©in neroöfe?, aufgeregtes SEBefen an fid), pafjt ntd)t in
ben ißoftbienft; benn e? ift ja fthatfadje, bafi oon Statur au? früftige ßeute im auf»
regenöen ißoftbienft neroö? augegriffen unb er^olungSbebürftig roerben. ®ie grau
ift Slaturgefe^en unterworfen, bie fie in immer roieberfefjrenber g-olge fdjonung?»
bebürfiig machen. ®er ®ienft fann aber bem ©ingelnen feine 9tücfftd)ten tragen,
er mu& alle gleich galten. SBenn Sie oon bem ©ebanfen aber fo au?fcf)liefiUch er»
füHt finb, fo gibt e? Steden in fleineren ober größeren ©erghotel? gu befefcen.
informieren Sie fid) ba, roeldje Kenntniffe ober ©orbtlbung oerlangt roirb.

Äiausfrau in 38. Sobütt ift in ber Stbat ein gang au?gegeid)nete? ÜJtittel, um
bie Sd)ul)e roafferbid)t gu madjen. SDtit Soblin be^anbelte Sohlen roerben hart
unb jäh, aber nicht fteif. Sie fönnen neue unb fdjon getragene Schuhe mit Sohlin
befjanbeln. ®ie Sdjuhe fd)muhen babei nidjt.

3leue cieferin in 3Î. ©in geroid)Ster ©oben ift ja etwa? febr Schöne? unb
hhgieinijd) ©ute?. @? gibt aber bod) gäHe, roo baoon Umgang genommen roerben
muh. 3n [Räumen, roo fleine Kinber am ©oben rutfdjen unb fpielen unb jeben
Slugenblid eine fleine Ueberrafdjung für un? in SSereitfhaft hoben, auch in Cofalen,
roo Ceute bireft oon ber Strafie hereinfommen, ohne Ueberfchuhe ju benutjen, pafit
ba? SBtdjfen nicht. Solche ©öben roerben hie unb ba einmal geott unb nad) ©e=

barf einmal bt? jioeimal täglid) feucht aufgenommen. Sinb e? SBobngimmer, fo
muh jeben SRorgeii früh, beoor bie Kinber i)tneinfommen, grünblich aufgeroafdjen
roerben. SUtit biefer Steinigung bürfeit Sie gufrieben fein, ©anj begreifltd) ift e?

auch, wenn eine geplagte Stinbermutter, bie neben ber §au§arbeit unb fiinberpflege
nod) einen §au§oerbienft betreiben muh, über ioeihe Strümpfdjen, §ö?d)en unb
3löcfd)en nicht fo ungeteilt erfreut ift, roie bie? über farbige? 3euß *>er zJaü roäre.
©? ift bamit nidjt gefagt, bah bie grau bem öfteren ©ecljfeln entgehen roid. Slber
e? braucht oiel 3eit unb SJlaterial, um roeifje SBodfachen im Sßinter roeih unb luftig
ju erhalten. Unb über 3eH unh Sötaterial bat eine fol"*) ßeplagte grau in ber
Siegel nidjt ju oerfügen. Sie feben, bah aud) ba? 2Bof)ltbun gelernt fein muh, um
roidfommen ju fein unb erfreuliche Slefultate ju haben.

g(rfo fgreid?er Jgnfcf?«umtgsuttferrtcÇ>f.
©inen finnigen Kampf gegen ba? Schnüren führte einft ber Slaturforfdjer ©ouoier,

unb jroar roar feine ©egnerin eine feiner Schülerinnen, bie bilbhübfdje fßrinjefftn
ffjenthièore. ©ouoier hatte beobachtet, bah beren auffadenbe ©läffe oom ftarfen
Schnüren herrührte; er begann alfo feine Schülerin mit einem jarten Sinnbilb ju
belehren. Sie berounberte eine? Sag? eine fdjöne ©lume. „2Bie prächtig!" rief fie
„unb bod) roie fdjabe, bah |le f° kalb oerioelfen muh!" — „Slun," erroieberte
©ouoier, „roenn biefer ©lume nicht? Unnatürliche? toieberfahrt, fo hält fte fih fehr
lange." älber — jum Sdjmerge ber ißringeffin lieh fh°a lag? barauf bie herrliche
Sölüte ba? Köpfchen hüngen unb nah einigen £agen roat fte gang oerroellt.

„Slber roie lommt benn ba?? Sie fagten bocl) — — „3h faßte: roenn 3h*
niht? Unnatürlihe? guftöht, aber fehen Sie hier" — unb er geigte ben garten
Stengel ber fßflange: er roar mit einem Seibenbanb traf tig gefhnürt. ®ie fßrht»
geffin errötete unb oerftanb; bie 8ehre half.

Prof. Ray-Haldimann
vorm. Gilliard-Mas8on

FIEZ- GRANDSON
(H20I3H) le Cèdre. [4647

Referenzen in der Schweiz wie im Auslande.

Prachtvolle Lage.

"vOUQe Hausrrat/én
1 ^ kauFen nur: *

TH/tchoR|EN
V ^Garantir)" reirc

laufSufaehfen mehreren Kantens-Chemiker
sowie

Koch-u.Haushalrungs-Schulen

Ilausinann's

Ichina «)
vor und nach dem

ssen
hebt den Appetit, verbessert die
Verdauung, heilt Magen- und
Darmbeschwerden, nervöse Leiden, und 1st ein

vorzügliches Stärkungsmittel.
—« Flascben zu Fr. 3. 50 —

Hecht-Apotheke a.-g, St. Gallen

Dr. Arthur Hausmann.

Dreimonatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause ; kleine Sckttlerinnen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hanse. Kursgeld Fr. 240. —. Prospekte durch die

Vorsteherinnen: [4590
E. Hugentobler und Weiersmüliei*.
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gy? Alleinige Ausführung durch die Erfinder:

DäRREMmSIHC**")
Prospekte .Mustert Kostenanschläge gratis

[4486 X- SS

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 °A> Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Privat-Kinderheiistätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Kinderparadies 1 | Das ganze lahr offen.

Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach - Bad.von

nnih1 r
^ # & # #

PERNOT
• * ige m »
MALT-BISCUIT
• m m m m

GENEVE

Kräftigendes Biscuit aus
Malzextrakt der Werke
S S A. WANDER. S S

Saiweizer Frauen-Zeitung — Nlöil'.er flì? Sen häuslichen Kreis

Wriefkctsten.
Frl. K. Es verhält sich wirklich so, daß auch dieses Jahr bei der Post keine

weiblichen Lehrlinge angestellt werden. Wir können darin keine Zurücksetzung oder
absichtlich gewallte Hintansetzung der Frauenrechte erblicken, wie Sie in Ihrer
Aufregung die Sache pathetisch auffassen. Beim Lesen Ihres Briefes bekommt man
den Eindruck, als ob Sie gesundheitlich für eine Stellung an der Post nicht einmal
die nötige Eignung hätten. Ein nervöses, aufgeregtes Wesen an sich, paßt nicht in
den Postdienst; denn es ist ja Thatsache, daß von Natur aus kräftige Leute im
aufregenden Postdienst nervös angegriffen und erholungsbedürftig werden. Die Frau
ist Naturgesetzen unterworfen, die sie in immer wiederkehrender Folge schonungsbedürftig

machen. Der Dienst kann aber dem Einzelnen keine Rücksichten tragen,
er muß alle gleich halten. Wenn Sie von dem Gedanken aber so ausschließlich
erfüllt sind, so gibt es Stellen in kleineren oder größeren Berghotels zu besetzen.
Informieren Sie sich da, welche Kenntnisse oder Vorbildung verlangt wird.

Kaussrau in ZS. Sohlin ist in der That ein ganz ausgezeichnetes Mittel, um
die Schuhe wasserdicht zu machen. Mit Sohlin behandelte Sohlen werden hart
und zäh, aber nicht steif. Sie können neue und schon getragene Schuhe mit Sohlin
behandeln. Die Schuhe schmutzen dabei nicht.

Ueue Leserin in M. Ein gewichster Boden ist ja etwas sehr Schönes und
hygieinisch Gutes. Es gibt aber doch Fälle, wo davon Umgang genommen werden
muß. In Räumen, wo kleine Kinder am Boden rutschen und spielen und jeden
Augenblick eine kleine Ueberraschung für uns in Bereitschaft haben, auch in Lokalen,
wo Leute direkt von der Straße hereinkommen, ohne Ueberschuhe zu benutzen, paßt
das Wichsen nicht. Solche Böden werden hie und da einmal geölt und nach
Bedarf einmal bis zweimal täglich feucht aufgenommen. Sind es Wohnzimmer, so

muß jeden Morgen früh, bevor die Kinder hineinkommen, gründlich aufgewaschen
werden. Mit dieser Reinigung dürfen Sie zufrieden sein. Ganz begreiflich ist es

auch, wenn eine geplagte Kindermulter, die neben der Hausarbeit und Kinderpflege
noch eine» Hausverdienst betreiben muß, über Weiße Strümpfchen, Höschen und
Röckchen nicht so ungeteilt erfreut ist, wie dies über farbiges Zeug der Fall wäre.
Es ist damit nicht gesagt, daß die Frau dem öfteren Wechseln entgehen will. Aber
es braucht viel Zeit und Material, um weiße Wollsachen im Winter weiß und luftig
zu erhalten. Und über Zeit und Material hat eine solch geplagte Frau in der
Regel nicht zu verfügen. Sie sehen, daß auch das Wohlthun gelernt sein muß, um
willkommen zu sei» und erfreuliche Resultate zu haben.

Erfolgreicher Anschauungsunterricht.
Einen sinnigen Kampf gegen das Schnüren führte einst der Naturforscher Couvier,

und zwar war seine Gegnerin eine seiner Schülerinnen, die bildhübsche Prinzessin
Penthiàore. Couvier hatte beobachtet, daß deren auffallende Blässe vom starken
Schnüren herrührte; er begann also seine Schülerin mit einem zarten Sinnbild zu
belehren. Sie bewunderte eines Tags eine schöne Blume. „Wie prächtig!" rief sie

„und doch wie schade, daß sie so bald verwelken muß!" — „Nun," erwiederte
Couvier, „wenn dieser Blume nichts Unnatürliches wiederfährt, so hält sie sich sehr
lange." Aber — zum Schmerze der Prinzessin ließ schon tags darauf die herrliche
Blüte das Köpfchen hängen und nach einigen Tagen war sie ganz verwelkt.

„Aber wie kommt denn das? Sie sagten doch — — „Ich sagte: wenn Ihr
nichts Unnatürliches zustößt, aber sehen Sie hier" — und er zeigte den zarten
Stengel der Pflanze: er war mit einem Seidenband kräftig geschnürt. Die Prinzessin

errötete und verstand; die Lehre halk.
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SdjtoElter Ofrsnrot-jEtfung — Blätter für irtn IjäiiBltditn Km«

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Grosses Lager in:

Klöppel»

\Bapissorio

Irtihcl [4568

iinder*+&riQiten finden Sie bei

E. Hödelf Tl]eaterplatz, St. Gallen.
- Prompte Besorgung aller Aufträge in Weissstickerei,

anerkannt,vorzüglich 4584

Img. TöeliteT - Institut Horben (tbul hckso) an Zürichses

Koch- und Haushaitun^sschule.
Boginn des Sommerkurses 1. Mai. Gründlicher Unterrioht in der deutschen,

französ., engl, und italienischen Sprache, den weiblichen Handarbeiten und der Musik.
Aeltere und jüngere Abteilung. Ganz-und Halbjahreskurse. Christliche Hausordnung.
— Tüchtige Lehrkräfte. — Mässige Preise. — Mit den neuesten Einrichtungen,
Kohlen- und Gasküche versehener Bau in prachtvoller, gesunder Lage. Prospekte
versendet und rechtzeitige Anmeldungen nimmt entgegen [4650

Dr. E. N. Nagel, Pfarrer in Morgen.
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mit dem altbewährten Schrader'schen

Indianpflnstar (ges.gesch.)
No. l : bösartige Knochen* und Fussge-
schwiire, krebsartige Leiden etc. No.2:
Rheuma, Gicht, Hautausschlag, nasse
und trockene Flechten. No. 3: offene
Füsse und nässende Wunden (auch
Salzfluss) — Packet Fr. 3.75.

zahnenden Kindern das Zahnen durch
Anwendung von Schrader's
Zahnhalsbändern (ges.gesch.)

Stück Fr. 1. —

lästige Haare im Gesicht oder am
Körper, auch Hautunreinigkeiten, mit

HEÎLET

ERlEltHT»

Ii El rlü rDM FT meinem bestöewähr ten
M N I P JjJlll t * Enthaarungsmittel

Verleihet

VERTReibet

1

Flacon Fr. 2.50.

Euren Haaren die frühere Naturfarbe
durch den Gebrauch der seit Jahren
erprobten Schrader'schen

HaarfärbemittelsTolma und Nussextract.
Haarfarbe: blond, braun und schwarz.

Flacon Fr. 2.50.

Husten und Katarrhe durch Ein¬
nehmen meines

Spitzwegerichsaftes u.
Traubenbrusthonigs.

Fiacon Fr. 1.25.

y
X

Gustav Schoder, Jul. Schrader's Nachf.
Feuerbacli bei Stuttgart, o General-Depôt für die Schweiz:

Cm Pischi - Hartmann in Steckbornm

?ür 8itern!
in St-Blaise bei Neuchâtel.

JuDge Töchter finden freundliche
Aufnahme in unserer Familien-Pension. —
Gegr. 1885. — Gründliches Studium der
französischen Sprache. Auf Wunsch: Handelsfächer,

Englisch, Musik, Haus-Arbeiten,
Kochen. Reichliche Nahrung. Familienleben.
Gewissenhafte Ueberwachunv. — Gesunde
Gegend. Grosser Garten. Mässige Preise.
Beste Refer, und Prosp. zu Diensten. [4643

(Ii2117 S) Mesdames et Mr. Jobin-Bücher, Prot.

Echte
Berner e«
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen
Leinen etc. [4241

Kelche Aaswahl. —
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

3nstitut Mtii
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Yergrössert 1890-1904.

Berühmtes Institutzur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 854 Bnndesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (1120001 L) [1605

4609

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

W Inseraten IIIin alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahrae zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenapesen. [4610

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

GeeeliAfleprinzip :

Prompte, exakte und solide Bedienung.
Diskretion

Zeitungskataloggratisu. franco.

öergmunn's q
^1? ilienm itch -ôeife

ist lt. amtlichem'Attest, vollkommen

rein, neutral und mild.

Anerkannt beste Seife "für zarten,

reinen Teint, sowie gegen Sommer

sprossen Und alle Hautunreinigkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke:

Zwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann 4J}o., Zürich

Schweizer Frsuen-Zeitmrg — Matter Mr den häuslichen Kreis

8tîIlMAIîIi>IÎIîIlS in der Xntiviolilunx oder beim Xsrnsn elurüokdlsidsnds KÎNllSI^
soivis I>IuîAI^I»S sieb inatt lûìilsnds und NLI^VVTS ubsrurbsitsts, Isiedt srrsAdurs, Irüti^sitiK srseböptts ^I^HDffälZblLSNS

Ksbrauodsn als Xrülti ^unKsinittsI mit ^rosssin XrloiK

»à UVOIIVIL^'s Usvmsîagen.
vei' ^îppeiîì snsssvki, «lis gsîsiïgen unil KLnpei»!!«!,«!, lînstts <4619

«ei'llen i»ssvl, gvkoken, ltss Ksssmilìlvi'vensvsîen, gesìsnlei.
SWà Uan vsrlkMKS ssdoâ susdrüeklieti das evkte „vi>. liommel's" Usenisîogsn und lasss siek ksins dsr vision XaeiiaiimunL<sn aukrsdsn.

6/^8868 /.ZZ6^ /'/?/ êcî^2SLS7?2S

s456S

S7?- //z?à 8/6 à'

Z'rom/iZô Ssso^»/?^ âZ/sr /wsZrâ'Fô /» ll/sZsssZZoZts/'sZ. 121^1

snerksnnt.vdr^Uglieff 4584

I^oczHì» ìì»â
Rvsinn dos Nommerkursos 1. Iffai. Drllndlieffer Dntorriofft in der deutsoffen.

kransbs., vnsl. nnd italivnisoken gpraoffo. den^voiblioffen Handarbeiten und der Nusik.
keltere und iUn?vro ^.btviiun?. Lan?-und Halbfaffreskurss. effrisìtteks Hausordnung.
— I'llofftiso Dokrkr'àkto. — lässige preise. — Nit don neuesten Hinriofftunxen,
Hoblen- und (laskffoffe versoffener Vau in praofftvollor, sekunder Das«. Prospekte
versendet und roofftseitiso ^nrueldun«en nimmt ent^oxen j^4656

V». ZK. ZtttKSl, Dfai-rsr in H«RKSi».

^ wieieclen TF/>I^»î»«êUie/»u/Wist VVIìz I 5

Ln^rossi^d 6 Vo«Lt. Sssel

löle lllicli vlr verseben...
Der neueste Roman von

W. Heîmburg

erscheint in der

Oànlaubk
Außerdem erscheinen Beiträge von Ludwig
Ganghofer, Ida Boy-Ed, Clara Viebig, Rudolf
Stray, Kans Arnold, Anton von Persall u. a.

êî Ei» Probeheil der „Gartenlaube" mit „Welt der Frau" wira
zum Prelle von 2ö Pfg. von jeder Buchhandlung geliefert jowte
oirekt vom Verlag Ernst Keil's Nachfolger G. in. b, ch. in ieipzig.

F»eF»s«F»^s»^«»» ^No. 1 : bosarri^e Xnoeben- und Huss^e-
soff^vüre, krebsartige Heiden etc. Ho. 2:
Hffeuma, Hiebt, Hautausseffiag, nasse
unci troekene Hleobten. Ho. 3: offene
Hüsse und nässende Kunden (auoff
LaiZüffuss) — Haeket Hr. 3.75.

sahnenden Hindern das Patinen duroff

2alHNlZalsbânrle^n (gss. gesoff.)
Ltuok. Hr. i. —.

llkiffs
Wllimn
» RI VI? meinem bestbenäluten

VMW
WWw

>

Hlaeon Hr. 2.50.

Huren Haaren die trübere Haturtarbe
durob den Hebraueff der seit dabren
erprobten Sebráder'soben

FFsa^/S^t»o»»iFt^oFr
"HoiMÄ uroci IHussSxìraczì.

Haarfarbe: blond, braun und seb^vars.
Hlaoon Hr. 2.50.

Hiusisr, und i<âì3rrb>6 durob Hin-
nebiuen meines

LF»tt^»VSMS^/0^«SttS« »,

Hîaeon Hr. 1.25.

î

Kustav Tvkvele^, jul. Lckpaciep's ^iaclif.
?pvnvr^al I» bei LwffZärt. o Keneral vepàt kür üis Lebvei^:

V. F^/se?/»F-FFs^^msF»F» /// 5êsO^F»e»F»F».

7ür Liiern!
in 8t-3Iai8ö bei ßleuobätel.

dnogo ^öcblvr finden krenndliebe ^.uk-
nabine in unserer W'»»>jiivn.I»ei»s»l«»n. —
Hexr. 1885. — (ZrUndUebes Studium der fransüö-
sisvben bipraebe ^Xnt ^Vunscb: Handels
fàeber, Hu^lisok, Nusik, Haus-Arbeiten,
Hoebvn. peicbliebs Habrung. pamilienleben.
(le^vdssenbaktv Ideder^vaebuns. desunde
(Zesvnd. Hrosser Oarten. Iffässige preise.
Reste Reker. und Hrosp. 2u Diensten. ^4618

lileà» el »It. jodin-kûetisi', l>te>.

ei c! Iris
Lvnnvn
I-vinnnsnii

Plsolr-. Ssii-.xvlllrsn
i.stilsil sio. ji241

koivlis tlmvsill. —
killizà krsis«.

krM-àmsteusi'ii.
dede Neter?iatil direkt
ab unseren naeob. und

Hand^edstüblsn.
Hslnsn^vsbsrsi

DanKSnìbzal, Lsnn.

Znzüiut Zomini
Kuillvnmsux

I'äZ^SI'riS, WanÄt
KeZr. 1887. Vö^rösseU

Lsrüdmtss Instituteur VordsrsituiiK
uut äsn V«Ivxr»z»N«i»
Disviidslii,- unâ SlvU-Vienst, so-
vis lür Hni»Ä«Z u Iiitiii
«triv. ISeit 18vl nN«îi» siuâ
sodon S54 Itn>i«I««Z»v»i»tv »iitl
44» »,»«>«,« 24i»xv«t«Ntv aus
âisssr üsilranstalt IlorvorASAUnAsn.

Raseliös IZrisrnsn clss?runeösisc;ksn,
IluKlisoiisn und Itniisniselisn, der
Nusik. tlrosss därtsn, Larlr und 8pisl-
piütes <24,0(1(1 nL). 8skr milssiKS Lrsiss.
Nun vsrlunKs Lrospàt. <11 Ziioill I> slêilS

4Mg

kukioli IVIo88e

^ôssteàoiilîkii-Lxpkâjtjoii
lies Kontinents

5î. Lallen
(sesrilndet 1867).

Vsrtrotsr: L. vîen, - Ssxe^.
^arsu — kassl — Lern — »Isl — Oluir
— lZIsrus — l-susanne — iurern —

SciintkllsuLsn — Solotlnirn.
ksrlin - frsnlifurt ît/»il. - Viea etc.

lentrsI-Surssu à à Seluveiz:

Nek" Insensien "WU
in alle sob^ei^srisoben und ausl'ând.
2vitunsen, Haek^sitsobrikten, Ha-
lender, Reise- und Hursbüvber, ebne
àsnalune 2u Drigsinalpreisen und

offne alle Heden^pesen. slkly
ksi grSZAi'sn iMezukn Iijjàlei' kâdsll.

prompte, exekie unil sollcle öeclienung.
visltreilon!

Xei/llnyxZl'a/a/ot/Ai'tt/i^ll./rcttico.

///e/7/n //c/? - e>//e

ist it. gmtliàm Attest voliitlimmen

rein, neutral un4 inilit.
/lnerksnnt beste Seile für isrten.
reinen leint, sowie gegen Sommer

sprossen linit ssle ttgutunreinig><eiten.

üablreicbe /^nerbennungssebreiben.

f»an bitte sick vor minderwertigen

tiscbsbmungen und sckte auf die

Scbuttmsrile:

I«ei Sbi'giiiâiiiiei'

und suf die lirms

öei'ljmann ijîo.. ffji'ieli



SdltoretjBt ïrausn-Bettune — Blatter fllr Hen ftâu jlitfjen Kreta

ÜDoIjttt îm îtc^ï.
®of)in bu äiebft, in äße SBeiten
®oß auf ber fiüfte Iinbent SBefjn
®e§ ®icl)ter§ ©cgcn bief) begleiten
Unb fein ©ebenfen mit bit ge^n.

SBirb bief) im 2frm bie greube galten,
0 gtaube bann, ba& fein ®ebet,
®a| feiner §änbe fromme§ fatten
®a§ ©tiief auf bid) fjerabgeflefjt.

®od) brobt int Seib bein §er\ ju bredjen,
Serfenfe in fein Sieb bid) ftiß,
tlnb tröftenb roirb er ju bir fpred)en,
S3t§ baft bein Sîummer fd)ireigen miff.

_ SU&ett ïratger,

icrtmiller Pub eines imömnnnes.
S^eugefanfteä i|Se(jt»erf, namentlich ba§ ber

Sdjulfinber jeigt oft fdjon in furjer $eit jc&ledjte,

gebriiefte (Stellen, ja, bie §aare gehen fogar auS
an einzelnen ipiä^djen, ohne bajj man auf
ïïfîottenfrafj SSerbac^t haben fann. SDtefer UebeU

ftanb fommt nur oon fchlechter Seljanbtung, bie
ben oerfchiebeueit Muffen, Soaä, ïliantelfragen
ufro. erzeigt toirb. Ûîeiftenê roeijj man nicht,
bafj iÇeljœerf — burch Stegen ober Sdjnee najj
geroorben — burdhau? nicht etma juin ïrodnett
an ben roarmett Ofen gebracht werben barf, nicht
einmal im geheilten $immer foil eS in biefem
gall bleiben, weil baö ebenfalls nafjgeroorbene
Seber baburch hart unb brüchig wirb unb an
biefen Stellen bann bie §aare gebrücft erfcheinen
unb fogar ausfallen, ©chulfinber müffen an=
gehalten werben, baS Ißel^eug beim Stachhaufes
fommen, wenn eS najj geworben ift, aufjufchütteln,

bie §aare mit weiter SSürfte behutfam nach

ihrem Strich glatt ju ftreidjen unb bann im
ungeheizten Staum jum SLrcxfnen aufzuhängen,
nicht ju legen, ba hierburdh ebenfalls bie §aare
leiben. Stach bem ïrodenwerbeit fdtnmt man
langhaarige Sachen mit weitem Samm glatt unb

bürftet fie julefct. Ourch fold) îteine 2lufmerf=
famfeit hält baS $ßeljroerf noch einmal fo lange.

4&it ^\rer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina

Avis an die Tratten!
Wer sich nicht ärgern will Uber die

Vorhänge beim Waschen und Glätten,
der sende sie in die |W*
Vorhangwäscherei und Appretur von [1653

J. Ramsauer-Stadler, St. Gallen
Ilgenstrasse 23. (114788G)

X.B. In der Stadt St. Gallen u. Umgebung
werden die Vorhänge abgeholt auf Wunsch.

Brüssel 1906 a
Ehrendiplom. Gold.

Medaille. Gold. Kreuz.
Paris 1906 a Grand Prix.

^Sohlin
lyarutw nicht

S>

Sohlin
Schuhpreisen

Sohlin

verwenden bei den
stets steigenden

Schuhpreisen (Za G 2258) [4634
gibt den Sohlen

mindestens dreifache
Haltbarkeit, macht sie wasserdicht
und geschmeidig.

Zu beziehen in St. Galleaa in den
meisten Schuhhandlungen, sowie bei
Herrn W. Bion's Sohn, Speisergasse 41.

Wo keine Depots, direkt bei J. Klee-
Tohier, Webergasse 19, St. Gallen.

TELEPHON 77a.

r Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
13 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5 Ansichts-
Postkarten, nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 3. — franko bei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8. —). [4517

A. Niederhäuser
• Papierfabrik, Grenchen.
Bs- —/o

1

i
U

k

etwas zu verkaufen bat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergeben bat

oder eine Stelle suebt,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 4620

erfolgreichsten u. billigsten
dureb die

Hntioncen-Gxpedltlon
Otto ftuegg

Rappersunl (Zürichsee).
I

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. —Musik.
— Zuschneiden. Bähen. Bügeln. Èochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
Referenzen. (H 20185 L) [4G45] Mme Pache-Cornaz.

Bei Keuchhusten
gibt man den Kindern am besten

Dr.Fehrlin's Histosan.
Während die Kinder früher Monate lang
behandelt werden mussten, genügt jetzt
eine Kur von wenigen Wochen mit Histosan

zur vollständigen Heilung.

D

4510
*§s

Das verbreitetste u beste
Schuhputzmittel ist das
ges.gesch. Glanzfett

Alleinig. Fabrikant
Rich.Staiger, Kreuzüngen

Bester Fleischersatz.
(II 6087Z) /rlleint'abrikant: 14632

A. Gränicher, Wollishofen-Ziirich.

HEES
Der aus den besten Bitterkräutern

der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisen-
bitter von Job. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4646

SIS ptes Aussehen "S"
DieFlasche à Fr 3'/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H 100 Y)

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Origlnal-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
In den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Hlstosan-Depot Schafftiaiisen.

S
inger's © © © ©

Alsnronal-Biscnits

(Kraft-Eiweiss-Biscuits)

Nahrhafter wie Fleisch.
Viermal so nahrhaft wie gewöhn¬

liche Biscuits.
Bestes Biscuit für jedes Alter,

besonders für Kinder, Reconvales-
centen. [4184

Alleinige Fabrikation der
Schweiz.

Bretzel- und Zwieback - Fabrik
Ch. Singer, Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Dlätter Mr den häuslichen Kreis

Wohin du ziehst.
Wohin du ziehst, in alle Weiten
Soll auf der Lüfte lindem Wehn
Des Dichters Segen dich begleiten
Und sein Gedenken mit dir gehn.

Wird dich im Arm die Freude halten,
O glaube dann, daß sein Gebet,
Daß seiner Hände frommes Falten
Das Glück auf dich herabgefleht.

Doch droht im Leid dein Herz zu brechen,
Versenke in sein Lied dich still.
Und tröstend wird er zu dir sprechen.
Bis daß dein Kummer schweigen will.

^ Albert Trueger.

Wertvoller WM eines Mmilnes.
Neugekaufies Pelzwerk, namentlich das der

Schulkinder zeigt oft schon in kurzer Zeit schlechte,

gedrückte Stellen, ja, die Haare gehen sogar aus
an einzelnen Plätzchen, ohne daß man auf
Mottenfraß Verdacht haben kann. Dieser Uebelstand

kommt nur von schlechter Behandlung, die
den verschiedenen Muffen, Boas, Mantelkragen
usw. erzeigt wird. Meistens weiß man nicht,
daß Pelzwerk — durch Regen oder Schnee naß
geworden — durchaus nicht etwa zum Trocknen
an den warmen Ofen gebracht werden darf, nicht
einmal im geheizten Zimmer soll es in diesem

Fall bleiben, weil das ebenfalls naßgewordene
Leder dadurch hart und brüchig wird und an
diesen Stellen dann die Haare gedrückt erscheinen
und sogar ausfallen. Schulkinder müssen
angehalten werden, das Pelzzeug beim Nachhause-
kvmmen, wenn es naß geworden ist, aufzuschütteln,

die Haare mit weicher Bürste behutsam nach

ihrem Strich glatt zu streichen und dann im
ungeheizten Raum zum Trocknen aufzuhängen,
nicht zu legen, da hierdurch ebenfalls die Haare
leiden. Nach dem Trockenwerden kämmt man
langhaarige Sachen mit weitem Kamm glatt und

bürstet sie zuletzt. Durch solch kleine Aufmerksamkeit

hält das Pelzwerk noch einmal so lange.

4k4t soins I^mdor don Hokakrom
dio dis jài^s dakrvs2ioit mit siok
dringt, niokt anlzsàon vdll, zodo
iknon das dokannto Nilok - Noki

das durokans koin so-
vötmliokos Tindormoki, sondern oin
ans koimtroior ^.Iponmilok Korso-
stollto8, loiokt vordaniiok svinaoktos
Zdilokpnlvor ist. Idan kiito siok ador
vor Xaokakmunson nnd aekto doim
Ninkaukskman anf d.Namon (?aiaotii>a

Avis an Sie 7rsuen!
Vor sieb niobt ärgern Will über sie

Vorhänge beim fiiissvken uns Klâîtsi,,
der sonlie sie in die UM- Voi»ksng-
«ssekei-sî uns von stM

Z. Kamsausr-Ztaälöi-, 8t. Lallen
Ilsenstrnsso 23. (>I178»t!j

X.«. In der 8tsdt 8t. Lallen u. Umgebung
Werben die Vorkänge »bgekolt aut Wunsck.

Sàsel Igoe- cbrendipiom. Kolli.
lUedaiiie. Kolli. Krone.

Wî»»is IS0K î krand Prix.

^srum niât S
Soklîn
Lohubprsissn?

TokIïiZ

verwenden bei den
stets stsiAsndsn

Lohubprsissn? (^a K 2258) s4631

Kibt den Loblen
mindestens dreikacbe

Haltbarkeit, inaebt sis wasserdicht
nnd KsschinsidiK.

homshon ill Sî. KsIIen ill àoll
moisten Lchnhhanâlungon, sowie bei
Herrn IV. Lion's Lohn, Lpvisorgasso 41.

lVo keine Depots, àirelct bei Itlee-
rodls»», IVghorgasso 1g, St. lîsltsn.

77».

kîtpôtkrieil à 2 kr.
enthaltend IOV Lo^sn keines
Itrj«Lp»pivr, Rvtt
Llsistikt, Dederhaiter, LisKsilack.
RA Ltahiksdsrn, RadisrKnmmi,
lints, Döschpapier, 5 ^nsichts-
Dostkarten, nützliche RatschlâKs,
wie man Delà verdient.
Zusammen in schöner schachte! nnrt r. Ä. — franko bei DinssndnnK.
(5 stück ?r. 3. —). s4517

Meâerkâuser
Vapiorkubrik,

1

l_!

» bH

LS^Äer
etwas zu verkaufen bat oder

nu kaufen sucht,
eine Stelle nu vergeben hat

ocker eine Stelle sucht,
ocker îontt lrgenä etivaî in
eine îieitung einüurücken bât.

âer inseriert
am 4820

erfolgreichsten u. billigsten
äurch äie

Annoncen Cxpeâîtîon
Vito Auegg

Zispperzml (Ariàee).

Lssonäors gründlicher Ilntsrricht des ?raneäsischsn. — liînglisch. —ölnsik.
— Allschnsideo. lVäholl. Lügoln. locken. — sehr gesunde Lage. — ànsgv-
svickllotor àksnthalt kür junge 'Pächter. — kr. IKUti. — fährlich. — Lests
Lokorsllâ (D 20185 D) s4345f z^mo

gibt MSN cisn Kincisrn um besten

Dp.fàlin's Histosan.
Wâbrsnci ciis Xincisr frübsr IVIonà isng
bsbencisit werben mussten, genügt fst^t
sins Xur von wenigen Vi/oebsn mit btisto-
sen ^ur voiistsnbigsn btsiiung.

HI

4510

8 h

v->5 verdreitetsts u beste
Scbubputrmitte! ist lies
ges.gescb. Lisii^feN'

Alleinig, ffsdriksni-
l?ià5kaigsk.l<ketistingen

öllikf flekàl'à
(ll6087!î) /rl>eiàdr>ì4anì: sikZ2

/V. Kräniester, Vtolliskokon-Iiirià

Der aus cksn besten Littsrhräutsrn
cksr .-Vlpsn ullck sillsill lsiehtvsrckaii-
lichen Dissnpràpnrnt bereitste kisvn-
bitter von
^.potb. in DanANnu i. D., ist eines cksr
wertvollsten Kräftigungsmittel. Listen
Appetitlosigkeit, vieiobsuoiit, Liutarmut,
itervensobWäoke unübertroffen an Dnts.
— feinst« klutrvinigung. s464k
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Sratisbfiiflge itr S^wtijer #r#ne«'3eiU»g.
(Srfdjeint am britten ©onntag jebeit 2J?oitat§.

St. ©alien Sir. 1. 3anuar J 9°^

fier ttarutrgifd)? Pittrirfr mtir |riitr
®ic Storbfee brauft. bic SEtefe finît

©in ©cgiff, ttnb bie SKaften erbeben.

®ocg ficge, ©rrettung Bom ®obc winït
®em einen, bcr ttocg am Sebent
®ic SSarïe, Bon tapferen SKännern geführt,
®ie SJiitleib mit bem Sinnen gerührt,

Sie gält an bent finîenben ©cgiffe.

©in Sprung hinüber: nun ift er im SBoot,
Stun braucgt er nicgt länger ju gagen
©in dagegen aber, bag er berft ®ob
©ntriffen, am SBufen getragen
Unb mit in ben rcttenben ®agn gebracht,
@g fpringt, nacgbem eg ftcg loggemacgt,

3urüc! ju bem finîenben ©cgiffe.

®a folgt ber Jüngling eilenb beut Stier,
@g wieber bem Stob ju entreißen.
®ocg, arg, fcgon ftürmen mit milber SScgicr
Sffiic Striegergorben bie to eigen,
®ie fcgäumenben Söafferwogen getan
Unb jteg'n in bie Siefe bag Sier unb ben SOtann

SKitfamt bem finîenben ©cgiffe. —

®u ungenannter Slorblanbgfogn,
®er für ein Sier bu geftorben,
®u gaft bir einen gerrticgen Sogn
SSei alten ©Men erworben.
®u treue ©eele, wir rühmen bieg,
®cr für ein dagegen ritterlicg

©dämpft in bem finîenben ©cgiffe. SB. SBetfer.

*) ©in wirîticgeê ©reigniê im Qagre 1904.

Srtttsdettagt der Schwei;er Frgue«-Zeit»»ß.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar

Der norwegische Matrose und seine Katze/)

Die Nordsee braust. In die Tiefe sinkt
Ein Schiff, und die Masten erbeben.

Doch siehe. Errettung vom Tode winkt
Dem einen, der noch am Leben!
Die Barke, von tapferen Männern geführt.
Die Mitleid mit dem Armen gerührt,

Sie hält an dem sinkenden Schiffe.

Ein Sprung hinüber: nun ist er im Boot,
Nun braucht er nicht länger zu zagen!
Ein Kätzchen aber, das er deà Tod
Entrissen, am Busen getragen
Und mit in den rettenden Kahn gebracht,
Es springt, nachdem es sich losgemacht,

Zurück zu dem sinkenden Schiffe.

Da folgt der Jüngling eilend dein Tier,
Es wieder dem Tod zu entreißen.
Doch, ach, schon stürmen mit wilder Begier
Wie Kriegerhorden die weißen,
Die schäumenden Wasserwogen heran
Und zieh'n in die Tiefe das Tier und den Mann

Mitsamt dem sinkenden Schiffe. —

Du ungenannter Nordlandssohn,
Der für ein Tier du gestorben,
Du hast dir einen herrlichen Lohn
Bei allen Edlen erworben.
Du treue Seele, wir rühmen dich,
Der für ein Kätzchen ritterlich

Gekämpft in dem sinkenden Schiffe. W. Becker.

ch Ein wirkliches Ereignis im Jahre 1S04.



— 2 —

^Sriefßctptett 6er ^leôaRftort.
Slat fi S in Jüafcf. Su, tiebe§ SÜtärti, fegeft ben füvforgiitf)

ïommergieïïen SBunfdj Seine? ©ruber? ©Salter gfetdj in bie Sat itm, inbem
Sit mir neue Scfcr für bie gcitung mirbft. ©Sic CieB ift foIcEje SOtitarbeit.

3cE) baute Sir redjt BjergticJE) bafür. ©Sie gern
göre ie£j, bag Stein ipanneti Batb mieber munter
mar unb am ©Scihnachtgfeft fröhlich teilnehmen
tonnte. Stein ©Sitnbcr Bift Su glücEtid) über
bie ©efcEjenïe, bie für Sich unter bem ©hrift«
Baume tagen : Sa? ©Sert „Sie fleißige Spuppeit^
fcfgreiberiit mit bieten ©chnittmuftern, mitfdhönen.
©toffreftcn unb giertictien ©pigrhen unb bagu,
man bente — ein gang richtige? ïteinc? 3tät)»
mafctjincti! Siefe fffreube hätte ich mitanfehen
mögen! So mirft Su ja gang unbermcvtt ginn
tüchtigen Jpaugmütterchcn. Segte? Qiahr Befamft
Sit bie Stäche, in ber man gang rechte SDJittag«

effen tochen tartn unb jejjt tommen bie tpattb*
arbeiten mit bem fetbftänbigen ©chneibern bagu ; ba? gibt bem ©piet mit
ben s4Suppentinbcrn erft beit rechten ©Sert. Sticht übet ift e?, toenn man fo
turge Seit nach ©Seihnachten fcïjon mieber ©SeBurtgtag feiern tann, fo mill
ber Segen ja nicht enben mit ©ûcïjern unb ©Rieten. Su bentft gang
richtig, ba? bie. ebenfo untertjattenben at? Betehrenben fdjmeiger. unb euro*
päifchen ©ifenBatjnfpiete ©itch -helfen merben, manche SRätfet ftJjncïter gu
löfcrt. Vergnügt @udft nun mit ben Stnacfnüffeit au? biefer Stummer.. Sic
nächftc mirb ba? ©ergeichni? ber SjSreiggeminner bringen. @Sib befte ©rüge
Seinen lieben ©Item unb gräutein £i;bn. f$ür Sich unb ba? liebe öannett
barfft Su bie erften Oorab nehmen. $hr h°6t färntlicEjc fRätfet richtig
nufgclöft.

gtlavgnf $ in ggnfef. SSiet Sant für Seine freunbtidjen
©Sünfdje, liebe ©îargrit. Surch bein öftere? Sîrantfein îjaft Sit gelernt, bie

©efunbtjeit at? eine? ber tjbchften ©tüctggüter gu betrachten unb bcgfjafB
münfeheft Su auch f° hcrgtich, bag ich n'e b"an! merben möge. Sit ïjaft
ba? erfte itnb ba? gmeite Stätfet richtig aufgetöft itnb bie ©infenbung ber
anberen. Stuftöfungen ermarte ich noch- ®u bift gu ©Seihnacljten fo reich

bcfct)cntt morben, bag Sit gemig fetber barüBer erftaunt gemefen Bift. ©Sie

fegabe, bag e? mit ©uerer ©c^litten£)crrlic£)feit fchon mieber borbei ift. ©Senn

bag ©thneemaffer in ben ©tragen gufammentäuft, fo ift e? nicîjts mit ben

fröhlichen unb fo gefunben ©Sinterbergriügen für bie Ëinber. Su mirft aber

angenehmen ©rfag finben in Seiner fo reich unb üppig auggeftatteten
©uppenmirtfehaft. Stüche, Saben unb ©Sopnung : Su meigt ja !aum, mo
guerft angreifen, ©itt ©rief born 1. Segember tft mir niept gugegangert,
mopt aber eine reigenbe ©rugt'arte am 1. Qfanuar biefeg Qahrcg, mofür ich

Sir befteng bante. gn ©rmartung Seiner noch augftehenben Stuftöfungen
grüge ich ®i<t) Befteng, ebenfo Seinen lieben ©ruber.
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Wriefkcrsten öer Weöaktion.
Kkärki S in Wales. Du, liebes Klärli, setzest den fürsorglich

kommerziellen Wunsch Deines Bruders Walter gleich in die Tat um, indem
Du mir neue Leser für die Zeitung wirbst. Wie lieb ist solche Mitarbeit.

Ich danke Dir recht herzlich dafür. Wie gern
höre ich, daß klein Hanneli bald wieder munter
war und am Wcihnachtsfest fröhlich teilnehmen
konnte. Kein Wunder bist Du glücklich über
die Geschenke, die für Dich unter dem Christbaume

lagen: Das Werk „Die steißige
Puppenschneiderin mit vielen Schnittmustern, mit schönen
Stoffresten und zierlichen Spitzchen und dazu,
man denke — ein ganz richtiges kleines Näh-
maschincli! Diese Freude hatte ich mitanschen
mögen! So wirst Du ja ganz unvermerkt zum
tüchtigen Hnusmütterchen. Letztes Jahr bekamst
Du die Küche, in der man ganz rechte Mittagessen

kochen kann und jetzt kommen die
Handarbeiten mit dem selbständigen Schneidern dazu; das gibt dem Spiel mit
den Puppenkindern erst den rechten Wert. Nicht übel ist es, wenn man so

kurze Zeit nach Weihnachten schon wieder Geburtstag feiern kann, so will
der Segen ja nicht enden mit Büchern und Spielen. Du denkst ganz
richtig, das die ebenso unterhaltenden als belehrenden schweizer, und
europäischen Eisenbahnspiele Euch helfen werden, manche Rätsel schneller zu
lösen. Vergnügt Euch nun mit den Knacknüssen aus dieser Nummer.. Die
nächste wird das Verzeichnis der Preisgewiuner bringen. Gib beste Grüße
Deinen lieben Eltern und Fräulein Ida. Für Dich und das liebe Hanneli
darfst Du die ersten vorab nehmen. Ihr habt sämtliche Rätsel richtig
aufgelöst.

Margret K in Masek. Viel Dank für Deine freundlichen
Wünsche, liebe Margrit. Durch dein öfteres Kranksein hast Du gelernt, die

Gesundheit als eines der höchsten Glücksgüter zu betrachten und deshalb
wünschest Du auch so herzlich, daß ich nie krank werden möge. Du hast
das erste und das zweite Rätsel richtig aufgelöst und die Einsendung der
anderen Auflösungen erwarte ich noch. Du bist zu Weihnachten so reich
beschenkt worden, daß Du gewiß selber darüber erstaunt gewesen bist. Wie
schade, daß es mit Euerer Schlittenhcrrlichkeit schon wieder vorbei ist. Wenn
das Schneewasser in den Straßen zusammenläuft, so ist es nichts mit den

fröhlichen und so gesunden Wintervergnügen für die Kinder. Du wirst aber

angenehmen Ersatz finden in Deiner so reich und üppig ausgestatteten
Puppenwirtschaft. Küche, Laden und Wohnung: Du weißt ja kaum, wo
zuerst angreifen. Ein Brief vom 1. Dezember ist mir nicht zugegangen,
wohl aber eine reizende Grußkarte am 1. Januar dieses Jahres, wofür ich

Dir bestens danke. In Erwartung Deiner noch ausstehenden Auflösungen
grüße ich Dich bestens, ebenso Deinen lieben Bruder.
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jXînftcr ^ ttt 2Ufef. ®er fünftige gngenieitr gnt ctlfo nttcg
eine ftoetifdje Sfber ®etrt gereimter ©tücfmunfcg gat mir rcdfte greubc gc*
macgt, bcnn er geigt mir, bog ®u niegt btog ®icg mit einer ©cmogngeitg*
göfliegfeit nbfinbeft, fonbern bag ®u perföntiege SSer£) ftftrtiffe in 58c*

trncfjt jicgft, menn ®u Sfnberen etruaë Siebeë münfegeft. geg miff gerne
goffen, bag neue gagr fc^reibe ®eittc SBorte fieg hinter bic Dgrcn, meurt
®tt bort igrn münfegeft „— c§ Begatte ®ir ber Sefer Streue unb bringe
®ir reegt biete Sterte." SBie föfttieg ftingt eg, menn ®u fagft : „Sitte meine
SBünfcgc für SBetgnacgten finb in ©rfüttung gegangen !" O ®u glücffelige
gugenbgeit, mo rtn§ alle SBürtfc^e in ©rfüttung gefeit, mo mir nur bag

.miinfegen, mag bag ©griftfinb ttn§ erfüllen fann. Sogar bag SBettcr utnegte
in ben feftlicgen Sagen ein engt meignaegttiegeg ©efiegt, fo bag

fogar bie tn biegen §inficgt fünft ftiefmüttertief) Bcbacgten Sagterfinbcr am
SBinterfport fteg güttieg tun tonnten. — SBie gönne ic£) ®ir ben fegöuen
©enitg, in einem fcmgerte mitmirfen ju bürfen, mo aueg ®cin lieber ißapa
Sänger rft. SBag gifts, ber Slang feiner Stimme ftingt ®ir bor alten
Sfnbern ang Dgr, meil ®u ba mit bent §erjen görft. ®u fagft mir bann,
Wie bie Sluffügrung herlaufen ift. gnjmtfcgett fei gergtieg gegrügt.

•Sîavie g in J>ec6ad). ©g gat mir fo leib getan, ©uere lieben

Srieftein in ber legten Stummer ntegt beantroorten gu tonnen. SDteinc ge*
fcfjriebene Stntmort nutg eben guerft in bie ®rucferei manbern, bort gc*
fegt unb gebrueft unb ber grogen Qeitung auf bic SBanberfcgaft mitgegeben
•merben. ®ag affeS nimmt eine gemiffe Seit in Slnfprucg, fo bag man gtt
einer feftgefegten Stunbe unabänberlicg ©egtug maegen mug. Stuf bag

©rgebnig begügtieg ber ißreiggeminnerfegaft gat biefe SSerfpätung infofern
feinen ©inftitjj, inbem icg fetber ja bocg fegen tonnte, bag ©uere Stätfet*
auflöfurtgen alte riegtig marett. SBie biet reiegeg Seben bringt bocg bie liebe

SBeignacgtggeit in eine finberreiege gamitie. @g freuen fieg alle, über bag

Setberfegenfen unb über bag ©mpfangen, aber ein gebeg tut eg auf feine
eigene Slrt. lieber eine ißuppe, ein fßferbegen, ein ©cgäfcgen, bag bic Heilten
tpänbe gärttieg an'g ftogfcnbe §erg brüefen fönnen, fann fo ein Stcincg in
©cligfeit aufgelöft merben. ©rüge mir bag liebe ipebt, ben fteinen Sari
ttnb bag atterliebfte Steftgöcfcgen Strtgurti, beren monnige greube ©iter
SBeignacgtgfeft fo innig berfegönt gat. — ®ag böfc 4. ©cgutqnartat fegeint
®ir ttiegt Biet angaben git fönnett; ®u fegauft barüber girtmeg auf bie

greuben beg fommenbett grügtingg unb ©ommerg, bie ®n mit jebetn gagr
bemugter geniegeft. Stucg ©rteg ift bic eegte Sötnterfreitbe batb mieber ger*
ftoffen unb icg milt goffen, bag fie ©ueg nocg einmal guri'tcffegre. ®cr
ftrenge ©efette Sicgtmeg ift bietfeiegt geneigt, bieg gu beforgen. — ®eine

guten SBünfcge ermibere icg gcrjlicg unb grüge ®icg unb Seine lieben
©Itern befteng.

gSaftet g in §cebad), geg fann eg reegt gut begreifen, bag bie

liebe ©egmefter SKarie fo gart bor SBcignacgten niegt fjeit finben tonnte,
auf eine beftimmte ©tunbe igren 58rief fertig gu galten, ©ie ift ja bocg

ber lieben SKutter treue ©egütfitt unb gatte felber nocg ©efegenfgarbeiten
fertig gu ftetlen, fo bag bon einer eigentlicgen geriengeit mögt faum bic
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Makler S in Masek. Der künftige Ingenieur hat also auch
eine poetische Ader! Dein gereimter Glückwunsch hat mir rechte Freude
gemacht, denn er zeigt mir, daß Du nicht bloß Dich mit einer Gcwohnheits-
höflichkeit abfindest, sondern daß Du persönliche Verhältnisse in
Betracht ziehst, wenn Du Anderen etwas Liebes wünschest Ich will gerne
hoffen, das neue Jahr schreibe Deine Worte sich hinter die Ohren, wenn
Du von ihm wünschest „— es behalte Dir der Leser Treue lind bringe
Dir recht viele Neue," Wie köstlich klingt es, wenn Du sagst: „Alle meine
Wünsche für Weihnachten sind in Erfüllung gegangen!" O Du glückselige
Jugendzeit, wo uns alle Wünsche in Erfüllung gehen, wo wir nur das

,wünschen, was das Christkind uns erfüllen kann. Sogar das Wetter machte
in den festlichen Tagen ein echt weihnachtliches Gesicht, so daß

sogar die m dieser Hinsicht sonst stiefmütterlich bedachten Baslerkinder am
Wintersport sich gütlich tun konnten, — Wie gönne ich Dir den schönen
Genuß, in einem Konzerte mitwirken zu dürfen, wo auch Dein lieber Papa
Sänger ist. Was gilts, der Klang seiner Stimme klingt Dir vor allen
Andern ans Ohr, weil Du da mit dem Herzen hörst. Du sagst mir dann,
wie die Aufführung verlaufen ist. Inzwischen sei herzlich gegrüßt,

Marie Z, in Secöach. Es hat mir so leid getan, Euere liebe!?

Brieflein in der letzten Nummer nicht beantworten zu können. Meine
geschriebene Antwort muß eben zuerst in die Druckerei wandern, dort
gesetzt und gedruckt und der großen Zeitung auf die Wanderschaft mitgegeben
-werden. Das alles nimmt eine gewisse Zeit in Anspruch, so daß man zu
einer festgesetzten Stunde unabänderlich Schluß machen muß. Auf das

Ergebnis bezüglich der Preisgewinnerschaft hat diese Verspätung insofern
keinen Einfluß, indem ich selber ja doch sehen konnte, daß Euere Rätsel-
auslösungen alle richtig waren. Wie viel reiches Leben bringt doch die liebe

Weihnachtszeit in eine kinderreiche Familie, Es freuen sich alle, über das
Selberschenken und über das Empfangen, aber ein Jedes tut es ans seine

eigene Art, Ueber eine Puppe, ein Pferdchen, ein Schäfchen, das die kleinen
Hände zärtlich an's klopfende Herz drücken können, kann so ein Kleines in
Seligkeit aufgelöst werden. Grüße mir das liebe Hedi, den kleinen Karl
und das allerliebste Nesthöckchen Arthurli, deren wonnige Freude Euer
Weihnachtsfest so innig verschönt hat, — Das böse 4, Schulquartal scheint
Dir nicht viel anhaben zu können; Du schaust darüber hinweg auf die

Freuden des kommenden Frühlings und Sommers, die Du mit jedem Jahr
bewußter genießest. Auch Euch ist die echte Wmterfreude bald wieder
zerflossen und ich will hoffen, daß sie Euch noch einmal zurückkehre. Der
strenge Geselle Lichtmeß ist vielleicht geneigt, dies zu besorgen. — Deine

guten Wünsche erwidere ich herzlich und grüße Dich und Deine lieben
Eltern bestens,

Walker Z in Seeöach. Ich kann es recht gut begreifen, daß die

liebe Schwester Marie so hart vor Weihnachten nicht Zeit finden konnte,
auf eine bestimmte Stunde ihren Brief fertig zu halten, Sie ist ja doch

der lieben Mutter treue Gehülfin und hatte selber noch Geschenksarbeiten

fertig zu stellen, so daß von einer eigentlichen Ferienzeit wohl kaum die
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3îebc feirt tonnte, gür ba? gmeifitbigc Stätfct gabt $gr nocg eine artbere
Sluftöfung gefunben, at? ber Stüter fie borgefegen gat. ©etbftberftänbticg
änbert bag an ber $rei?berecgtigung niegt?. ®? ift niegt gefagt, bag utan
nur auf einem einzigen SSSeg gum richtigen Qiet gelange ; e? führen biete

Sßege naeg 9îom. igergtiegen ©ru§ aueg Sir, at? aueg für bie gutunft ge«
treue? Sorrefgonbenttein.

j»fßerf § : in |>ec6«dj. Sßie fegon gu Seinen (Scfcgmiftern gefagt,
fo gat ba? gegmungene Sufgättommen ©itérer lieben SSriefe feine ltnange«
nehmen folgen für ©ucg. Su befegreibft bie $reube be? fteinen Strtgurti
an bem frönen Sicgterbaum fo gergig, bag man aueg gätte babet fein
mögen. ©? ift eigentlich gut, bag fo ein Heine? ®nirg?cgett nicht toeig,.
wie er ba? ©tüct ber gangen gfamitic au?madgt, wie innig atte an ihm
hängen unb mie biet ©cgörte? unb ®ute? bie gange ^amitié bon ihm er«
märtet. Xtnb bocg, mie fegr märe e? auf ber anbertt Seite mieber git
müttfegen, bag ein jebeS ®inb fieg biefe? feine? SSerte? für bie Stngegörigen
fo recht bemugt merben unb bemugt bleiben fönntc, e? mürbe bann meniger
borfoinmen, bag ein Sinb auf unrechte ©ebanfen fommt, meint, man hätte
e? nicht fo lieb mie anbere, bag e? fieg mehr gu gremben hält unb meint,
biefe meinen e? beffer mit ihm, meil fie meniger beforgt um fein SBogt, feine
gehler niegt rügen. ©? mügte ba? SSemugtfein feine? SBerte? für bie ©ige«
nen unb ber tgm fo innig bargebraegten Siebe igm jebergeit ein beftänbiger
Stnfgom fein, biefer Siebe mürbig gu fein, unb bie in igtt gefegten §off«
nungen beftmögtiegft gu erfüllen, geg münfege ©ueg nocg einmal flotte unb
länger anbauernbe ©egtittenbagn unb grüge Sieg unb Seine lieben ®e«

fegmifter at? bie „freubig aueg für bie Qufitnft getreuen ®orrefgonbenttein"
gergtieg.

g8arg«erüe in gSafef. Sein Segemberbrieftein ift um eine
©tunbe gu fgät in meine Jpanb gefommen. Sie Sticgtigteit ber Stuftöfungen
tonnte gmar notiert, bocg tonnte ber SScfunb Sir in ber Segembernummer
niigt megr angegeigt merben. ttnb faft mit! e? fegeinen, at? ob aitcg Sein
SBrieftein mit ben Stuftöfungen au? Str. 12 gu fgät tommett mottte. SOtit

Sir ftnb aber nocg einige anbere 33rieftein bon regetmägigen Iforrefgon«
benttein unb erfolgreichen Stätfettöfern au?ftegenb, bon benen icg ermartc,
bag fte mit ben riegtigen Stuftöfungen ber Stätfet au? Str. 12 be? berftoffe*
nen gagrgange? grei?Berecgttgt merben. ^öffentlich gegen bie Stacggügter
nocg reegtgeitig ein, bamit ignen bie gruegt igrer getreuliegen gagre?arbeit
niegt entgegt. ©ei beften? gegrügt.

§ rttpt S in gte<utettfefb. Sttte Seine Stätfetauftöfungen ftnb riegtig.
:®er biete ©cgnee unb bie bebeutenbe Sätte in ber SBeignacgt?mocgc gaben
mir gang befonbere greube gemaegt. SBugte icg bocg, metegem gubçt bie?

unter ber Qugenb lanbauf unb tanbab rufen mürbe. SBaren bocg bie

©(glitten, ©cglittfcguge unb Stier überaß fegon bereit gefteïït. greitieg mar
bie §errt{(gteit an ben tiefer gelegenen Drten nur bon furger Sauer. Safitr
traf e? aber bie gerien, f° K"36 ©tunbe au?getoftet merben tonnte.
Su gaft atfö eine fegöne Biotine gu SBeignacgten Betommen, um biefe?
©giet Sir eigen gu maegen. Sa? gegört nun freitieg gum tünftigen tpanb«
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Rede sein konnte. Für das zweisilbige Rätsel habt Ihr noch eine andere
Auflösung gefunden, als der Autor sie vorgesehen hat. Selbstverständlich
ändert das an der Preisberechtigung nichts. Es ist nicht gesagt, daß man
nur auf einem einzigen Weg zum richtigen Ziel gelange; es führen viele
Wege nach Rom. Herzlichen Gruß auch Dir, als auch für die Zukunft
getreues Korrespondentlein.

Albert I... : in Secbach. Wie schon zu Deinen Geschwistern gesagt,
so hat das gezwungene Zuspätkommen Euerer lieben Briefe keine unangenehmen

Folgen für Euch. Du beschreibst die Freude des kleinen Arthurli
an dem schönen Lichterbaum so herzig, daß man auch hätte dabei sein

mögen. Es ist eigentlich gut, daß so ein kleines Knirpschen nicht weiß,,
wie er das Glück der ganzen Familie ausmacht, wie innig alle an ihm
hängen und wie viel Schönes und Gutes die ganze Familie von ihn:
erwartet. Und doch, wie sehr wäre es auf der andern Seite wieder zu
wünschen, daß ein jedes Kind sich dieses seines Wertes für die Angehörigen
so recht bewußt werden und bewußt bleiben könnte, es würde dann weniger
vorkommen, daß ein Kind auf unrechte Gedanken kommt, meint, man hätte
es nicht so lieb wie andere, daß es sich mehr zu Fremden hält und meint,
diese meinen es besser mit ihm, weil sie weniger besorgt um sein Wohl, seine

Fehler nicht rügen. Es müßte das Bewußtsein seines Wertes für die Eigenen

und der ihm so innig dargebrachten Liebe ihm jederzeit ein beständiger
Ansporn sein, dieser Liebe würdig zu sein, und die in ihn gesetzten

Hoffnungen bestmöglichst zu erfüllen. Ich wünsche Euch noch einmal flotte und
länger andauernde Schlittenbahn und grüße Dich und Deine lieben
Geschwister als die „freudig auch für die Zukunft getreuen Korrespondentlein"
herzlich.

Marguerite D in Basel. Dein Dezemberbrieflein ist um eine
Stunde zu spät in meine Hand gekommen. Die Richtigkeit der Auflösungen
konnte zwar notiert, doch konnte der Befund Dir in der Dezembernummer
nicht mehr angezeigt werden. Und fast will es scheinen, als ob auch Dein
Brieflein mit den Auflösungen aus Nr. 12 zu spät kommen wollte. Mit
Dir sind aber noch einige andere Brieflein von regelmäßigen Korrespondentlein

und erfolgreichen Rätsellösern ausstehend, von denen ich erwarte,
daß sie mit den richtigen Auflösungen der Rätsel aus Nr. 12 des verflossenen

Jahrganges preisberechtigt werden. Hoffentlich gehen die Nachzügler
noch rechtzeitig ein, damit ihnen die Frucht ihrer getrculichen Jahresarbeit
nicht entgeht. Sei bestens gegrüßt.

Ernst A in Iiranenseld. Alle Deine Rätselauflösungen sind richtig.
Der viele Schnee und die bedeutende Kälte in der Weihnachtswvche haben
mir ganz besondere Freude gemacht. Wußte ich doch, welchem Jubel dies
unter der Jugend landauf und landab rufen würde. Waren doch die

Schlitten, Schlittschuhe und Skier überall schon bereit gestellt. Freilich war
die Herrlichkeit an den tiefer gelegenen Orten nur von kurzer Dauer. Dafür
traf es aber die Ferien, so daß jede Stunde ausgekostet werden konnte.
Du hast also eine schöne Violine zu Weihnachten bekommen, um dieses

Spiel Dir eigen zu machen. Das gehört nun freilich zum künftigen Hand-
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wertgcug, wenn man profatfcg fo fagcn barf- $cg îege. ®teg, mie Su mit
Seinem lieben fynftrument ein naeg Sîorben gelegenes ffimnter auffud^ft,
um bort ber ©eige bie erften Sorte git enttoefen, wägrcnbbem bic gute
©rogmuttcr ficE) fonrtcngalb aufhält. ©S gegt Sie bielleicgt mie einem

jungen, bce fein Qnftrument IcibertfcEjaftticE) liebte itnb beSgalb agnungS»
boll gu feiner SJÏutter fagte : „S3itte SJlamma, tag eS boef) bie liebe ©eige
niegt entgelten, Wenn meine ungefegietten ginger guerft fo grägtiege Söne
barauf gerborbringert. SBcnn Su Sir bei meinem lieben SBatte in bie

Dgrcn ftopfen mottteft, bis icg etwas gelernt gäbe, fo wäre baS fegr lieb
bon Sir." ©artg fo fcglimm Wirb cS bei Sir freilief) niegt grtgegen, weit
Su älter bift itnb Seinen SBitten gehörig tongentrieren tannft. ©ineS aber
tann ict) Sir propgegeiett : Sie SSiolinc Wirb bie Saubfäge urtb bie Herb«

fegnittinftrumente batb genug in ben fjintergrunb brängen. Sllfo ©lücfaitf!
itnb gerglicge ©rüge avteg an bie liebe ©rofjmutter.

Afïcc S in |)fgrrs^ftnt. SSor mir liegt Seine reigenbe
SBeignacgtSfarte, bie git beantworten iifj eben im SSegriff war unb je|t
tommt Sein ticbeS SBriefcgeit öom 12. bieS, baS mir bon Seinem SBeif»

naegtSjubet ergäbt. SaS fcgönfte ©cfdjcnf war natürtieg bie ©ettefitng beS

lieben ©rogpapa ; bann aber fant in bunter Steige all baS Stöftücge, was
nur tiebebofle SKuttergänbe fo innig gu ruften berftegert. Slfit gang be»

fonberer greitbc gäbe icg baS S3ilb feftgegalten, wie neben all bem ©cgönen
unb llntergaltenben bie neue grobe Seinenfcgürge gelegen ift, welege Su
bei ben famStäglicgen JpauS« unb Stücgenarbeitert tragen wirft. SaS ift
eine ©grenurtiform, auf bie ein junges SDZäbcgert ftolg fein tann. Su
fegwammeft alfo in jener Drütte bon SBortne, bic bem Sicgter bie grage in
ben Sttttnb legte: SBogin mit ber fyreub"? Stent, gcjaucEjgt unb gejubelt
Wirft Su gaben, ttadj glüctlicger Sinber Strt — eine wogltätige ©tttlabung,
bie ber ©rmaegfette fieg tauin megr geftattet, benn ba muffen fülle fyrettben*
tränen ben Ueberfcgwattg ber frogen unb bantbaren fpergenSgefügle artS*
löfen. Seine ffaggaftigteit ift glängenb Wiberlegt, wie Su tn ber genügen
Stummer fegen tannft: Seine Sluflofuitgen firtb ja botltommen rtegtig.
jgerglicge ©rüge an bie liebe SDZamma itnb an Sieg.

2îamntfos, a Ii er bent p.iet'jeit ttatg luoliflieliaitnt. Sin ben woglbc»
tonnten, unbergeffenert Slbfettber ber namettlofen ©tüctwunfcgtarte aus
Qüricg fei gerglicger San! gefagt. üSBir erinnern ttttS oft beS fegörten ©e«

nugcS, ben bic Storrefponbeng uns bamalS gebraegt gat, wenn bie geit
itnS avteg niegt ertaubt, foleg' liebe ©rinrterungen brieflieg aufgufrifegen.
Stiel Saut, befte äßüttfcge unb gergtiege ©rüge.

Mi« unb f-ffa 2t in St. gtnlTnt. Su maegft fegöne ©pperimente
im neuen fyagr, bie Herren ©giritrgen fo in Sätigteit gu fegen! ©olege
wittige unb ftanbgafte DperationSobjette fiubert fie aber niegt jeben Sag.
Unb wenn man ber Spanb beS beganbclnben SlrgtcS fo gar teinc ©cgwierig*
feiten in ben SBeg legt, fo barf man aueg mit SSerecgtigung annegmen, bag
bie Slrbeit bon beftem unb bauernbem ©rfolg begleitet fein wirb. Unb
Sein Änie, Itebe Silice, ift alfo ber ärgtlicgen S5eganbturtg entlaffen. Sin
Seiner ©teile Würbe icg aber beuten, mit SSerbacgt entlaffen, benn babe
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Werkzeug, wenn man Prosaisch so sagen darf. Ich sehe Dich, wie Du mit
Deinem lieben Instrument ein nach Norden gelegenes Zimmer aufsuchst,
um dort der Geige die ersten Töne zu entlocken, währenddem die gute
Großmutter sich sonncnhalb aufhält. Es geht Dir vielleicht wie einem

Jungen, der sein Instrument leidenschaftlich liebte und deshalb ahnungsvoll

zu seiner Mutter sagte: „Bitte Mamma, laß es doch die liebe Geige
nicht entgelten, wenn meine ungeschickten Finger zuerst so gräßliche Töne
darauf hervorbringen. Wenn Du Dir bei meinem Ueben Watte in die

Ohren stopfen wolltest, bis ich etwas gelernt habe, so wäre das sehr lieb
von Dir," Ganz so schlimm wird es bei Dir freilich nicht zugehen, weil
Du älter bist und Deinen Willen gehörig konzentrieren kannst. Eines aber
kann ich Dir prophezeien: Die Violine wird die Laubsäge und die
Kerbschnittinstrumente bald genug in den Hintergrund drängen. Also Glückauf!
und herzliche Grüße auch an die liebe Großmutter,

Älicc in Icgrrshcim. Bor mir liegt Deine reizende
Weihnachtskarte, die zn beantworten ich eben im Begriff war und jetzt
kommt Dein liebes Briefchen vom 12, dies, das mir von Deinem
Weihnachtsjubel erzählt. Das schönste Geschenk war natürlich die Genesung des

lieben Großpapa; dann aber kam in bunter Reihe all das Köstliche, was
nur liebevolle Mutterhändc so innig zu rüsten verstehen. Mit ganz
besonderer Freude habe ich das Bild festgehalten, wie neben all dem Schönen
und Unterhaltenden die neue grobe Leinenschürze gelegen ist, welche Du
bei den samstäglichen Haus- und Küchenarbeiten tragen wirst. Das ist
eine Ehrenuniform, auf die ein junges Mädchen stolz sein kann. Du
schwammest also in jener Fülle von Wonne, die den: Dichter die Frage in
den Mund legte: Wohin mit der Freud'? Nun, gejauchzt und gejubelt
wirst Du haben, nach glücklicher Kinder Art — eine wohltätige Entladung,
die der Erwachsene sich kaum mehr gestattet, denn da müssen stille Freudcn-
tränen den Ueberschwang der frohen und dankbaren Herzensgefühle
auslösen, Deine Zaghaftigkeit ist glänzend widerlegt, wie Du in der heutigen
Nummer sehen kannst: Deine Auflösungen sind ja vollkommen richtig.
Herzliche Grüße an die liebe Mamma und an Dich,

Namenkos, aver dem Kerzen nach wohkvekamit. An den
wohlbekannten, unvergessenen Absender der namenlosen Glückwunschkarte aus
Zürich sei herzlicher Dank gesagt. Wir erinnern uns oft des schönen Ge-
nußes, den die Korrespondenz uns damals gebracht hat, wenn die Zeit
uns auch nicht erlaubt, solch' liebe Erinnerungen brieflich aufzufrischen.
Viel Dank, beste Wünsche und herzliche Grüße,

Äkice und Kksa N - -, in St, Kalten. Du machst schöne Experimente
im neuen Jahr, die Herren Chirurgen so in Tätigkeit zu setzen! Solche
willige und standhafte Operationsobjektc finden sie aber nicht jeden Tag,
Und wenn man der Hand des behandelnden Arztes so gar keine Schwierigkeiten

in den Weg legt, so darf man auch mit Berechtigung annehmen, daß
die Arbeit von bestem und dauerndem Erfolg begleitet sein wird. Und
Dein Knie, Uebe Alice, ist also der ärztlichen Behandlung entlassen. An
Deiner Stelle würde ich aber denken, mit Verdacht entlassen, denn dabe
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bergiffcft ®u bic nötige Schonung rtidE)t. fyebenfattê mußt ®u an ©einen
langen SBettarreft beulen, menn im grüßting baê Süergfiebcr fieß mieber

einfiettt; benn aitcß bie auêgiebigfte Säuferin tann unter Umftönbcn beê

(Sitten jit biet tun. ©eilte fetbftüerfaßten Stätfet folten erfeßeinen, menn fie
aitcE) mirttieß leicht ju erraten finb. ©it preifeft ben ißatrioti8mu§ ßoeß unb
®u füßtfi ©icß innerlict) berieft, menn man baê SInbenten an unfere bater»
tönbifdjen Reiben ber S5orgeit ®ir nehmen, fie git einer ©age maeßen mill,
©u ßaft reeßt, ßatte baê toftbare ©efüßt nur feft in ®ir unb laß ®ir ben

©tauben an baê @bte, ©rope unb ©cßöne in ber Vergangenheit unb in
ber gufunft nicht rauben, bann mirb bie ©egenmart ©ir atê ein monniger
gefttag erfeßeinen, ber ©it baê §erj marm erhält unb mit greube erfüllt.
Stïïeê, maê unê ein fchôneê .fjiet bor Stugen fe|t unb unê jum ©treben
barnach begeiftert, bem behalte einen fieberen unb mannen Sßlafj in ©einem
.fjerjen unb laß eê ©ir nicht rauben. — @ê ift nicht ficher, bog ich ®c'n
luftiges ©ebießt über ,,®aê @nbe beê 60jährigen Sftitchrtapfê" in biefer Stummer
bringen fann, ba ber SSrieffaftcri über ©ebüßr angefchmotten ift. ©bitte
eê aber heute nicht fein tonnen, fo boeß in ber näcßften. 58iê bahin feib
herjtich gegrüßt beibe unb grüßt auch lieben ©ttern,

(Scrintb unb itffreb È> in /Mttfwif. SBie lieb, baß fyßr ®ucß
mieber hören läßt, fjßr a^t° nict)t nur genug, fonbern fogar jtt biet
©cßnee geßabt, baß baê Schlittenfahren nießt möglich mar. Stber bic ©tier,
roaren bie ©cßnceüerßättniffe biefen aueß nießt günftig? ©iefert SBintcr
fülltet $ßr ®ueß mirttieß noch mitfammen reeßt tummeln tonnen, benn menn
bie ©cßutberßättniffe SSrübertein unb ©eßmeftertein einmat auëeinanbcrju«
reißen begonnen ßaben, bann finb c§ in ber Sieget nur noeß bie titrjen
fyeftjeiten, bic fie für turje ©age jufammenfüßren, atfo finb bie meßt mieber«

bringlicßen fcßöiten ©tuüben fo biet atê mögtieß noeß auêjutaufen. ©aß
fyßr bie fRätfet ftramm aufgetöft ßabt, tann natürlich nießt bermunbern.
©agegen munbert eê mieß, meffen §anbfcßrift ber gemeinfame SBrief auf«
meift. 8cß bermute, eê ift ©ertrubê. £>b icß Siecßt ßabe, fagt $ßr mir
moßt in Euerem Stäcßften. jjcß ermibere bic ßerjtichen SBünfcße in gteießer
SSSeife unb fenbe atterfeitë ebenfattê befte ©rüße.

gtuboff 28 in 23afcf. ®u ßaft bie SJ5reiê«9îâtfet richtig aitfge«

töft, mie ®u auê ber heutigen Stummer erfeßen tannft, itnb bic mirttieß
gefcßmactbotle unb faitbere Stuäfüßrung berbient Stufmunterung jur früß»
ließen SBeiterarbeit. ©ieß ju, maê ®u auê ben IRätfeln in biefer Stummer
ntacßft; fie füllten teine attju großen Stnforberungen an ben ©cßarffinn ber

jungen Sefemett ftetten. — fjur Verbottftänbigung meiner ffontrott»£ifte bc«

barf icß ©einer genauen SIbreffe. (©iejenige ©eineê Eoufinê ift feßon

notiert.) ©ei fo gut unb teile mir bie ©einige in ©einem näcßften Vrief
mit. ©eine Siebtingäfdßutfäcßer finb atfo ©ngtifcß, Sttgebra, ©eometrie unb

grartjofifeß. SBenn ©ir bie ©praeßftubien greube maeßen, fo terne fpäter
noeß itatienifcß unb fpanifcß, bann fteßt ©ir bie Stöett offen, ©ei ßerjticß
gegrüßt.

Jitfreb §8 in ^erisait. SBer ßatte ben attertiebften ©ebanten,
Vrübertein unb ©eßmeftertein in Stuêûburtg ißrer gemeinfamen ftunft in
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vergissest Du die nötige Schonung nicht. Jedenfalls musst Du an Deinen
langen Bettarrcst denken, wenn im Frühling das Bergficbcr sich wieder
einstellt; denn auch die ausgiebigste Läuferin kann unter Umständen des

Guten zu viel tun. Deine selbstverfaßten Rätsel sollen erscheinen, wenn sie

auch wirklich leicht zu erraten sind. Du preisest den Patriotismus hoch und
Du fühlst Dich innerlich verletzt, wenn man das Andenken an unsere
vaterländischen Helden der Vorzeit Dir nehmen, sie zu einer Sage machen will.
Du hast recht, halte das kostbare Gefühl nur fest in Dir und laß Dir den

Glauben an das Edle, Große und Schöne in der Vergangenheit und in
der Zukunft nicht rauben, dann wird die Gegenwart Dir als ein wonniger
Festtag erscheinen, der Dir das Herz warm erhält und mit Freude erfüllt.
Alles, was uns ein schönes Ziel vor Augen setzt und uns zum Streben
darnach begeistert, dem behalte einen sicheren und warmen Platz in Deinem
Herzen und laß es Dir nicht rauben. — Es ist nicht sicher, daß ich Dein
lustiges Gedicht über „Das Ende des 60jährigen Milchnapfs" in dieser Nummer
bringen kann, da der Briefkasten über Gebühr angeschwollen ist. Sollte
es aber heute nicht sein können, so doch in der nächsten. Bis dahin seid

herzlich gegrüßt beide und grüßt auch die lieben Eltern.

Gertrud und Alfred K in Kuttunl. Wie lieb, daß Ihr Euch
wieder hören laßt. Ihr habt also nicht nur genug, sondern sogar zu viel
Schnee gehabt, daß das Schlittenfahren nicht möglich war. Aber die Skier,
waren die Schneeverhältnisse diesen auch nicht günstig? Diesen Winter
solltet Ihr Euch wirklich noch mitsammen recht tummeln können, denn wenn
die Schulverhältnisse Brüderlein und Schwesterlein einmal auseinanderzu-
reißen begonnen haben, dann sind es in der Regel nur noch die kurzen
Festzeiten, die sie für kurze Tage zusammenführen, also sind die nicht wicder-
bringlichen schönen Stunden so viel als möglich noch auszukaufen. Daß
Ihr die Rätsel stramm aufgelöst habt, kann natürlich nicht verwundern.
Dagegen wundert es mich, wessen Handschrift der gemeinsame Brief
aufweist. Ich vermute, es ist Gertruds. Ob ich Recht habe, sagt Ihr mir
wohl in Euerem Nächsten. Ich erwidere die herzlichen Wünsche in gleicher
Weise und sende allerseits ebenfalls beste Grüße.

Ziudokf W in ZZasel. Du hast die Preis-Rätsel richtig aufgelöst,

wie Du aus der heutigen Nummer ersehen kannst, und die wirklich
geschmackvolle und saubere Ausführung verdient Aufmunterung zur
frühlichen Weiterarbeit. Sieh zu, was Du aus den Rätseln in dieser Nummer
machst; sie sollten keine allzu großen Anforderungen an den Scharfsinn der

jungen Lesewelt stellen. — Zur Vervollständigung meiner Kontroll-Liste
bedarf ich Deiner genauen Adresse. (Diejenige Deines Cousins ist schon

notiert.) Sei so gut und teile mir die Deinige in Deinem nächsten Brief
mit. Deine Lieblingsschulfächer sind also Englisch, Algebra, Geometrie und
Französisch. Wenn Dir die Sprachstudien Freude machen, so lerne später
noch italienisch und spanisch, dann steht Dir die Welt offen. Sei herzlich
gegrüßt.

Alfred W. in Kcrisau. Wer hatte den allerliebsten Gedanken,

Brüderlein und Schwesterlein in Ausübung ihrer gemeinsamen Kunst in



Äartenform gu beremigen? @8 ift eine borgügticge Stufnagme, bic geroig
überall gfreitbe macgt. fycg banle @ueg recgt gergtieg bafür. SBeignacgten
gat eg roieber gut gemeint mit Sir. Wit befonberer ©enugtguitng roirfi
Su mögt bié ttgr in ©mpfctng genommen gaben. ©in Sujugftüct ift foteg
ein ?5ettmcffer für Sieg feinegroegg, menn matt bic Arbeit fo foünttticE) mit
bem ©tunbcnfcgtag beginnen unb roeegfetn tmtg, roie bieg bei Sir ber galt
ift. Stug Seinen ©efegenten ift erficgtlidf, bag Su neben ber geliebten
Wufif nocg tedjmfege Qintereffe gaft. SSertn man Sieg aber mit Seiner
SBiotine im Strm fiegt, fo glaubt man bocg, bag igr Seine Jgauptgebanfen
gegoren, Qift'g niegt fo? Su gaft bag groeifitbige fßreigrätfet riegtig auf*
getöft. Seine unb Seiner ließen Stngegörigen SBünfege xtnb ©rüge ermibere
irg aufg befte.

Émttta Sis in $f, Raffen. Seine fegöne ©tüctrounfeglarte
gum .Qagregroecgfet — ein in ben ©ternengefilben tronenber 3îofenenget,
ber aug feinem gütigem einen Wegen bon SStumen über bie goffenbe unb
münfrgenbe ©rbe augfegüttet — geigt, mit roclcg gtücfegfrogen ©cbanïen
unb SBünfrgcn für Sieg unb Stnbere Sit bie SBeignaegtggeit burrgtebt gnft.
ffiein SBunbcr aber aueg, menn auf bem Sßeignaegtgtifcg fo biete fegöne
©abett tagen, bon ben lieben ©ttern nnb ©efegmiftern, unb ïeiueg fegttc
im trauten ffireife. ®it gaft nun bic Wätfet beg gangen Qagreg riegtig
aufgelöft unb e§ mar boeg manege garte Ättacfnug babei ; aber bureg bic
immer miebergotte Hebung mirb man gum Weifter. ©ei gergtieg gegrügt
mit famt Seinen lieben Stngegörigen.

Pretfifßiges ^reisräffef.
Verneinen t'ann bic ©rftc nie:

äöag nur bag §erg begegrt,
SSSirb allen SBittenbcn bureg fie

Staeg igrem SSunfcg befegert.

Ser groeiten fegtt Seftänbigleit ;
Sie fommt unb fliegt mie Waucg.

Sie britte ©itbe ift gur geit
SBet ung at§ Wag im SBraucg.

Sag ©ange ftettt in jebem £jagr
©ieg püntttieg bei ung ein;

gn ftrenger Drbnung folgt bie ©tgar
Ser SSrüber gintenbrein. Z.

Kartenform zu verewigen? Es ist eine vorzügliche Aufnahme, die gewiß
überall Freude macht. Ich danke Euch recht herzlich dafür, Weihnachten
hat es wieder gut gemeint mit Dir. Mit besonderer Genugthuung wirst
Du wohl die Uhr in Empfcing genommen haben. Ein Luxusstück ist solch

ein Zeitmesser für Dich keineswegs, wenn man die Arbeit so pünktlich mit
dem Stundenschlag beginnen und wechseln muß, wie dies bei Dir der Fall
ist. Aus Deinen Geschenken ist ersichtlich, daß Du neben der geliebten
Musik noch technische Interesse hast. Wenn man Dich aber mit Deiner
Violine im Arm sieht, so glaubt man doch, daß ihr Deine, Hauptgedanken
gehören, Ist's nicht so? Du hast das zweisilbige Preisrätsel richtig
aufgelöst, Deine und Deiner lieben Angehörigen Wünsche und Grüße erwidere
ich aufs beste,

Emma K in St. Kalten. Deine schöne Glückwunschkarte
zum Jahreswechsel — ein in den Sternengefilden tronender Roscncngcl,
der aus seinem Füllhorn einen Regen von Blumen über die hoffende und
wünschende Erde ausschüttet — zeigt, mit welch glückesfrohen Gedanken
und Wünschen für Dich und Andere Du die Weihnachtszeit durchlebt hast.
Kein Wunder aber auch, wenn auf dem Weihnachtstisch so viele schöne
Gaben lagen, von den lieben Eltern und Geschwistern, und keines fehlte
im trauten Kreise, Du hast nun die Rätsel des ganzen Jahres richtig
aufgelöst und es war doch manche harte Knacknuß dabei; aber durch die
immer wiederholte Uebung wird man zum Meister, Sei herzlich gegrüßt
mit samt Deinen lieben Angehörigen.

Freisilöiges H'reisrätsel.
Verneinen kann die Erste nie:

Was nur das Herz begehrt,
Wird allen Bittenden durch sie

Nach ihrem Wunsch beschert.

Der Zweiten fehlt Beständigkeit;
Sie kommt und flieht wie Rauch,

Die dritte Silbe ist zur Zeit
Bei uns als Maß im Brauch,

Das Ganze stellt in jedem Jahr
Sich pünktlich bei uns ein;

In strenger Ordnung folgt die Schar
Der Brüder hintcndrein,



t*tut|ïen'-lpt|er.
©pärlich lohnt c§ ben gleiß bc§ ftch fermer abmüljenben Sanbmanneê.

Umgeftcïït fällt e§ oft reiä^ Srägcn bon fetbft 'in ben ©rhoff. 1

^rets-^efe-^täffef.
©cgebcit finb bic ©ilben: c, en, ge, ïc, ten, Ii, lau, neg, org, pel, rci,

ri, ftjj, ta, tern. 3Iu§ biefen 15 geilen follen 7 SBörter gebitbet uitb fo
nntercinanbcr gefchriebcn werben, bafj bic 3Infang§buchftaben boit oben narl)
unten ben Stamen eine§ Sifter? unb bic ©nbbuchfiabert üon unten nacfj
oben' bic fädffifdje ©tobt, wo er aß fßrofeffor ftarb, ergeben. bezeichnet
ba§ SBort: 1. einen männlichen Stamen ;

2. einen 3tic£|ter;
3. eine beutfcfic Sanbfcïjaft ;
4. eine ©tabt in ber Stheinprobinj;
5. ein SIeibunggfiüct ber SJtohammcbaner;
6. eine foäljenart;
7. ein religiöfc§ SSauwerf.

gPreis-fteüut».
i.

ficht / 1 c. X.

LI.

SES / g. X.

Hufföfnng ber ^älfcf in fïr. 12:

5ßrci8»©ej}rätfel:
M A L E

1 B E B

Ch E D E

A L A R

tßrei§*Stätfet Str. 1: (SiSlauf — @i§gang.

„ „ Str. 2: Seber, tecïer, Seber, Seier, Scfer, Setter, Seber.

gweifilbigcê fßrctSrätfel: ,fmnb — ©rhtag, |mnbfchlag.

9tebaftion inib SScrlflg: grau ©life ^otteggev in ©t. ©atlcn.

WmsteT-Kätsel.

Spärlich lohnt es den Fleiß des sich schwer abmühenden Landmannes,
Umgestellt fällt es oft reich Trägen von selbst In den Schoß, i

Kreis-Setz-Kätsel.
Gegeben sind die Silben: c, en, ge, ke, len, li, lau, ncp, org, pel, ra,

ri, sitz, ta, tem. Aus diesen 15 Zeilen sollen 7 Wörter gebildet und so

untereinander geschrieben werden, daß die Anfangsbuchstaben von oben nach

unten den Namen eines Dichters und die Endbuchstaben von unten nach

oben die sächsische Stadt, wo er als Professor starb, ergeben. Es bezeichnet
das Wort: 1, einen männlichen Namen ;

2, einen Richter;
3, eine deutsche Landschaft;
4, eine Stadt in der Rheinprovinz;
5, ein Kleidungsstück der Mohammedaner;
6, eine Krähenart;
7, ein religiöses Bauwerk,

Kreis-Keöus.
i

ficht / 1 e, X,

li,
W /Z, X,

Auslösung der Küsset in Ar. 12:

P r eis - S etzräts el :

IVi r
I k L

cd v U

r â 17

Preis-Rätsel Nr, 1: Eislauf — Eisgang,

„ „ Nr, 2: Leber, lecker, Leder, Leier, Leser, Letter, Lever,

Zweisilbiges Preisrätsel: Hand — Schlag, Handschlag,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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